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T'heologie des unders
V O]  - eorg Siegmund,

An der Stellung ZU Wunder entscheidet sich die Stel-
lung ott. Nur ein Gott, dem heute noch kein Ding -

1eSsorTSs Monden S. J erschienen arl Rahner, der Dog-matiker VO  w Innsbruck, hat diesem Werke auf der Um-möglich ist, kann der wahre lebendige, persönliche ott schlagklappe eın empfiehlendes Begleitwort mitgegeben, -Se1IN. Auch auf christlicher Seite unterliegt INa  e} leicht einer Mn Sagtl: „Im deutschen Sprachraum ist rationale undeistischen Abschwächung des Gottesbegri{ffes; Begınn des historische Fundamentaltheologie un Apologetik ZUTC e1tChristentums meınt INa  w} SE1 das Wunder VO Bedeutung nicht ‚sehr gelragt‘, Das ist bedauerlich. Denn gibt 198838  eSEWESECN, heute ber abe seine Bedeutung verloren. einmal nach katholischer Lehre ine rationale und historischeIndes bleibt ott der Gott, der immerdar wirkt, der die Vorbereitung des christlichen Glaubens, auch WenNnn die 'TatMenschen jeder eit 1ın die Glaubens-Entscheidung hinein- des Glaubens auch dann noch Akt der Freiheit un abestellt. ES wäre deshalb verwunderlich, Wenn sich ott heute
VO der Welt zurückgezogen hätte und sich nicht mehr als

der Gnade bleibt. Insoiern ist jeder Beitrag diesen (30>bieten begrüßen, wenn sachlich, den heutigen Trage-der erwlese, bei dem kein Ding unmöglich ist amı soll stellungen gerecht werdend un lesbar ist Zu den Grund-keineswegs einer Wundersucht das Wort geredet werden, Iragen dieses anzen Gebietes gehört NU  m} einmal die TageWI1e S1e vielfach anzutreiffen ist. Sie stellt 1ne Verkehrung nach dem Wunder, auch WEenNn bei diesem Wort mancher iınun Verderbung des echten Wunderglaubens dar. Aber
darum, weil neben dem Gesunden auch krankhafte ADb-

seinem Glauben sich her bedroht als Destärkt empfinden
INas ondens Buch dieser wichtigen Frage ist gul. Esartungen gibt, darf INa  w} nicht das Ganze verwertfen. arbeitet ine erstaunlich große Literatur auf, ist all-Gewiß, NSeTrTe eıt STEe. ın einem zwielichtigen Ver- gemeınverständlich geschrieben un sucht seine uüte nichthältnis dem, Was WIT „Wunder“ ennen. Neben einer

aufgeklärten rationalistischen Haltung, die Wunder-Ein-
durch esoterischen Tieisinn beweisen. ES gibt auft viele
Fragen ıne gute un verständlich Antwort Es betrachtetbrüche des Übernatürlichen 1ın die natürlich geordnete Welt

Iür unmöglich erklärt, steht jene Masse, die wundersüchtig
das Wunder nicht 1Ur unter einem ausschließlich apologe-tischen Gesichtspunkt, sondern sucht iıne wirksame 'heo-ist und kritiklos alles für bare Muünze niımmt. In dieser S1itu- logie des Wunders eTrarbeiten. Wenn der Leser Nn  uatıon ist VON grundsätzlicher Bedeutung, Wenn eın 'heo- die ruhigen Ausführungen hne jede Wichtigtuerei liest,loge ın einer um{fiassenden Arbeit dieses vielschichtige WITd merken, daß nicht selten auft Fragen bessereThema untersucht:;: denn auch innerhalb der Kirche unter-

liegt die Bewertung des Wunders gewlssen Schwankungen.Im Verlage Herder ist soeben e1n umfangreiches Werk über onden, Theologie des unders Aus dem Niederländischen
dieses Thema aQUuS der Feder des Löwener Theologie-Pro- übertragen VO  -} ruth-elisabe Teiburg: Herder 1961 357 DLn 29,50
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Antworten erhält (z. B über das Verhältnis des Wunders seinem 1887 erschienenen Buch „Le miracle et SeSsS COontre-
den Naturgesetzen)]), als bisher üblich WÄäTrLT. Es ist 1Ur Tacons“ (Die deutsche Übersetzung „‚Wunder un! Schein-

ehrlich un sachlich gerechtfertigt, daß Monden die Wunder, wunder“ VoO 1889 wird nicht erwähnt).die ihm als Beispiele IUr seine Wesensanalyse des Wunders
dienen, nicht Dbloß ıIn der iernen Vergangenheit sucht, Nach der Behauptung VOo Monden sollen sich die ADO-
sondern auch iın der Gegenwart.“ logeten des Jahrhunderts auft das Kamp{feld der Gegnerbegeben haben „In der ‚Durchbrechung der Naturgesetze‘,Von vornherein sSe1 bemerkt: Wenn WIT 1mM folgenden
das Werk VO  - Monden einer kritischen Prüfung unterziehen, über das der e15 der Aufklärung ete, sahen sS1e gerade

geschieht dies lediglich 1n der Absicht, der weiteren die Lühlbare, miıt strikter Argumentation nachweisbare Mög-lichkeit ZU.  - Konstatierung eines transzendenten EingreifensKlärung des ganzen Fragenkomplexes dienen. Gottes, un S1e Tauten sich nicht I11UT die MöglichkeitMit deutlicher etonung stellt sich der Veriasser aut den
Standpunkt einer fortschrittlichen Theologie, die sich

dieser Durchbrechung der Naturgesetze metaphvsisch be-
welsen, sondern auch die tatsächliche Verwirklichung dieserinsbesondere VO  - den Positionen einer veralteten Apolo- Möglichkeit ın bestimmten Wundergeschehnissen mıiıftgeti des vorigen Jahrhunderts absetzt. Die Einleitung

dem Werk beginnt mıit der Feststellung: „Die Beurteilung wissenschaftlicher Evidenz verdeutlichen. Die Begri{fs-bestimmung des Wunders wurde 198808  w} einfach: ein Gescheh-des Wunders, wIı1ıe in der katholischen Kirche gegeben ist, n1s, das in offenkundigem Gegensatz den Naturgesetzenhat iın den etzten fünfzig Jahren sowohl innerhalb als auch steht un folglich 1Ur durch den Schöpfer der Natur ZUTCaußerhalb der Kirche beträchtliche Anderungen erlebht“ (7)
Richtig ist, daß sich bei der nichtgläubigen Wissenschafft

Wirklichkeit werden kann“ das ist der Vorwurtf Mondens
die Apologeten des 19, Jahrhunderts 50) Miıft ihrerdie Haltung ZU Wunder verändert hat;: wieder gilt das Absicht sollen die Apologeten Gefangenen eines ratlo-Wunder als ein Thema, das einer ernsthaften Diskussion

zugänglich ist. Wenn hingegen Monden VO.  - der protestan-
nalistischen Weltbildes geworden sein, das S1e bekämpfenwollten. Wenn WIT dazu 1U  - Bonniot aufschlagen, sind WITtischen Theologie Ssagl, daß s1e sich 1mM BaAaNZEN gl  MM verwundert, 5a1 anders, ja das SCNaAUE Gegenteil lesen.weiterhin In Richtung der katholischen Auffassung ent-

wickele, dürfte dem widersprechen SEe1IN.  A
Bonniot beginnt mıiıft der Klärung gewIlsser Begri{fe, weil
Sons durch Zweideutigkeiten leicht Verwirrung entstehenKürzlich machte der Tübinger protestantische Theologe könnte. Seine erste vorläufige Deüfnition lautet: „Das Wun-Köberle die Feststellung, daß die protestantische Kirche der ist Iür alle e1in Sichzeigen der Gottheit In einer außer-1ın etzter eıit einen erneuten breiten Einbruch des auo-

nalismus durch die Entmythologisierungstendenzen Rudol(t
ordentlichen Ea Ganz ausdrücklich geht VO  w dem

Bultmanns erfahren abe Zeichen-Charakter des Wunders AUS, „Dıie heilige Schrift
nenn das Wunder mit dem Namen ‚S1gNum‘, Zeichen derImmer wieder eiz sich der uUufi0Or mit selner

fortschrittlichen Auiffassung einer veralteten Position 1m
authentisches Zeugnis Gottes“ (B Dann behandelt In
einer bedeutsamen Begriffsklärung, WI1Ie 1ne außerordent-katholischen ager entigegen. Gegenüber der Ablehnung des liche Wundererscheinung ZU. Naturgesetz steht. TreifendWunders durch die ungläubige Wissenschafit hatte sich

behauptet Monden die katholische Apologetik 1mMm Laufe
bemerkt „Leider wird der Gedanke, dessen Erklärungsich handelt, durch den außerst zweideutigen Ausdruckdes neunzehnten Jahrhunderts in ihrer Begriffsbestimmung Gesetz‘ mehr verdunkelt, als erhellt“ 6 Seine Klärungmehr un mehr auft das Wunder als e1Nn sinnlich wahrnehm- der Begri{ffe „Gesetz“, ‚Natur“ und „Naturgesetz“ ist 1nbares Geschehen verengt. „Von diesem außerlich wahr-

nehmbaren Vorkommnis versuchte s1e naturwissenschaftlich
ihren Grundzügen noch heute richtig und bedeutsam. Wir
können S1e hier nicht 1ın allem wiedergeben, wollen 11ULIbeweisen, daß inen Einbruch 1ın die Naturgesetze auft den entscheidenden Punkt hinweisen. Bonniot sagtbedeute un demnach 1Iso 1Ur dem direkten Eingreifendes Schöpfers dieser Gesetze zugeschrieben werden könne.
„DJas phvsische Gesetz ist nicht eine Kralit, ist 1ine Ab-
straktion. urch einen gefährlichen MiBßbrauch der SpracheDas Wunder wurde in den ugen dieser Apologeten ine hat INan aduUus dem Gesetz einen treibenden, tatıgen Grundwissenschafiftliche Bestätigung des Eingreifens Gottes In das der Erscheinungen gemacht Ein als Kraft betrachtetesNaturgeschehen, und besaß ihnen zufolge dann auch jene Gesetz ist e1n Sophismus, dem Ma  en| bei den Schriftstellernabsolut zwingende Überzeugungskraft, die iın jener eıt den uUuNseTerTr Tage jeden Augenblick begegnet; ist ein Prinzip,wissenschaf{ftlichen Erkenntnissen allgemein zuerkannt

wurde. Das Wunder wurde da auch als eine Art apologe-
aus dem sich ebenso gefährliche, wI1e lächerliche Folgerungenergeben“ 1 An die Stelle des fälschlich verabsolutiertentisches Machtwort betrachtet das ‚argument-massue’ (das Naturgesetzes Bonniot sehr richtig den umfassenderenschlagende Argument), dem sich der Gegner ILUFr durch Un- Begriif einer Naturordnung; ist IUr die Klärung desaufrichtigkeit entziehen vermöge oder dadurch, daß

sich hinter böser Absicht verschanze“ (9) Demgegenüber Wunderbegriffes grundlegend. „  1€ Gesamtordnung des
Weltalls umftfaßt zugleich die physische un morTalischelege sagt der uUtor die moderne katholische Wunder- Ordnung, indem diese die (renze jener ist. Dies ist eınbetrachtung den Schwerpunkt des Wunders 1n seine Funk-

tion als göttliches Zeichen und die apologetische Beweis-
Punkt VO  } höchster Wichtigkeit. Wir bitten NSeTe Leser,

kraft hliervon In die Erkennbarkeit dieses Zeichenwertes.
in nicht vergessen“ 17) Ausdrücklich erklärt Bonnilot,
daß die oft gebrauchte Redewendung, das Wunder bedeuteImmer wieder schlägt der Autor die veraltete eine Aufhebung des Naturgesetzes, falsch ist 18)Wunderapologetik los 9y  1e Wunderapologetik des NeUnN- Aus diesen kurzen Zitaten VO  e} Bonniot ergibt sich diezehnten Jahrhunderts hat sich sehr bemüht, das Wunder Unrichtigkeit der These VO  - Monden. Erstens betont Bonnilotauf dem Gebiet der positiven Wissenschaften als e1n CXDE-riımentell nachweisbares Durchbrechen der Naturgesetze ebenso WI1e Monden die grundlegende Bedeutung des Ze1-

demonstrieren, daß sich viele uUuNnseTerTr Zeitgenossen keinen chen-Charakters des Wunders. Zweitens behauptet Bonniot
anderen wissenschaftlichen Bewels als einen naturwissen- 1n keiner Weise, das Wunder bedeute 1Nne Durchbrechung
schaftlichen für das Wunder mehr vorstellen können“ des Naturgesetzes. Im Gegenteil, Bonniot lehnt diese These

Leider unterläßt Monden BanzZ, eine schweren Vor- ausdrücklich ab, un ‚WarTr tut das aufgrund einer Klärungder grundlegenden Begri{ffe Vo Natur un Naturgesetz, dieWUrF:  fe begründen. Den „veralteten Apologeten“ wird
icht die hre angetan, verhört werden. Keine ihrer —-

1m Grunde richtig ist, ber zeitgemäß weitergeführt werden
geblichen Behauptungen wird belegt. Lediglich einmal wird

von Bonniot under und »>Scheinwunder.in einer Nebenbemerkung autf einen „Völlig veralteten“ Autorisierte Übersetzung, 183839Apologeten hingewiesen; ist de Bonniot mit zitier'
1I| weiter als „B
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muß, om! trifift für Bonniot in keiner Weise die Behaup- csollen. Beiremden muß } ine Theologie, die NEeUu

LUNg Mondens Z sSe1 ein Gefiangener eines rationalisti- un! fortschrittlich eın will, meint, einem solchen histo-
schen Naturbegri{ffes seiINeT Gegner geworden. Wir muüssen rischen Rückschritt genötigt sSe1N.
‚A d  N, daß Mondens Vorwurtf eın Bumerang ist, der Tatsächlich ist e1n solcher historischer Rückschritt
VO Gegner abprallt Uun! ihn selbst trifft. Weil 1mM Grunde icht noötig. Es geht nicht all, den Zeichen-Charakter
e1in Gefangener eines ungeklärten un! ırrıgen Naturbegri{ffes des Wunders überdehnen, daß damit die Macht-
ist, weil die VO der ‚veralteten Apologetik“ gegebene kundgebung Gottes auifgesogen WUTF':  +  de. Eın Wunderbegrii{f,Begriffsklärung nicht enn und icht weiterzuführen der der das Wesen des Wunders eın 1ın das Zeichen-Sein VeTI-
Lage ist, weicht der Behandlung des zentralen Problems
„Wunder N! atur  08 aQUS.

legen will, geräa 1n die gefährliche Nähe eines Subjektivis-
INUS, den Monden gewiß icht will. Wider Willen korrigiertben die einung, dem zentralen Thema „Wunder und sich Monden gelegentlich einmal, wenn sagl, daß die

atur“ ausweichen sollen, verführt Monden einem Wirklichkeit des Wundergeschehens eın Zeichen gibt (82)merkwürdigen historischen Rückzug. Er glaubt nämlich, daß Wenn das Wunder eın Zeichen gibt, dann kann ben
die VO  - ihm behauptete apologetische Verengung des Wun- selbst nicht einfach Zeichen sSeIN, sondern muß 1ne Macht-
derbegriffes durch Thomas VO  - quin verursacht e1. Miıt kundgebung Gottes sSe1IN.
Anselm VOoO  w} Canterbury un dem Eindringen der arlısto- Die Machtkundgebung (Gottes besteht icht darin, daßtelischen Philosophie abe 1m Jahrhundert eın Um-
schwung 1 christlichen Wunderbegri{f begonnen, der seinen Naturgesetze durchbrochen werden, sondern Ereignisse 56-
Höhepunkt bei Thomas VO  - quın erreicht abe Monden schehen, welche sich nicht als Wirkungen aQus den Ge-

schehen beteiligten natürlichen Kräfiften verstehen lassen. S0führt dUS: „ZWäaT kennt auch der heilige Thomas drei Mo- sagt aps Benedikt A „NOos dicimus miracula maloramente Wunder: ‚In den Wundern kann 190058  - wel Aspekte
unterscheiden: zunächst das, wWwWäas 1mM Wunder VOL sich geht, excedere vires totius naturae creatae, eti miracula minora

excedere vires naturae tantum COrDOTIbGacs et visibilis“ 3.nämlich etwas, W äas das Vermögen der atur übersteigt, Uun! Nur dann, WEenNnn die atur ine monistische Größe m1t einemIn dieser Hinsicht werden die Wunder Machttaten genanni(; wareweiterhin das, Was miıt dem Wunder bezweckt wird, nämlich notwendigen monistischen Kausal-Determinismus
(vgl hierzu die Kritik Nicolai Hartmanns), müßte inedie Veranschaulichung VO  - etwas Übernatürlichem, und 1in Machtkundgebung Gottes ine Durchbrechung des atur-dieser Hinsicht werden S1e gewöhnlich Zeichen genannt; und

ihres außerordentlichen Charakters sCchHh werden S1€e gesetzes darstellen. abe ın dem Kapitel „Wunder un
atur  66 ın meinem uche „Wunder“ 1ne Kritik des falschschließlich auch Wundertaten der Wundergeschehnisse BC6- verstandenen Begriffes VO. Naturgesetz un! den damitnannt.‘ Und auch sonst sagt C. daß das Wunder ine Art

‚göttliches Zeugn1s‘ ist Aber In der Begriffbestimmung, die verbundenen irrigen Konsequenzen gegeben, VOo der hier
dem Wunder gegeben wird, kommt dessen Zeicheniunktion 1Ur einige atze zit1ert selen.
nicht mehr VOT: Was wird Wunder genann(t, WwWenn das „Dem mvythifizierten Begri{ff des ‚Naturgesetzes‘ wird
Vermögen eines jeglichen Geschöpfes übersteigt.‘ Das Wun- ehr häufig eın Monismus kausaler Determination ıuntier-
der wird 1Ur noch durch seinen Machtcharakter definiert; geschoben, womit dem Naturgeschehen eın völlig unzuläng-
das Zeichen-Sein wird eiwas, das VO.  - außen hinzukommt: liches Geschehensschema aufgepreßt wird. Mıt dem (ze-
TST WEeNnn WIT als VO  - ott verursacht kennengelernt danken der Gesetzlichkeit des Naturgeschehens wird näam-
haben, wird durch NSeTe Überlegungen einem Zel- lich der weitere Gedanke verbunden, daß ıIn der atur
chen gemacht. Der biblische Begri{f eines VO  - ott selbst 1Ur einsinnig mechanistisch bestimmtes Geschehen gebe,
als Zeichen bezweckten Eingreifens wird aktisch preis- andere Formen VO.  - Determination darauft zurückgeführt
gegeben. Dieser eingeengte, scholastische Wunderbegri{ff werden müßten. In diesem Sinne wird behauptet, daß eg
sollte die N} Theologie un Apologetik des Wunders bei einer bestimmten Lage NUr 1ne bestimmte Wirkung
bis ZU. nde des Jahrhunderts beherrschen. Und die geben könne. Bereıts In der Atomphysik ist heute —_
Kluft sollte sich 1n den folgenden, VO Rationalismus 1N- mindest Iraglich geworden, ob e1n solch einsinniger eier-
fizierten Jahrhunderten noch verbreitern“ (46 T minationszwang vorliegt, ob nicht vielmehr 1n bestimmten

Monden macht also Thomas VO. quin für ine De- Fällen ine Mehrmöglichkeit Vo Geschehen offen steht
vlation des Wunderbegri{ffes verantwortlich, welche der KRa- Doch spielt die Trage nach dem Indeterminismus 1mM ato-
tionalismus weitergeführt abe Dadurch, daß sich die „VEI- Geschehen für die Wunderfrage keineswegs die ent-

scheidende Rolle, die ihr gelegentlich zuschreibt.alteten Apologeten“ aut den Naturbegri{ff der Rationalisten
eingelassen hätten, soll der Abweg einer Sackgasse g- Wesentlicher ist die Einsicht, daß das elementare Geschehen
endet haben. Während die Bestreiter des Wunders iın ihm physischer Art nicht STarr determiniert ist, daß über-

greifende Formung durch Wirkkräfte anderer Art aUS-1ne Unmöglichkeit gesehen hätten, „weil einen Riß 1m
schlösse.iesten un dichtgeschlossenen Netz der Naturgesetze be-

deuten würde“ (49), hätten sich die Apologeten zugeirauft, die Stelle der fast mythisch gewordenen Größe des
nicht NUr die Möglichkeit dieser Durchbrechung der atur- ‚Naturgesetzes‘ hat eın anderer Begri{ff treten; ist der
gesetize metaphysisch beweisen, sondern auch die tat- der ‚Naturordnung‘. amı ist eine vielschichtige Ordnungsächliche Verwirklichung dieser Möglichkeit bestimmten 1m Naturgeschehen gemeint Die elementare WirkungsweilseWundern mıit wissenschaitlicher Evidenz beweisen. amı des rein Physikalisch-Chemischen, ob sS1e 1U  - selbst NUur e1IN-wären sS1ie einem Wunderbegri{ff gekommen, aQus dem schichtig oder bereits 1ın sich mehrschichtig ist, steht offenpraktisch die Zeichenfunktion un! der religiöse Sinn des für Determinationen überlagernder Art, wWwWas WIT VOo uNnse-
Wunders ausgeschaltet worden selen. Nach der angeblichen TE eigenen Kunstprodukt, der Maschine, her wissen,jahrhundertelangen Fehlentwicklung des Wunderbegriffes das Naturgeschehen durch die technische Einwirkung des
meint Monden mıiıt den „besten Denkern des zwanzigsten Menschen für einen bestimmten weck ausgenutzt wird, WasJahrhunderts fast automatisch gezwungen“ sSe1IN, „ZUCu  Ck- gar nicht möglich wäre, WEl ine starre einsinnige Deter-
zugreifen aut die ursprüngliche Tradition der Heiligen mination vorläge, die icht durchbrechen ware. im
Schrift und der Kirchenväter un die Zeichenfunktion des
Wunders wieder als eın wesentliches Strukturelement 1n
seine BegrifIfsbestimmung aufzunehmen“ (51) Er glaubt, bei De Se  I um Del beatifıcatlilione et beatorum

canonı  atione,lib  r Pais 1,:C, 1,n.415Augustinus einen ‚WäarTr noch weni1ger differenzierten, aber Georg Siegmund, UÜUNdetr — KHıne Untersuchungrichtigeren Begri{ff VO. Wunder vorzufinden un ihm folgen ber iıhren Wirklichke:i:tswert. 1958
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Lebensgeschehen übernimmt die Wesensentelechie als Le- NSsSerTe Begri{ffe fassen, erst Schluß Definitionen
benskraft die Linale Ausrichtung des physischen Geschehens versuchen. Ahnlich ist mıiıt der auf apriorischen Gruün-
auft die biologischen Ziele, wobei sich wahrscheinlich die den basierenden Ablehnung des 508 Januarıuswunders.
1ne Wesensentelechie 1m Lau{ie der Entwicklung ine Reihe Benedikt XIV hielt persönlich für echt (S Monden 331)
VO  - aufeinander abgestimmten Wirkungszentren schafft Die nach Boudinhon angeführten Gründen dagegen halte
Beim Menschen ist wiederum das eın Vitale überbaut VOonNn ich nicht für ausreichend.
Naturantrieben Weiterhin steht das vitale und seelische Der größere zweiıte eil des Werkes VO  w Monden be-Getriebe offen für ıne persönliche Führung durch Einsicht handelt die „Apologetik des Wunders“, wobei mıit großerun! willentliche Entscheidung295  1962 Jahrgang 58 THEOLOGISCHE REVUE Nr.5  296  VE SEL“  Lebensgeschehen übernimmt die Wesensentelechie als Le-  unsere Begriffe zu fassen, um erst am Schluß Definitionen  benskraft die finale Ausrichtung des physischen Geschehens  zu versuchen. Ähnlich ist es mit der auf apriorischen Grün-  auf die biologischen Ziele, wobei sich wahrscheinlich die  den basierenden Ablehnung des sog. Januariuswunders.  eine Wesensentelechie im Laufe der Entwicklung eine Reihe  Benedikt XIV hielt es persönlich für echt (s. Monden 331).  von aufeinander abgestimmten Wirkungszentren schafft®.  Die nach Boudinhon angeführten Gründen dagegen halte  Beim Menschen ist wiederum das rein Vitale überbaut von  ich nicht für ausreichend.  Naturantrieben  .. Weiterhin steht das vitale und seelische  Der größere zweite Teil des Werkes von Monden be-  Getriebe offen für eine persönliche Führung durch Einsicht  handelt die „Apologetik des Wunders“, wobei mit großer  und willentliche Entscheidung ... So baut sich eine viel-  Ausführlichkeit auf die Wunderheilungen von Lourdes ein-  schichtige Naturordnung auf.  gegangen ist. Wir können im allgemeinen diesen Ausführun-  Von hier aus ist leicht einsichtig, daß der in der Erörte-  gen zustimmen, wenngleich wegen der Ungeklärtheit der  rung der Wunderfrage so viel zerredete Begriff eines Wir-  Grundfrage „Wunder und Natur“ der springende Punkt, in-  kens ‚contra naturam‘ ein aequivoker, zweideutiger Begriff  wieweit die Heilungen „vires naturae excedent“, nicht im-  ist, dessen unerkannte Zweideutigkeit immer wieder zu Miß-  mer mit genügender Deutlichkeit herausgearbeitet ist.  verständnissen Anlaß gibt. Auf dem Hintergrund der ange-  Einiges nötigt uns auch hier zu kritischen Ausstellungen. So  deuteten vielschichtigen Naturordnung gibt es eine Störung  zitiert Monden das Wort Carrels: „Ich glaube an Wunderheilun-  der Natur, die in keiner Weise die elementare Naturgesetz-  gen. Nie werde ich den überwältigenden Eindruck vergessen, als  lichkeit von Druck und Stoß angreift. Empfindet nicht jeder  ich sah, wie eine große Krebsgeschwulst an der Hand eines Ar-  beiters vor meinen Augen zu einer kleinen Narbe zusammen-  Kranke seine eigene Krankheit als etwas ‚Naturwidriges‘,  schrumpfte. Begreifen kann ich es nicht, aber bezweifeln, was ich  als etwas, was nicht sein sollte, auch wenn er in keiner  Weise daran zweifelt, daß das Krankheitsgeschehen selbst  mit meinen eigenen Augen gesehen habe, kann ich ebensowenig“  (188). Als Fundort gibt er „Hartnamm (richtig muß es heißen:  als etwas naturgesetzlich kausal Bedingtes anzusprechen  Hartmann) Lourdes 1939“ an. Aber auch dort findet sich keine ge-  ist? ... So stellen wunderbare Krankenheilungen, die den  naue Stellenangabe. In einer angeblich nur „The American“ heißen-  größten Teil heutiger Wunder bilden, keine Vorgänge ‚con-  den Zeitschrift hat Carrel nicht geschrieben. Ich habe mir vor  tra naturam‘ dar, sondern ein Rückrufen der gestörten  Jahren die Mühe gemacht, diesem oft angeführten Zitat nachzu-  Natur in ihre ursprüngliche Ordnung. Dabei hält sich der  gehen. Jedoch konnte niemand, auch nicht der Nachlaßpfleger Car-  rels, angeben, wo Carrel diese Außerung getan hat. So darf dieses  übernatürliche Eingriff weitgehend an die Gegebenheiten  und die Gesetzlichkeiten der Natur“ (113 f.).  Zitat nicht mehr in Werken erscheinen, die Anspruch auf wissen-  schaftlichen Charakter erheben. S.  198 nennt Dr.  Pelissier als  Die Voreingenommenheit Mondens gegen die „veraltete  augenblicklichen Leiter des Arztebüros von Lourdes. Tatsächlich ist  Apologetik“ veranlaßt ihn, eine „Theologie des Wunders“  Pelisser seit mehr als drei Jahren tot, seit mehr als zwei Jahren ist  zu schreiben, wobei er eine Reihenfolge in der Behandlung  Dr. Olivieri sein Nachfolger.  der Einzelthemen befolgt, die gewisse Mißlichkeiten mit  Ein besonderer Abschnitt des zweiten Teiles behandelt  „Das Fehlen des ‚großen Wunders‘ außerhalb der katho-  sich bringt. Vom sechsten Kapitel „Jesus als Wohltäter“  sagt er selbst: „Dieses Kapitel hätte eigentlich allen anderen  lischen Kirche“ (S. 243-311). In diesem Abschnitt indes fehlt  vorausgehen müssen“ (103). Das apriorische Einsteigen in  die Besprechung bedeutsamer Vorkommnisse im Rahmen  "das Wunderproblem hat das Mißliche an sich, daß es mit  der protestantischen Kirche. War nicht der protestantische  Versuchen einer Begriffsbestimmung und mit dem Abstecken  Pastor Johann Christoph Blumhardt ein wirklich charisma-  tisch Begnadigter, der echte wunderbare Heilungen ge-  des Rahmens beginnt, innerhalb dessen allein sich echte  Wunder ereignen dürfen. Aber Gottes Tun ist für mensch-  wirkt hat? In der von Blumhardts Schweizer Freunde Fried-  liches Begreifen oft unerwartet, paradox, sprengt den Rah-  rich Zündel mit vielem Fleiß gearbeiteten Biographie Blum-  men dessen, was wir meinten, als möglich bezeichnen zu  hardts finden sich durchaus glaubwürdige Berichte von  sollen. Bei nachträglicher Besinnung freilich geht uns die  Heilungen, die, so wie sie dastehen, wohl als echte Wunder  zu bezeichnen sind. ®  Einsicht auf, daß Gottes Handeln für uns unbegreiflich, aber  dennoch göttlich groß ist. Bei Monden zeigt sich die Frag-  Von katholischer Seite ist bislang das zweibändige Werk  würdigkeit des apriorischen Absteckens eines Rahmens für  von Otto Witt „Krankenheilung“? noch kaum gewürdigt  die Möglichkeit echten Wunders an folgendem Beispiel. Zu  worden. Darin finden sich Berichte von heutigen protestan-  „Sensationswundern“, welche Gott nicht tut, zählt Monden  tischen Glaubensverkündigern, die nachzuprüfen sich lohnte.  das vielbesprochene Nachwachsen eines verlorenen Gliedes.  So soll der protestantische Missionar Osborn vor Mohame-  „Würde wie mit einem Zauberschlage ein neues Glied am  danern gepredigt und dabei Kranke geheilt haben, was eine  Leib anwachsen, so wäre das zwar äußerst sensationell,  Bekehrungsbewegung unter Mohamedanern, die sonst als  doch wäre es weniger charakteristisch für die erlösende und  unbekehrbar gelten, ausgelöst haben soll (Witt II S. 302-309).  heilende Gnade Gottes“ (61). „Es ist bei all diesen Heilungen  keine Rede von einer wirklich neuen ‚Schöpfung‘, vom An-  Ich nehme hier zu diesem Berichte keinerlei Stellung,  möchte vielmehr nur darauf hingewiesen haben. Treffen  wachsen neuer Glieder“ (227). Das Fatale nun ist es, daß  solche Berichte, wie sie Witt wiederholt anführt, wirklich  Abbe Deroo vergangenes Jahr ein Buch mit dem Titel „L’  homme ä la jambe coupee“ ® veröffentlicht hat, in dem an-  zu, dann ergeben sich daraus ganz unabsehbare Konsequen-  zen. In der Tat wohnt dem Buche von Witt, vor allem dem  hand der in Saragossa aufbewahrten Prozeßakten die wun-  zweiten Teil „Krankenheilung — eine Frage an Kirche, Ge-  derbare Wiederherstellung eines amputierten Beines be-  meinschaften und Heilungsbewegungen“ eine aufrüttelnde  richtet wird, und der Erzbischof von Saragossa in einem  Dynamik inne. Davon ist in dem Buche von Monden nichts  vom 30. August 1961 datierten Briefe die Richtigkeit der  Angaben bestätigt’. Wie schnell wirft Gott menschliche  zu spüren.  Hätte Monden diese Heilungsberichte in seine Betrachtung  Argumentationen über den Haufen. Es wäre viel richtiger,  aufmerksam auf sein Tun und Kundtun zu lauschen, es in  einbezogen, so hätte er kaum umhin gekonnt, am Schluß  auch die Frage nach der Aktualität des Wunders heute auf-  5  zuwerfen. Übrigens war Carrel, den Monden wiederholt  Vgl.  hierzu:  G  Siegmund,  Naturordnung  als  Quelle der Gotteserkenntnis. 19502.  8  Abbe Deroo, L'homme ä la jambe cCoupee. Paris  8  Vgl. hierzu: Friedrich Seebass,  Johann Christoph  1960 (Bibliotheque Ecclesia)  Blumhardt, Leben und Schriften, 1949,  7  Zitiert bei: Josef Kral, Das große Marienwunder  9  Otto Witt, Krankenheilung im Licht der Bibel. 1957;  von Calanda vom Erzbischof von Saragossa erneut bestätigt, in:  II. Teil, Krankenheilung eine Frage an Kirche, Gemeinschaften  Verborgene Welt 1961, Nr. 4, S. 2.  und Heilungsbewegungen. 1959,S0 haut sich ine viel- Ausführlichkeit auf die Wunderheilungen VO  _ Lourdes e1in-schichtige Naturordnung auf ist Wir können 1m allgemeinen diesen Ausführun-
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Als Fundort g1ıbt „HmMartnamm (richtig muß heißenals eiwas naturgesetzlich kausal Bedingtes anzusprechen Hartmann) Lourdes 1939” ber auch dort sich keine YC-ist?295  1962 Jahrgang 58 THEOLOGISCHE REVUE Nr.5  296  VE SEL“  Lebensgeschehen übernimmt die Wesensentelechie als Le-  unsere Begriffe zu fassen, um erst am Schluß Definitionen  benskraft die finale Ausrichtung des physischen Geschehens  zu versuchen. Ähnlich ist es mit der auf apriorischen Grün-  auf die biologischen Ziele, wobei sich wahrscheinlich die  den basierenden Ablehnung des sog. Januariuswunders.  eine Wesensentelechie im Laufe der Entwicklung eine Reihe  Benedikt XIV hielt es persönlich für echt (s. Monden 331).  von aufeinander abgestimmten Wirkungszentren schafft®.  Die nach Boudinhon angeführten Gründen dagegen halte  Beim Menschen ist wiederum das rein Vitale überbaut von  ich nicht für ausreichend.  Naturantrieben  .. Weiterhin steht das vitale und seelische  Der größere zweite Teil des Werkes von Monden be-  Getriebe offen für eine persönliche Führung durch Einsicht  handelt die „Apologetik des Wunders“, wobei mit großer  und willentliche Entscheidung ... So baut sich eine viel-  Ausführlichkeit auf die Wunderheilungen von Lourdes ein-  schichtige Naturordnung auf.  gegangen ist. Wir können im allgemeinen diesen Ausführun-  Von hier aus ist leicht einsichtig, daß der in der Erörte-  gen zustimmen, wenngleich wegen der Ungeklärtheit der  rung der Wunderfrage so viel zerredete Begriff eines Wir-  Grundfrage „Wunder und Natur“ der springende Punkt, in-  kens ‚contra naturam‘ ein aequivoker, zweideutiger Begriff  wieweit die Heilungen „vires naturae excedent“, nicht im-  ist, dessen unerkannte Zweideutigkeit immer wieder zu Miß-  mer mit genügender Deutlichkeit herausgearbeitet ist.  verständnissen Anlaß gibt. Auf dem Hintergrund der ange-  Einiges nötigt uns auch hier zu kritischen Ausstellungen. So  deuteten vielschichtigen Naturordnung gibt es eine Störung  zitiert Monden das Wort Carrels: „Ich glaube an Wunderheilun-  der Natur, die in keiner Weise die elementare Naturgesetz-  gen. Nie werde ich den überwältigenden Eindruck vergessen, als  lichkeit von Druck und Stoß angreift. Empfindet nicht jeder  ich sah, wie eine große Krebsgeschwulst an der Hand eines Ar-  beiters vor meinen Augen zu einer kleinen Narbe zusammen-  Kranke seine eigene Krankheit als etwas ‚Naturwidriges‘,  schrumpfte. Begreifen kann ich es nicht, aber bezweifeln, was ich  als etwas, was nicht sein sollte, auch wenn er in keiner  Weise daran zweifelt, daß das Krankheitsgeschehen selbst  mit meinen eigenen Augen gesehen habe, kann ich ebensowenig“  (188). Als Fundort gibt er „Hartnamm (richtig muß es heißen:  als etwas naturgesetzlich kausal Bedingtes anzusprechen  Hartmann) Lourdes 1939“ an. Aber auch dort findet sich keine ge-  ist? ... So stellen wunderbare Krankenheilungen, die den  naue Stellenangabe. In einer angeblich nur „The American“ heißen-  größten Teil heutiger Wunder bilden, keine Vorgänge ‚con-  den Zeitschrift hat Carrel nicht geschrieben. Ich habe mir vor  tra naturam‘ dar, sondern ein Rückrufen der gestörten  Jahren die Mühe gemacht, diesem oft angeführten Zitat nachzu-  Natur in ihre ursprüngliche Ordnung. Dabei hält sich der  gehen. Jedoch konnte niemand, auch nicht der Nachlaßpfleger Car-  rels, angeben, wo Carrel diese Außerung getan hat. So darf dieses  übernatürliche Eingriff weitgehend an die Gegebenheiten  und die Gesetzlichkeiten der Natur“ (113 f.).  Zitat nicht mehr in Werken erscheinen, die Anspruch auf wissen-  schaftlichen Charakter erheben. S.  198 nennt Dr.  Pelissier als  Die Voreingenommenheit Mondens gegen die „veraltete  augenblicklichen Leiter des Arztebüros von Lourdes. Tatsächlich ist  Apologetik“ veranlaßt ihn, eine „Theologie des Wunders“  Pelisser seit mehr als drei Jahren tot, seit mehr als zwei Jahren ist  zu schreiben, wobei er eine Reihenfolge in der Behandlung  Dr. Olivieri sein Nachfolger.  der Einzelthemen befolgt, die gewisse Mißlichkeiten mit  Ein besonderer Abschnitt des zweiten Teiles behandelt  „Das Fehlen des ‚großen Wunders‘ außerhalb der katho-  sich bringt. Vom sechsten Kapitel „Jesus als Wohltäter“  sagt er selbst: „Dieses Kapitel hätte eigentlich allen anderen  lischen Kirche“ (S. 243-311). In diesem Abschnitt indes fehlt  vorausgehen müssen“ (103). Das apriorische Einsteigen in  die Besprechung bedeutsamer Vorkommnisse im Rahmen  "das Wunderproblem hat das Mißliche an sich, daß es mit  der protestantischen Kirche. War nicht der protestantische  Versuchen einer Begriffsbestimmung und mit dem Abstecken  Pastor Johann Christoph Blumhardt ein wirklich charisma-  tisch Begnadigter, der echte wunderbare Heilungen ge-  des Rahmens beginnt, innerhalb dessen allein sich echte  Wunder ereignen dürfen. Aber Gottes Tun ist für mensch-  wirkt hat? In der von Blumhardts Schweizer Freunde Fried-  liches Begreifen oft unerwartet, paradox, sprengt den Rah-  rich Zündel mit vielem Fleiß gearbeiteten Biographie Blum-  men dessen, was wir meinten, als möglich bezeichnen zu  hardts finden sich durchaus glaubwürdige Berichte von  sollen. Bei nachträglicher Besinnung freilich geht uns die  Heilungen, die, so wie sie dastehen, wohl als echte Wunder  zu bezeichnen sind. ®  Einsicht auf, daß Gottes Handeln für uns unbegreiflich, aber  dennoch göttlich groß ist. Bei Monden zeigt sich die Frag-  Von katholischer Seite ist bislang das zweibändige Werk  würdigkeit des apriorischen Absteckens eines Rahmens für  von Otto Witt „Krankenheilung“? noch kaum gewürdigt  die Möglichkeit echten Wunders an folgendem Beispiel. Zu  worden. Darin finden sich Berichte von heutigen protestan-  „Sensationswundern“, welche Gott nicht tut, zählt Monden  tischen Glaubensverkündigern, die nachzuprüfen sich lohnte.  das vielbesprochene Nachwachsen eines verlorenen Gliedes.  So soll der protestantische Missionar Osborn vor Mohame-  „Würde wie mit einem Zauberschlage ein neues Glied am  danern gepredigt und dabei Kranke geheilt haben, was eine  Leib anwachsen, so wäre das zwar äußerst sensationell,  Bekehrungsbewegung unter Mohamedanern, die sonst als  doch wäre es weniger charakteristisch für die erlösende und  unbekehrbar gelten, ausgelöst haben soll (Witt II S. 302-309).  heilende Gnade Gottes“ (61). „Es ist bei all diesen Heilungen  keine Rede von einer wirklich neuen ‚Schöpfung‘, vom An-  Ich nehme hier zu diesem Berichte keinerlei Stellung,  möchte vielmehr nur darauf hingewiesen haben. Treffen  wachsen neuer Glieder“ (227). Das Fatale nun ist es, daß  solche Berichte, wie sie Witt wiederholt anführt, wirklich  Abbe Deroo vergangenes Jahr ein Buch mit dem Titel „L’  homme ä la jambe coupee“ ® veröffentlicht hat, in dem an-  zu, dann ergeben sich daraus ganz unabsehbare Konsequen-  zen. In der Tat wohnt dem Buche von Witt, vor allem dem  hand der in Saragossa aufbewahrten Prozeßakten die wun-  zweiten Teil „Krankenheilung — eine Frage an Kirche, Ge-  derbare Wiederherstellung eines amputierten Beines be-  meinschaften und Heilungsbewegungen“ eine aufrüttelnde  richtet wird, und der Erzbischof von Saragossa in einem  Dynamik inne. Davon ist in dem Buche von Monden nichts  vom 30. August 1961 datierten Briefe die Richtigkeit der  Angaben bestätigt’. Wie schnell wirft Gott menschliche  zu spüren.  Hätte Monden diese Heilungsberichte in seine Betrachtung  Argumentationen über den Haufen. Es wäre viel richtiger,  aufmerksam auf sein Tun und Kundtun zu lauschen, es in  einbezogen, so hätte er kaum umhin gekonnt, am Schluß  auch die Frage nach der Aktualität des Wunders heute auf-  5  zuwerfen. Übrigens war Carrel, den Monden wiederholt  Vgl.  hierzu:  G  Siegmund,  Naturordnung  als  Quelle der Gotteserkenntnis. 19502.  8  Abbe Deroo, L'homme ä la jambe cCoupee. Paris  8  Vgl. hierzu: Friedrich Seebass,  Johann Christoph  1960 (Bibliotheque Ecclesia)  Blumhardt, Leben und Schriften, 1949,  7  Zitiert bei: Josef Kral, Das große Marienwunder  9  Otto Witt, Krankenheilung im Licht der Bibel. 1957;  von Calanda vom Erzbischof von Saragossa erneut bestätigt, in:  II. Teil, Krankenheilung eine Frage an Kirche, Gemeinschaften  Verborgene Welt 1961, Nr. 4, S. 2.  und Heilungsbewegungen. 1959,50 tellen wunderbare Krankenheilungen, die den due Stellenangabe. In eiINer angebli: 11LUT „ilhe American“ heißen-
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homme eb la jJambe cCoupee“* verölifentlicht hat, ın dem Z dann ergeben sich daraus Balız unabsehbare Konsequen-
Z61I11. In der Tat wohnt dem uche VO Wiltt, VOL allem demhand der 1ın Saragossa aufifbewahrten Prozebakten die WUull- zweiten eil „Krankenheilung 1nNe rage Kirche, (5@-derbare Wiederherstellung eines amputierten Beines be- meinschaften un Heilungsbewegungen“ 1nNne aufrüttelnderichtet wird, un der Erzbischof VO  } Saragossa ın einem Dynamik inne. Davon ist in dem uche VO  w} Monden nichts

VO August 1961 datierten Brieife die Richtigkeit der
Angaben bestätigt Wie schnell wirft ott menschliche spüren.

Monden diese Heilungsberichte ın seine BetrachtungArgumentationen über den Hautften. Es WAäare viel richtiger,
auimerksam auf eın Tun un Kundtun lauschen, ın einbezogen, hätte kaum umhbhin gekonnt, Schluß

auch die rage nach der Aktualität des Wunders heute auf-
zuwertien. Übrigens Wäar Carrel, den Monden wiederhaoltVgl hHhlerzu: Sl1legmund, Natürordnung als

Quelle er tteserkenntnis
bbe Deroo, L’homme la jambe Coupee. Parıs Vgl NHlerzu: Friedrich Johann Christoph1960 (Bibliotheque Ecclesia) en und T1iTten. 1949Zitiert bei 0ose 5 58 D Das große Marienwunder Y tto W.1L:I£T:, Krankenheilung 1mM Licht der 1957;VO: Calanda VO. Erzbischof VO.  - S5aragossa erneut bestätigt, 1N: IL Teil, Krankenheilung 1ine rage irche, GemeinschaftenVerborgene Welt 1961, NT 4l und Heilungsbewegungen. 1959
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erwähnt, nach jahrelangen Beobachtungen un Überlegungen angeführt. Das ist 1n einem euts  en Buche nicht angäangig. Selbst
davon überzeugt, daß VIie  I} mehr Wunder geschehen würden, die ursprünglich deutsch erschienene „Okkulte Philosophie” vVon

eldmann wird DUr 1n der nıederländischen Übersetzung ıtıert.WEn mehr Glaube da ware.
Bei der Übersetzung 1Ns Deutsche S1INd viele sprachliche Haärten

Hinsichtlich Akribie aßt das Werk VO  - onden manches stehen geblieben, z. B „W1SSENSCH3A:  ich eXoOorzisieren“ (7) ; „WIT
wünschen übr1g. 5° wIird mıiıt der Schreibung der Namen sehr werden rez1prok erneuert“ (32) „go Philantropie”

„Trationelles Vorurtel.  La „Insistıeren” „Hochwürdenunsauber INYEYaANYEC. Nur ein1ıge Beisplilele Dehant nıch Dehaut
223 L3 pollonius VonNn yana nich' Iyane 258), 1hea Angele nich Fiamma“ (200 „Ehrenjury” „vler große In-folı1o0s  e
Ihea Angele eın euts  er Name ın einem euts  en Buche Wir bedauern C einem weitgespannten un! fleißig Ge-
Draucht keine franzOösiıschen zente), Bruno de nıch arbeıteten Werk diese Ausstellungen machen muüssen. Es ware
Brono 155) Von den zitierten Werken wird meist 1900858 die iran- wünschen, daß in einer euau{flage diese angel behoben
ZOsische der niederländische, nıcht ber die deutsche Ausgabe würden.

Vriens, L1ivVvinus OFMCap: T1UIS:! Biblıographie der SS10NS- bildung dieses Klerus, über die sachgemäße Nützung der sozlalen
wissenschait. nNnier Mitarbeit VOIL Dr. Anastasıus N OFr  Z und kariıtativen Missionshilfe Auch die wichtigsten er ber
Cap un! Prof. Dr. W ıls (Bibliographlia ad uSumM em1- die es der Missionsmethoden werden hier genannt. Das
Nnarlorum, eit Aus dem Englischen übersetzt VO. Franz fünifte Kapitel bDber die Missionsges  chte ist au{ffallend kurz. Für

i1]jmegen: Bestellzentrale der Vereini1gung der Seminar- Einzelstudien, VO:  - denen es ine unübersehbare gibt, VOeI-
un Klosterbibliothekare (VSKB) 1961 124 S 7 kart 523 weist der Verfasser auf die Jliotheca Missionum und

esprik hier NUur er.  e, die die Missionsgeschichte als (CGjanzes
Welche Werke über Missionswissenschaflft sollten 1ın der ehandeln, azu einige Missionsatlanten un! andere Hılfsmitte.

Bibliothek des Priesterseminars einer 10zese der des ZU Studium der Missionsgeschichte., Das sechste Kapitel ber
Studienklosters einer Ordensgemeinschaft stehen? Das ist Missionskunde, Q die Bes  reibung des gegenwärtigen Standes

der Missionsarbeit, ist ebenfalls kurz. Denn da „Bücher überheute keine leichte rage. ZWAaT ist untier den theologischen Missionskunde schon nach wenigen Jahren veralte SINd, scheintDisziplinen gerade die Missionswissenschalit 1ın der glück-
lichen Lage, gute un 554 berühmte Bibliographien Zz.u uUunNns nicht gerechtfertigt, VO. ihnen 1n dieser Bibliographie eine

ange isie aufzustellen“ Der Verfasser hat darum VOIGEZOGECN,besitzen. Man denke 1U [l die schon u  ber ZWanzig Bände hauptsä:  ch eine uellenangabe missionskundlicher atsachenstarke Bibliotheca M1ıssıionum, die, VO  o deutschen bieten, die ıne leichte Orientierung ermoOglıchen. Das siebte Ka-
Oblaten Mariens herausgegeben, e1n groBßartiger Führer ZU pite „Heimatli:  es Missionswesen“ bringt solche erke, die das
den Quellen der Missionswissenschaft W), vorab der Missionswerk der Heimat eschreiben und den Missionsgeist ın
Missionsgeschichte ist, oder die ib S - der Heimat wecken wollen Das Schlußkapitel bringt ann füur die
S d ebenfalls VO.  - den deutschen Oblaten I11- wichtige er dQus dem großen Gebilet der Hıliswissen-

Cha{ften, der thnologie, der Religionswissenschaft und ihrenmengestellt, die die jährlichen Neuerscheinungen aufführt.
Zweigen un! der Sprachwissenschaft 1ın Beziehung AB Missionber {Üür das Grundstudium der in den Seminarien

düriten diese Bibliographien schon breit un weitläufig (von Prof. Dr. Wils ge.  rieben), auch die Veröffentlichungen
ber Bibelübersetzung 1n den Missionen genannt werden.sSein, un darum ist 1ne „Dasic bibliography“, die mit kur-

ZeT kritischer Beschreibung versehen ist, durchaus be- Schon diese Übersicht zeigt, daß dieser systematischen
Bibliographie fast die Bedeutung einer ersten Einführunggrüßen. Eine solche will Cdie vorliegende Bibliographie VO

Livinus Vriens Se1IN. S1e erscheint 1n einer Sammlung VO11 ın die zukommt. In allen Sparten wird das Grund-
legende un das Wesentliche geboten. Über die AuswahlGrundstock-Bibliographien aller theologischen Disziplinen,

die VO Dr Luchesius IN11Ss OFMCap 1m Auftrage der der Bücher un! Veröffentlichungen Sowile .-  ber die Beur-
teilung kann INa  - 1m Einzelfalle anderer Meinung sSe1IN.niederländischen Vereinigung der Seminar- un Kloster-

bibliothekare herausgegeben wird Eine kritische Biblio- Jedoch zeig der Verfasser eingehende Kenntnis der Lıtera-
graphie über die Liturgiewissenschaft wurde schon vorher tur un eın gesundes Urteil. In den erläuternden Aus{ü

rFUuUNsenNn den aufgeführten Werken ist eın reiches Materialverö{ffentlicht. Jede Bibliographie erscheint ın englischer,
französischer un deutscher Sprache. verwertet worden, das nicht 1Ur den Wert der Werke

herausstellt, sondern auch ihren Gebrauch erleichtert. Dabei
Von den B:  Aa apliteln des Buches nennt das erste Kapıitel

Hier werden
scheut sich der Verfasser nicht, auch auf etwaige schwachewichtige Veröffentlichungen allgemeinen nhalts Seiten der Werke hinzuweisen und die TeEeNzen ihrerEinführungen 1n die die gängigen Handbücher, ammlungen

missionswissenschafitlıcher ufsätze, Tagungsberichte verschiedener Brauchbarkeit aufzuzeigen.
Länder, die ührenden Fachzeitschriften 1n europäischen Sprachen Dem Studenten, der sich in die einarbeiten möchte,
SOWI1Ee die missionsbibliographischen Hiılfsmittel esprochen. Das ist mit dieser kurzgefaßten Bibliographie e1n ausgezeich-
zweite Kapıitel ist der Missionstheorie gewidmet un! befaßt sich netes Werkzeug ın die Hand gegeben. Aber auch der geübtemit Werken der positiven, der systematische und der aszetischen Theologe wird geErn nach ihr greifen, weil S1€e ihn schnell
Missionstheorie. Im dritten Kapitel ber das Misslonsrecht, das informiert un ih: auft wertvolle Besprechungen anderer,VO:  - Dr. thanaslilus isch bearbeitet wurde, werden die Quellen
des Missionsrechts (allgemein un! differenziert nach Missions- durchweg mit Namen genannter Fachleute un deren Wür-
äandern und Missionsgesells  aften), die besonderen Zeitschriften, digungen, Ergänzungen un abweichenden Meinungen auf-
die bibliographischen onderwerke, ferner die allgemeinen Dar- merksam macht. Allerdings wurde das Werk chon 1mM April
stellungen des Missionsrechts un bedeutende Einzelstudien /A85 1960 abgeschlossen. Darum müßte 1ne Reihe VO m1SS10NS-
ersten, ZzZweıten un! dritten Buch des K genannt und gewürdigt. wissenschaftlichen Veröffentlichungen, die seitdem erschie-
Das vierte Kapıtel behandelt die issionsmethodik, Iso erke, Nen sind, z.B Machet Jüngern alle Völker
die sich mit der Erforschung der praktischen eihoden ULE Ver- (Missionstheorie) E x Contemplatione oqulwirklichung des Miss1iıonsziels befassen, Studien Der Miss1o0ns-
eru: un! Missionarsleben, über die religiöse Unterweisung ın (Gesammelte Aufsätze), beides Werke VO Tol. Thomas

Ohm OSB, SOWiIe der Tagungsbericht Sden Missionen un! die Einführung 1n das christliche eben, ber
die rage der Anpassung (grundsätzlich, relig1ös, liıturgisch, sprach- 1 S E (n—rsg. VOo  -} Prof. Joh. Bettray SVD}
lich un künstlerisch), Der die Notwendigkeit des einheimischen d., hinzugefügt werden.
Klerus und der einheimischen Hierarchie, über die Art der Aus- Würzburg. Bernward Wiılleke OF  <
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Schmitz, Gerhard SVD Der diale  15 Materilalismus in der chine- mangelung VOo  } Bewelsen erhärten und erläutern. Vor allem
sischen hilosophie (Veröffentlichungen des Missionspriester- ist Lenin Se1n Gewährsmann“ (S. 93) 9y  1e wesentlichenSEeMINATS 5 Augustin, 1egburg, NT Kaldenkirchen Steyler
Verlagsbuchhandlung 1960 100 5 9,80.

Lehren Mao T’se-tungs sind299  1962 Jahrgang 58 THEOLOGISCHE REVUE Nr.5  300  —F  Schmitz, Gerhard SVD: Der dialektische Materialismus in der chine-  mangelung von Beweisen erhärten und erläutern. Vor allem  sischen Philosophie (Veröffentlichungen des Missionspriester-  ist Lenin sein Gewährsmann“ (S. 93). „Die wesentlichen  seminars St. Augustin, Siegburg, Nr. 7). Kaldenkirchen: Steyler  Verlagsbuchhandlung 1960. 100 S.; DM 9,80.  Lehren Mao Tse-tungs sind ... nur eine Wiederholung der  Hauptlehren Lenins, ein Resume der Sowjetphilosophie“  Das Buch befaßt sich ausschließlich mit den philosophi-  (S. 94). Man darf noch ergänzen: Diese Abhängigkeit von  schen Lehren Mao Tse-tungs. Diese Ausschließlichkeit wird  der Sowjetphilosophie erstreckt sich sogar auf die gleichen  damit begründet, daß Mao Tse-tung „heute in China neben  Verwechslungen (von Gegensatz und Widerspruch, Identität  Marx und Engels, Lenin und Stalin als ‚der‘ Klassiker“ (S. 9)  und Einheit), auf ähnliche Gleichsetzungen (z. B. von Unter-  gilt, daß „die Partei die Gedanken Mao Tse-tungs zur Richt-  schied und Widerspruch), Unklarheiten und Nichtabgrenzung  schnur jeglichen Handelns nimmt“ (S. 9f.) und daß „das  der Begriffe voneinander (z. B. sucht man bei Mao Tse-tung  Studium seiner Werke  ‚. Pflichtfach an den Universitäten“  „vergebens nach einer eindeutigen Klarstellung des Be-  (S. 10) ist. Diese Argumente sind in der Tat stark genug,  griffes ‚spezifisches Wesen‘,“ S. 31; er weiß „nicht klar zu  um die Anfertigung einer Studie zu rechtfertigen, die die  unterscheiden zwischen den Begriffen der Universalität und  philosophischen Gedanken Mao Tse-tungs zum alleinigen  des Allgemeinen und sie gegeneinander abzugrenzen, even-  Gegenstand einer Betrachtung macht. Der Titel des Buches  tuell verwechselt er auch den Allgemeinbegriff mit Allge-  könnte allerdings den Gedanken nahe legen, daß sein Ver-  meingültigkeit beziehungsweise Universalität, oder er nimmt  fasser auch auf das Verhältnis des dialektischen Materialis-  diese mit in ihn hinein, wenn er nicht sogar manchmal, so  mus zur autochthonen chinesischen Philosophie eingehen  scheint es, alle miteinander identifiziert“, S. 36), auf die  würde, deren Strömungen trotz aller Differenzen durch  Nichtvollendung der gleichen Gedankengänge, und auf die-  einen doch irgendwie einheitlichen Geist, durch gewisse  selben oder ähnliche Überheblichkeitsfehler (Hinstellung  gemeinsame Grundelemente ausgezeichnet sind. Zwar wer-  durch andere gefundener Wahrheiten als Entdeckungen des  den einige wenige Andeutungen darüber gemacht, daß Mao  Diamats).So kannSch. mit vollem Recht sagen:Mao Tse-tungs  die alten Klassiker in den Dienst der marxistischen Ideologie  Werke „sind nicht die eines wirklichen Wissenschaftlers als  einspannt (S. 9, S. 98), aber das objektive Verhältnis zwi-  vielmehr die eines philosophischen Dilettanten, die keinen  schen dialektischem Materialismus und chinesischer Philo-  höheren philosophischen Ansprüchen gerecht werden“ (S. 94).  sophie kommt nirgendwo zur Sprache,  Das Buch von Schmitz zerstört in gründlicher Weise die  Vielleicht darf man in der starken Reaktion gegen den  Ilusion von Mao Tse-tung als einem neuen „Klassiker“ des  dialektischen Materialismus während der Periode des  Diamats, als einem Moskau gar überlegenen Theoretiker.  „großen Aufblühens“ der „Hundert Blumen“ (Februar 1957  Die Bedeutung Mao Tse-tungs ist anderswo zu suchen, sie  bis 8. Juni 1957) nicht nur einen Beweis des durch den Mate-  liegt nach Sch. in der „meisterhaften“ (S. 94) Abstimmung  rialismus nicht zu sättigenden Wahrheitsdurstes des mensch-  der Theorie des Diamats „auf die konkreten revolutionären  lichen Geistes erblicken, sondern auch einen Hinweis auf  und gesellschaftlichen Verhältnisse Chinas“ (S. 96). Mao Tse-  das Empfinden der heutigen chinesischen Intellektuellen,  tung gebühre ferner das Verdienst, die Lehren des Diamats  daß eben der Diamat mit der geistigen Tradition Chinas  sprachlich in ein chinesisches Gewand eingekleidet zu haben,  unvereinbar ist. Doch soll auch nicht geleugnet werden, daß  „Selbst dort, wo sie inhaltlich und formell von Lenin über-  einige positive Anknüpfungspunkte für den Diamat in der  nommen sind, handelt es sich nicht um ein bloßes Über-  chinesischen Philosophie existieren. Das objektive Verhältnis  setzen, Stil und Denkweise sind chinesisch“ (S. 98).  zwischen der chinesischen Philosophie und dem ein Produkt  Schmitz hat mit seiner Studie eine wesentliche Lücke in der  Literatur über die gegenwärtige geistige Situation Chinas ge-  des Westens darstellenden und nur aus der westeuropäi-  schen und der russischen Geistesgeschichte zu verstehenden  schlossen. Dem eben Gesagten geschieht kein Abbruch, wenn hier-  Diamat eingehend zu behandeln, wäre eine wichtige Auf-  mit noch auf eine gewisse Unausgewogenheit seiner Bemerkungen  über Mao-Tse-tungs Persönlichkeit und Denkart, auf einige kaum  gabe, zu deren Durchführung der Verfasser des hier be-  miteinander zu vereinbarende bzw. unkritische Urteile hingewiesen  sprochenen Buches durch dessen Qualität sich als geeignet  erwiesen hat. Eine solche Arbeit müßte dann nicht nur Er-  wird, Diese Mängel beziehen sich nur ausnahmsweise auf die  Darstellung und Analyse von Maos Gedanken im Hauptteil der  kenntnislehre und Seinslehre (allgemeine Metaphysik und  Arbeit, der ihr Bestes bildet. Doch stellt der Rezensent eine ge-  Ontologie) sowie Methodologie, d.h. die eigentlichen Dis-  wisse Gegensätzlichkeit zwischen den einleitenden Gedanken über  ziplinen des dialektischen Materialismus, zu den entspre-  Maos Charakter und Werk und dem diesbezüglichen endgültigen  chenden Disziplinen der chinesischen Philosophie in Be-  Urteil am Schluß der Studie fest. Das dürfte seinen Grund darin  haben, daß der Verf. das Endurteil von seiner eigenen, nüchternen  ziehung setzen, sondern ähnliches auch mit dem sich irgend-  Analyse im Hauptteil der Arbeit, die einführende Charakteristik  wie auf die anderen philosophischen Disziplinen beziehen-  den, relativ dürftigen Material tun, das man in der kommu-  aber vornehmlich von den Urteilen anderer Schriftsteller, die sich  mit Mao befaßt haben, abhängig macht.  nistischen Theorie (historischer Materialismus etc.) in chine-  So wird Mao einerseits als „kluger“ (S. 12), „durchaus selb-  sischer Sprache vorfindet.  ständiger“ (ebd.), jedem Dogmatismus abholder (S. 15, S. 97) Den-  Man wird dem Verfasser bescheinigen müssen, daß er mit  ker von „umfassender Bildung“  (S.  12) bezeichnet, der „unter  großer Sorgfalt und in einsichtiger Anordnung im Haupt-  anderen Konstellationen“ (ebd.) „ein Gelehrter der Hanlin-Aka-  teil seines Buches Mao Tse-tungs Fassung der wesentlichen  demie geworden“ (ebd.) wäre. Andererseits wird — wie schon  erwähnt — gesagt: Maos „Werke sind nicht die eines wirklichen  Grundlehren der Wirklichkeits- und Erkenntnistheorie des  dialektischen Materialismus dargestellt und analysiert hat.  Wissenschaftlers als vielmehr die eines philosophischen Dilettanten,  die keinen höheren philosophischen Ansprüchen gerecht werden“  Diese Analyse erbringt den Beweis, daß Mao Tse-tungs  (S. 94), er kenne die europäischen Philosophen nur aus sowjet-  Seinslehre „gegenüber dem Materialismus der Sowjetphilo-  russischen Quellen, es „fehlt ihm der kritische Geist“ (ebd.), er ist  sophie nichts Neues enthält“ (S. 62) und daß seine Erkennt-  „mehr Interpret als selbständiger Philosoph“ (ebd.), „Nachdenker  nistheorie „die des dialektischen Materialismus“ (S. 91) ist.  Lenins und Stalins“ (S. 43), „getreuer Schüler der Klassiker des  Das ist eine wichtige Klarstellung gegenüber den in manchen  dialektischen Materialismus“ (S, 60). Er „philosophiert in ständigem  westlichen Kreisen genährten, aber auch in China selbst  und ehrfürchtigem Aufblick zu diesen ‚Entdeckern der Wahrheit‘“  (S. 93), „sein Philosophieren besteht ..  wesentlich in einem Tra-  herrschenden irrigen Ansichten, wie sie z.B. manchmal mit  dem Wort Maoismus verbunden werden. Mao Tse-tung  dieren der von den ‚Klassikern' längst gefundenen Wahrheiten“  (S. 94). „Lehren, die sie mißbilligen, mißbilligt auch er. Verurteilen  bringt „sowohl im Inhalt als auch in der Form in der Haupt-  sie Deborin mit seinen dogmatischen Anschauungen, dann steht  sache nur die wesentlichen Thesen der immer wieder zitier-  ten Marx, Engels und Lenin ... Die Zitate dieser ‚Klassiker‘  dieser auch in den Augen Mao Tse-tungs als Irrlehrer da“ (ebd.).  Berechtigt die Tatsache, daß Mao Tse-tung aus den Werken der  müssen die vorgebrachten Lehren und Behauptungen in Er-  Klassiker des Diamats „die wesentlichen Grundlehren dieser Phi-1Ur 1Ne Wiederholung der
Hauptlehren Lenins, e1in Kesume der 50owjetphilosophie“

Das Buch befaßt sich ausschließlich mit den philosophi- (S5 94) Man darf noch erganzen: Diese Abhängigkeit VOoO
schen Lehren Mao se-tungs. Diese Ausschließlichkeit wird der 5Sowjetphilosophie erstreckt sich 08 auft die gleichendamit begründet, daß Mao Ise-tung „heute in China neben Verwechslungen (von Gegensatz un! Widerspruch, Identität
Marx un Engels, Lenin un Stalin als ‚der Klassiker“ (5 und Einheit), aut ähnliche Gleichsetzungen (Z VO  } Nier-
gilt, daß „die Partei die Gedanken Mao se-tungs ZULT icht- schied un Widerspruch), Unklarheiten un Nichtabgrenzungschnur jeglichen Handelns nımmt“ 9 1.) un!: daß „das der Begriiffe voneinander (z sucht INa  } bei Mao I'se-tungStudium seiner Werke Pflichtfach den Universitäten“ „vergebens nach einer eindeutigen Klarstellung des Be-
(5 10) ist. Diıiese Argumente sind ın der 'Tat stark ENUS, griifes ‚spezifisches Wesen‘,“ 3l; weiß „Nnicht klar

die Anfertigung einer Studie rechtfertigen, die die unterscheiden zwischen den Begriffen der Uniıversalität un
philosophischen Gedanken Mao se-tungs ZU alleinigen des Allgemeinen un sS1e gegeneinander abzugrenzen, VenN-
Gegenstand einer Betrachtung macht Der Titel des Buches tuell verwechselt auch den Allgemeinbegriff mıit Allge-könnte allerdings den Gedanken nahe legen, daß Se1N Ver- meingültigkeit beziehungsweise Universalität, der nımmt
fasser auch auft das Verhältnis des dialektischen Materialis- diese miıt 1n ihn hinein, WEeNnNn nicht 18} manchmal,
I11US ZUT autochthonen chinesischen Philosophie eingehen scheint alle mı]teinander identifiziert“, 36); autf die
A fn  WUTFrF:  de, deren trömungen aller Dififerenzen durch Nichtvollendung der gleichen Gedankengänge, un auft die-
einen doch irgendwie einheitlichen Geilst, durch gewisse selben der äahnliche Überheblichkeitsfehler (Hinstellunggemeinsame Grundelemente ausgezeichnet ind. Z WaT WEeTlI- durch andere gefundener Wahrheiten als Entdeckungen des
den einige wenige Andeutungen darüber gemacht, daß Mao Diamats).5o kannSch. mıiıft vollemecht sagen:Mao Tse-tungsdie alten Klassiker In den Dienst der marxistischen Ideologie Werke „Sind nicht die eines wirklichen Wissenschaitlers als
einspannt g! 98), ber das objektive Verhältnis ZW1- vielmehr die eines philosophischen Dilettanten, die keinen
schen dialektischem Materialismus un chinesischer Philo- höheren philosophischen Ansprüchen gerecht werden“ S 94)sophie kommt nirgendwo ZUL Sprache. Das Buch VO  — Schmitz zerstoört ıIn gründlicher Weise die

Vielleicht darf INa  - 1n der starken Reaktion den Ilusion VO Mao T'se-tung als einem „Klassiker“ des
dialektischen Materialismus während der Periode des Diamats, als einem Moskau 5ar überlegenen Theoretiker.
„großen Auifiblühens“ der „Hundert Blumen“ (Februar 1957 Die Bedeutung Mao Tse-tungs ist anderswo suchen, S1e
bis Juni nicht 1LUFr einen Beweis des durch den Mate- liegt nach iın der „meisterhaliten“ 94) Abstimmung
rialismus icht sättigenden Wahrheitsdurstes des mensch- der Theorie des Dıamats „auf die konkreten revolutionären
lichen Geistes erblicken, sondern auch einen Hinweis autf un gesellschaftlichen Verhältnisse Chinas“ 96) Mao 1Ise-
das Empfinden der heutigen chinesischen Intellektuellen, tung gebühre ferner das Verdienst, die Lehren des Diamats
daß ben der Dıamat mit der geistigen Tradition Chinas sprachlich ın eın chinesisches Gewand eingekleidet haben
unvereinbar ist. Doch soll auch nicht geleugnet werden, daß „Selbst dort, sS1e inhaltlich un! ormell VO  - Lenin u  —  ber-
einige positive Anknüpfungspunkte für den Diamat 1n der on mmMmen sind, handelt sich icht eın bloßes ber-
chinesischen Philosophie existieren. Das objektive Verhältnis seizen, Stil und Denkweise sind chinesisch“ S 98)
zwischen der chinesischen Philosophie un! dem e1N Produkt Schmitz hat mıiıt seiner Studie 1ıne wesentliıche Lücke 1n der

Lıteratur über die gegenwärtige geistige Situation Chinas YC-des estens darstellenden un 1Ur ausSs der westeuropäl-
schen un! der russischen Geistesgeschichte verstehenden schlossen. Dem ben esagten geschie eın Abbruch, wenn hier-
Dıamat eingehend ehandeln, WAäarTe ine wichtige Auz- mit noch auf 1ne gewisse Unausgewogenheit seiner Bemerkungen

über Mao-Tse-tungs Persönlichkeit un Denkart, auf einige kaumgabe, deren Durchführung der Verlflasser des hier be- mıteinander vereinbarende DZW. unkritische Urteile hingewlesensprochenen Buches durch dessen Qualität sich als geeignet
erwlesen hat Eine solche Arbeit müßte dann nicht 1Ur Er-

WI1Td. Diese angel beziehen sıch NnUur ausnahmsweise auf die
Darstellung Uun! Analyse VO.  - Maos edanken 1m Hauptteil derkenntnislehre un Seinslehre (allgemeine Metaphvysik un Arbeit, der ihr Bestes bildet och stellt der Rezensent ıne YC-Ontologie) SOWI1Ee Methodologie, die eigentlichen Dis- wWwisse egensätzlichkeit zwischen den einleitenden edanken Der

ziplinen des dialektischen Materialismus, den entspre- Maos Charakter UnNn! Werk und dem diesbezüglichen endgültigen
chenden Disziplinen der chinesischen Philosophie 1n Be- Urteil chlu.: der Studie fest. Das dürite seinen TUN! darın

aben, daß der eril. das Endurteil VO.  - seiner eigenen, nuüuchternenziehung seizen, sondern ähnliches auch miıt dem sich irgend- Analyse 1mM Hauptteil der Arbeit, die einführende harakteristikWIe aut die anderen philosophischen Disziplinen beziehen-
den, relativ dürftigen Material Lun, das 1n der kommu- ber vornehmli VO:  j den Tteilen anderer Schriftsteller, die sich

mit Mao befaßt aben, abhängig acht.nistischen Theorie (historischer Materialismus et{6;) ın chine- SO wIird Mao einerseits als „kluger“ 12), durchaus selb-sischer Sprache voröüändet. ständiger“ ebd.), jedem ogmatismus abholder 1 97) Den-
Man wird dem Verlilasser bescheinigen mussen, daß mit ker VO:  - „umfassender Bildung 12) bezeichnet, der „Uunter

großer Sorgfalt un! 1n einsichtiger Anordnung 1m aupt- anderen Konstellationen „e1n Gelehrter der anlin-Aka-
teil seines Buches Mao Tse-tungs Fassung der wesentlichen emile  + geworden“ wäre. Andererseits wird WwI1e schon

erwähnt gesagt Maos er. sınd nıcht die eines ırkliche:Grundlehren der Wirklichkeits- un Erkenntnistheorie des
dialektischen aterialismus dargestellt un! analysiert hat Wissenschaftlers als vielmehr die eiINes philosophischen Dilettanten,

die keinen höheren philosophischen Nsprüchen gerecht werden“Diese Analyse erbringt den Beweis, daß Mao Tse-tungs 94), kenne die europäischen Philosophen NuUur aus Sowjet-Seinslehre „gegenüber dem Materialismus der Sowjetphilo- rTussischen Quellen, el ihm der kritische Geist“” ıstsophie nichts Neues enthält“ (S 62) un! daß seine Erkennt- „mehr Interpret als selbständiger Philosoph“ ebd.), „Nachdenkernistheorie „die des dialektischen Materialismus“ 5 91) ist. Lenins und Stalins“ 43), „getireuer Schüler der Klassiker des
Das ist eine wichtige Klarstellung gegenüber den in manchen dialektischen Materialismus“” 60) Er „philosophiert ın staändigem
westlichen Teisen genährten, Der auch In China selbst und ehrfürchtigem Au{fblick diesen ‚Entdeckern der ahrheit"‘“

(S 93), „sein Philosophieren besteht wesentlich 1n einem Tra-herrschenden irrigen Ansichten, wI1e sS1e z. B manchmal mit
dem Wort Maoismus verbunden werden. Mao T'se-tung dieren der VO.  - den ‚Klassikern langst gefundenen Wahrheiten“

S 94) „Lehren, die s1e illigen, m1ißbilligt auch @1, Verurteilenbringt „sowohl 1mM Inhalt als auch iın der Form in der aupt- S1Ee Deborin mit seinen ogmatischen Nschauungen, dann sStie.ache NUTr die wesentlichen Thesen der immer wieder Zzitier-
ten Marx, Engels und Lenin Die Zitate dieser ‚Klassiker'‘

dieser auch 1n den ugen Mao Ise-tungs als Irrlehrer da”
Berechtigt die Tatsache, daß Mao I'se-tung QuUus den Werken dermüssen die vorgebrachten Lehren und Behauptungen iın Er- Klassiker des Dıamats „die wesenitil!!  en rTrundlehren dieser Phi-
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osophie auszuwahlen“ (S 15) verstanden hat, wirklich dazu, Z.um chlu! Se1 noch auf e1in1ge ruckfehler aufmerksam ge-
ıN: einen „durchaus selbständiger” Denker nennen? I{m OIga- acht Auf 21, eıile A muß e „qualitative” anstatt y QUaIN-
nısatorisch-politis  en Bereich, der nıcht ZU. eigentlichen ema ıtatıve  R heißen; 39, eıile p U, „Einheit der egensatz
dieses Buch gehört (trotz der FEinheit V-O.  - TIheorie und Praxıs 1mM nstatt „Einheilit der Gegenstände“”; I8, eıile V, „Bestand-

teilen Nnstatt „BestandteileDıamalt), WIrd I1lld:  - allerdings Mao Tse-tung Selbständigkeit nıcht
absprechen können (z ührung der evolution ın ına FE SE Mynarek
miıt der Bauern und nicht des Industrieproletarlats).

Unlkritisch urteilt Terner WEe1l VO  e} Mao Tse-tung Koch, aus Die Priesterschriit VO.  — Exodus 25 bis Levıticus
sagt „Nur ın der ehrlichen Überzeugung, daß eın subjek- ine überlieferungsgeschichtliche un! lıterarkritische nNnier-

SuChuNg Gottingen Vandenhoeck Ruprecht 1959 1038 ytives Bekenntnis mi1t der objektiven Erkenntnis der Wirk-
10,50.ichkeit übereinstimmt, konnte den schönen Satz schrei-

ben ‚.Erkenntnis ist e1in wissenschaitliches Problem, das Diese eingehende Arbeit geht VO RENDTO nNnier-
190858  - auch nicht miıt der geringsten Spur VO  e Verlogenheit suchung „Die Gesetze 1n der Priesterschrift 1954 dUDS, wel-
und Stolz herantreten darf, sondern unbedingt un nOt- cher sich weniger späatere Textbeifügungen kümmerrt,
wendig ın der umgekehrten Haltung der Aufrichtigkeit un! sondern vielmehr die meist muündlich überlieferte Vor-
der Demut"“ S 16) —4  „FÜr Mao wird die Überzeugung VO der geschichte des priesterschriftlichen Materials durch Au{fweis
Richtigkeit der materialistischen Dialektik folgerichtig ZU. einer Gattung alter Rituale bemüht ist. OCH konnte 19808  -
Bekenntnis ZULC sozilalen Revolution Wie deshalb arl glaubhaift darlegen, daß 1nNne Sammlung VO Ritualen die
MarTx sich aQus Gründen der philosophischen Einsicht 1n das Vorlage für fast alle Kapitel VO Ex bis Lv gebildet
Weitergehen der Dialektik das Bestehende erhebt, hat, welche vermutlich einem größeren Kultort, aber
Iut das auch Mao Tse-tung wird Revolutionär“ 12) kaum VOLT der Königszeilt entstanden sind. Sie galten wohl
Nun behauptet ber 1 Gegensatz dazu Banz richtig als Kultätiologie, die richtigen ıten legitimieren. Da-
Vo  e} Mao I'se-tung „Immer steht in seiliner Gelehrsamkeit neben hat auch Satze priesterlicher ora aufgenommen,
das revolutionäre 1e1 u  ber un hinter aller wissenschaft- SOWI1e weitere kultische Überlieferungen: Priesterlegenden,
licher Theorie“ 13), und „weil 1mM dialektischen Ma- Gründersagen, Erkenntnisformeln und deklaratorische For-
terialismus das Mittel Z.U.  b Durchführung der Revolution B6* meln. Pg hat die Regeln gesammelt, die Kultordnung in die
funden hat, ist VO: seiner Wahrheit überzeugt“ (S 903 f Geschichte eingefügt un 1ne Programmschrift hergestellt,
Das bedeutet ber doch letztlich, daß die psychologische deren besondere Zielsetzung au den angefügten Erweite-
Wurzel und Ursache VO Maos Wirklichkeitstheorie das PUNSEN hervorgeht. Dabei zelg sich den übernommenen
sozlal-revolutionäre iel ist, die Verwandlung der sozilalen Ritualen der Wandel der Gattungen beim Übergang VO  —
Welt „1In 1ne bisher unbekannte hellichte Welt“ 91), und der mündlichen ZUT schriftlichen Überlieferung. Im Vorder-
daß für dieses schon VO vornherein TÜr ih; feststehende grund steht 198858  . das Anliegen der Reinigung un Sühne,
1el I1U.  - ine Begründung ın der „objektiven“ Welt hinzu- dem die wichtigsten kultischen Einrichtungen un! Bräuche
gearbeitet werden muß denn der Glaube die Durchführ- zugeordnet werden. Diese Grundschrift hatte ine lange
barkeit un den Erfolg der gesellschaftlichen Revolution Nachgeschichte. Besonders ind wel sekundäre Schichten
wird iın den Massen natürlich stärker se1ln, WEeNn INa  - VOT'- erkennen: der einen ist neben der Gesetzgebung durch
kündet, daß die Dialektik, der Kamp{ der Gegensätze, das Jahve das ausübende Handeln Mosis wichtig; ZULC anderen
Werden des Neuen eın objektives Weltgesetz ist. Bedenkt gehören estimmungen mıiıt vorwiegend sozialer Tendenz.
100858  } dazu noch den VO  - Mao gelehrten „Primat der Praxis“ Im Anhang behandelt der uUuUtiOr auft dieser nunmehr be-
(5 72) VOT der Theorie, der ja „nichts wen1ger bedeutet als währten Grundlage der Methodik die Rituale in Ez 40—48
Anpassung der Theorie die jeweiligen Erfifordernisse der W ien. Walter 79 Ea

daß[sozialen] Wirklichkeit“ (ebd seine Lehre, ‚eine
Theorie dann richtig ist, WwWenn S1e 1mM Dienste der gesell-
scha{ftlichen Praxis die revolutionären Ziele der Masse Coppens, Joseph equeker, Luc Le Fils de 1’homme et les Saints

du TtTes-Hau: Daniel, VII, ans les pocryphes et ansverwirklichen hilft“ (e dann wird INa  - auch VO einer OUVeEeauUu Jlestament (Analecta Lovanıiıenslia Bıblica el Orlen-
Erkenntnishaltung, die sich in Aufrichtigkeit un! emV alıa Ser. 11L Fasc. 23) ruges-Paris: Desclee de Brouwer 1961
durch die objektive Wirklichkeit nOormleren 1äßt, nicht mehr 108 55 bir. 79,—.
sprechen können. In Kap „LEeSs Saints du Tres-Haut Daniel “

Sodann ist die Kritik pragmatistischen Wahrheits- 15-54 legt Dequeker, eın Schüler VO  } Coppens, die Er-
begriff 1 etzten Satz auftf falsch. Denn y WEeNnNn gebnisse seiner Dissertation (Wereldrijken Godsrijk in
„  Je aterie ihrer Dialektik gefolgt“ waäare und „einen Daniel II VII, Leuven dar. In gENaAUET un 50
Stand der Entwicklung erreicht“ hätte, wAäare damit noch kein fältiger Textanalyse begründet die Au{ffassung, daß Dan
Pragmatismus gegeben. Auch WEeNnN die aterie sich VeTl- iıne einheitliche Vision ist, die, abgesehen VO:  e} einigen
ändert hat, ist Erkenntnis (und das eißt immer wahre Er- Zusätzen, zusammenhängend und folgerichtig aufgebaut ist
kenntnis, Wahrheit) als UÜbereinstimmung des Urteils mit (p 22) Weil aber einige Verse durch ihre poetische Diktion
dem veränderten Objekt Il der aterle möglich. Außerdem aus der sonst prosaischen Darstellung herausfallen, nimmt
darf diesbezüglich 1n gewilsser Anlehnung Klösak . daß der ursprüngliche Verlfasser wel verschiedene
(Materializm dialektyczny. Studia krytyczne, Krakow Visionen zusammengearbeitet abe die 1in Prosa erzählte
noch darauf hingewiesen werden, WwWenn der dialek- Vision VO dem Untergang der vier durch Tiere symboli-
tische Entwicklungsprozeß der aterie VO Diamat VelI- sierten Weltreiche und die poetisch geschilderte Vision VO  3
standen wird, daß dasselbe Objekt demselben ugen- der Inthronisation des Menschensohnes VOT dem Thron des
blick zugleich noch und schon anders ist, jedes Werden, Hochbetagten (Vv 9-10, 13-14). Diese beiden Stücke wurden

Vo  w} ihm einer sich innerlich antithetisch 11-jede Entwicklung zunichte gemacht ist. Ist nämlich das Dıng
noch 5 dann ist überhaupt nichts geschehen. Anstatt des schließenden Einheit verbunden, und dieser Gestalt wurde
VO Diamat laut verkündeten dynamischen Weltbildes dann die Neue einheitliche Vision VO.  - dem „Sammler der
hätten WIT dann miıt einem statischen iun. Ist der Danielüberlieferung“ mit den Erzählungen VO.  ; Dan 1-!
Gegenstand ber e1in anderer geworden, dann hat keine zusammengestellt un 1ın diesem Zusammenhang VO dem
Entwicklung, sondern die Vernichtung eines Gegenstandes makkabäischen Verfasser oder Bearbeiter des Danielbuches
und seine Ersetzung durch einen anderen stattgefunden. übernommen, aber NU. mıiıt Zusätzen versehen, die ihre Be-
Das ber ist ıne künstliche Konstruktion. deutung für die Gegenwart herausstellen sollten. Von dem
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erstien makkabäischen Bearbeiter Stammen die Zusatze über Eindruck innerer Geschlossenheit und Folgerichtigkeit macht
das elifte Horn des vierten Tieres un seine Bedeutung (VV. das eich der „Heiligen des Höchsten“ ine himmlische

11a 229 25a), die dann VO einem zweiıten Be- Größe: darum der dieses eich symbolisierende ‚Menschen-
arbeiter (iIn VvV. 223 un 25D) durch Schilderung des sohn“ ebenfalls 1ne himmlische Größe, 1ne Engelsgestalt.
Kampf{es die Heiligen ergänzt wurde. Dieser Lösungsversuch bedeutet für die Exegese VO  - Dan

Diese doppelte Bearbeitung hat icht NUur NEUE Züge Oan sicher 1Ine wichtige Etappe aut ihrem Wege arti Nan
Vision un Deutung eingefügt, sondern der letzteren auch d  N, daß S1e damit ihr Endziel erreicht habe? Wer mıiıt
1ne 11CUe Wendung gegeben. Schon die überlieferte Visıon dem komplizierten Problem dieses Stückes und miıt der
enthielt iıne das Ganze umiassende Deutung, die der mak-
kabäische Bearbeiter wahrscheinlich In verkürzter Zusam-

Geschichte sSelNer bisherigen Lösungsversuche vertiraut ist,
wird den Kritiker nicht verpflichten, aut diese rage sofort

menfassung ın Vv 17—18 übernommen hat (p 33) Seine mit einem Ja der Neıin antworten. möchte darum
eigene NEUeE Deutung richtet ihr Interesse aut das vierte Tier die hier gebotene Lösung keine Behauptung, SonN-
un insbesondere dessen elftes Horn, 1n dem das SyMm- dern 1UT einige Fragen stellen.
bol des gegenwärtigen Bedrängers Antiochus sah. Ist sicher, daß der Menschensohn als himmlischesVon besonderer Bedeutung für das erständnis der 5 a1l- Wesen, darum als Engelsgestalt, gedacht ist”? Coppens celbst
46  - Vısıon ist ber die Wandlung, die e1in Einzelmotiv in macht aut die Schwierigkeit aufmerksam, die darindieser mehrfachen Deutung durchgemacht hat Schon die liegt, daß nach 13 der Menschensohn AAl den Wolkenüberlieferte Vision hatte die Inthronisation des Menschen-
sohnes 1n dahin gedeutet, daß 5  1e€ Heiligen des des Himmels daherkommt un: VOTL den Hochbetagten heran-

gebracht wird“, während das Engelheer doch dauernd denHöchsten die Herrschaft erhalten werden.“ In eingehender Gottesthron umgibt. nicht nächsten gelegen,Untersuchung, 1ın die auch die Qumran- Texte un die ADpOo-
kryphen einbezogen sind, kommt Dequeker dem Ergebnis, wWwWenn e1n Engel der Sar der Oberste des Engelheeres als

Symbolträger der den Engeln verliehenen Herrschaft 1N-daß diese „Heiligen des Höchsten“ himmlische Wesen, D thronisiert werden sollte, diese Gestalt aQus der Schar derdie Engel bedeuten, die hier als Diıener un Werk göttlichen Thronassistenten hervortreten lassen? e15
Uug! Gottes bei Aufrichtung des ewigen Gottesreiches be- das „Kommen auftf den Wolken des immels“ eindeutig aufttrachtet werden. Sie ind ber auch weıter als die guten eine himmlische esta. Goppens macht 82 darauf aufl-himmlischen Mächte gedacht, die (ein Gegenstück den merksam, daß dieser Zug In der Beschreibung des Menschen-bösen chaotischen, durch die vler Tiere symbolisierten Mäch-
ten, die hinter den Weltreichen standen) VO  } ben her dieses sohns 1mM Henoch fehle, W ds5 IUr einen Unterschied

VO  e} nebensächlicher Bedeutung hält. Aber vielleicht hängteich leiten un schützen, darum als seine eigentlichen mit einem andern wichtigen Unterschied 1ın der Menschen-Träger bezeichnet werden können. Während 1883  - der ersie Bücher IN Nach demmakkabäische Bearbeiter diese ursprüngliche Deutung der sohnauffassung beider
Henoch befindet sich der Menschensohn schon lange VOT„Heiligen des Höchsten“ noch festgehalten, habe der Zzweite seiner Inthronisation 1m Himmel, VOTLT aller Schöpfung(der ın das AVOkkk® eingefügt habe) diese Deutung

dahin umgebogen, daß das heilige olk (‚ottes, Israel ZU.
VO  w} ott für seine Au{fgabe auserwählt, erschaffen un
bis Se1INer Offenbarung verborgen Wäar (Henoch !36!JTräger der ewigen Gottesherrschaft gemacht abe 52) während 1n Dan keine himmlische Präexistenz VOo ihmIm Kap (p 95-101) untersucht I1LU: Coppens die Trage, ausgesagt ist. Legt diese Verschiedenheit icht nahe.ob VO.:  e der vorhergehenden Deutung der „Heiligen des

Höchsten“ vielleicht auch Licht auft die Deutung des Dan /,.13 dahin verstehen, daß der Menschensohn au{
den Wolken des Himmels TST ın den Himmel VOT den„Menschensohnes“ fällt. Dieser erscheine deutlich als „himm- Gottesthron getiragen wird, dort inthronisiert vA WEOETI-lisches Wesen“. Von einemHerabsteigen ZU  — Erde sel nirgends

die ede (p 60) Die Parallelität den symbolischen 'Tier- den? Denn nach Dan 7,14 kann kein Zweifel sSe1IN, daß die
dem Menschensochn verliehene Macht un Königsherrschaftgestalten lasse aut symbolische Bedeutung schließen (p 62) über alle Völker, Natıonen un Sprachen dereinst auft ErdenDann müuüsse 1 Zusammenhang der Vision als Symbol

für himmlische Wesen der Engel verstanden werden aufgerichtet werden soll, also auch au{f Erden ihren irdischen
(p 67), vielleicht als „le chef des Saints du Tres-Haut, JIräger un Kepräsentanten haben wird. Würde die innere

Geschlossenheit un: Folgerichtigkeit der Gesamtdeutungauxquels, sulvant le verset 1 9 la domination fut conifere“ VO. Dan beeinträchtigt, wWwWenn Ma  - ın dem Menschensochn(p 64) Dan hat demnach ine klar ausgeprägte uniıver-
sal-eschatologische, ber keine ausgesprochen messianische den irdischen Kepräsentanten des Reiches sähe, der In der

Vision (die einen himmlischen Prädestinationsakt darstellt)Bedeutung. Tst der zweite Ergänzer abe durch Umdeutung autf den Wolken des Himmels VOTLT den Gottesthron gebrachtder „Heiligen“ auft das olk Israel die Deutung der Vısiıon
die messianische Eschatologie der Propheten angeschlos- wird, dort seine Investitur erhalten?

4N LeTr JDK ETSECI, indem Israel eine Rolle 1n der Aufrichtung der
weniıgstens der Vorbereitung des Gottesreiches gab (D 71)
urch diese Verbindung der Menschensohngestalt mit der PTrO- V OöObus, Arthur Peschitta Uun! Targumim des Pentateuchs. Neues
phetischen Eschatologie selen „NEUE Vitualitäten“ hineinge- Licht ZUT Trage der erkun: der es Qus dem altpalästini-
kommen, d U S denen S1e sich einer „zugleich himmlischen schen argum. andschriftenstudien Papers of the Estonlian
un! menschlichen Gestalt“ ın der nachdanielischen apoka- TITheologica: 5oclety 1n Xile, Band 9 olm 1958 150 S.;
Iyptischen Lıteratur entwickelt abe (p 72} Über diese Ent- kart. 4,
wicklung, IUr die das äthiopische Henochbuch der wichtigste Die Untersuchungen verschiedener Gelehrter, namentlich
euge ist, SOWIEe über die Bedeutung un! Verwendung des die äaußerst sachkundigen Ausführungen nNnion Baumstarks
termınus „Menschensohn“ 1n den Evangelien geben die bei- un! seines Schülers urt Peters, haben eindeutig gezelgt,den etzten Abschnitte (PD 73-101) Au{fischluß un Überblick daß die Pentateuch-Peschitta und das altpalästinische 'Tar-Dankbar muß der Leser zunächst die um{fassende Auf- gunl engstens verwandt sind: wurde 08 iıne Verwandt-
zählung un Verwertung der reichen Liıteratur begrüßen. schaft ersten Grades festgestellt: Die Ur- der Proto-Peschitta
Au{fgeschlossen für die darın enthaltenen Gedanken und stammt direkt VO altpalästinischen Targum ab S0 schreibt
Anregungen, zugleich aber mıt freiem unvoreingenommenem Baumstark ın der ZAÄ (1942/43) 101 „Daß die P(eschitta)Blick für alle Seiten des behandelten Problems suchen die ZU. Pentateuch aQuUs einem i{wa aut dem Boden der Adia-
Verfasser miıt kritischer Umsicht den Weg ihrer eigenen Dene 1n der eıt der . Bekehrung ihres Fürstenhauses ZU.
Lösung, und INan muß ihnen zugestehen, daß diese den Judentum ın Ostaramäische Sprachform uUuNnmısecs0OSSCHNEN äalte-
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stien palästinischen argum hervorgegangen ist, kann heute Quelle genannt WITrd. Weiterhin spricht 1mM Abschnittkeinem Zweiltel mehr unterliegen“. Weıter meint Baumstark, über den „REeVisionsprozeß der Peschitta“ (S. 112—117), der
ZU. endgültigen Pesch.-Text ine allmähliche Entwick- viel „einschneidender“ SCWESEN sel, als INa  =) bisher AdNSE-lung geführt habe, un daß sich ihre Spuren Zaitaten ın OINMeEenN habe „Auf diesem Tummelplatz sehen WIT deräaltesten Schichten syrischer Lıteratur fänden. Er celbst De- ersten Stelle den Einiluß der revidierten Peschittatraditionen.handelt ausführlich eut. 34,6 un die Pent.-Zıtate A{irahats In diesen muß INan wohl den Hauptfaktor In dem Prozeß derun schließt seine Untersuchung mit der Feststellung, daß Eliminierung der ‚Wilden‘ un altertümlichen Überlieferungensich „NEUE un: bedeutsame Einblicke ın die Vorgeschichte“ ansehen“ 113)der Pesch eröinen, und möchte einer systematischen Un-

tersuchung aller atlichen Ziıtate Afrahats, die sich „unstreitig
Mit sichtlichem Stolz un voller Beiriedigung stellt

iest, daß die dunklen Probleme der Textgeschichte der Pe-eichlich lohnen“ wird, dNreBEN (a.a.0 schitta „Jetzt teils e1n helleres, teils vollkommen Licht
Diese Zeilen nicht umsonst geschrieben, wWI1e die erhalten Das zeligt, WI1Ie die textlichen Funde NEeUe un

vorliegende Arbeit VOo  - VOööbus ze1lg Ließ sich nicht 11LUL bedeutsame Einblicke 1n die Vorgeschichte, Frühgeschichte
„anregen”, sondern [0)24 „auifregen“; miıt einer wahren Be- WI1e auch 1ın die spätere Textgeschichte der Peschitta TO  H3  {f-
geisterung hat sich aut seine Arbeit gesturzt, un! oftmals nen  . E473} Am nde des Buches Iolgt der bereits ben 56-spürt INan dus den Ausführungen, WI1Ie ihn die Entdecker- nannte Anhang (Targumisches Profil ım Deut. KK ın der
Ireude gepackt hat, die ihn nicht ermüden Jäßt, die zahlrei- arabischen Überlieferung) un Anhang I1 (Über die ın dieser Un-
chen Quellen (S 133—136) durchforschen, W ads nicht immer tersuchung herangezogenen T’argum-Handschriften), Terner die
leicht WAär, da Zıitatenverzeichnisse manchmal fehlen und —- 1Ste der Abkürzungen, Handschr:
vollkommen sind. Bel seinem Eitier wWwWAÄäre möglich BEWE- stellen, Namen un Sachen

ften, Quellen, Literatur, Schri ft-
SCH, den BaANZEN Pentateuch durchzuarbeiten; iın diesem Falle Die Ausführungen VO werden sicher viele Anhängerhätte seine Untersuchung straiier und dichter gestalten gewinnen, zumal S1e mıiıt großem Eifer, miıt ständiger Wieder-mussen, indem einen Apparat baute mit al den Siglen un holung un Betonung, daß die vorgebrachten Varilanten „nNeEu  6sonstigen Finessen, die auft möglichst kleinem Raum mÖOÖg- sind, daß S1e „NEeEuU: Licht“ (siehe auch den Untertitel Neyueslichst viel Material bringen. Im vorliegenden Buch ber hat Licht ZUYT Frage der Herkunft der Peschitta aAuSs dem altpalästini-sich ın weiser Mäßigung autf die beiden Abschnitte Ex schen T’argum) Dringen, herausgestellt werden.a,1—21 un! eut ‚1—43 1m I1 un ET Abschnitt (S 37—104)beschränkt. Hiıer untersucht das „T’argumische Profil“ 1mM Jedoch muß ich gestehen, daß mich die Untersuchungen

WAäar beeindruckt, ber nicht überzeugt haben, VOL allem nichtLichte des edierten Textes, der Peschitta-Handschriften, der die Ausführungen 1n Abschnitt Nur das ine sStie festSonderüberlieferung In den liturgischen Handschriften, der
arabischen Überlieferung un der patristischen Evidenz un Zwischen der Peschitta un dem westaramäischen Targum
schließlich ın einem Anhang 118—123; dieser In seiner TOLZ verschiedener Zuge doch ziemlich einheitlichen

Gestalt besteht ine sehr ENSE Verwandtschaft. Diese altbe-Stelle?) das „Largumische Proitil“ 1ın der arabischen Überlie-
ierung VO eut. Kap kannte Verwandtschaft hat durch seine Ausiührungen über

das „V’argumische Profil“ 1m Lichte des edierten Textes VOIn der Einleitung (S 9—17) behandelt die bisher gelei- EX 15,1—21 S und VOoO eut 3 3 (5 9—79 be-stieie Arbeit, würdigt besonders die führende Arbeit Baum-
starks und übernimmt auch fast wöoörtlich etliche sSeilINer FOr-

stätigt. Aber die Varlanten reichen nicht für den Nachweis dUS,daß hier eine Verwandtschaft erstien Grades vorliegt. Vormulierungen, hne dies näher kennzeichnen. In Abschnitt I allem muß darauf hingewiesen werden, daß quantıtativNeues Licht über die Frühgeschichte der Peschitta aQus dem
syrischen Schrifttum 5, 19—36) behandelt Clie alten und

verhältnismäßig wenige Varilanten sind, die mit Jarg I11-
mengehen. Es muüßte VOT allem pOositiv dargelegt werden,mittelalterlichen Quellen (die syrische Literatur) und schreibht welche Wiedergaben unbestreitbar mıit dem ebr ext über-ın der Zusammenfassung „Die verschiedenen Fäden einstimmen: hier wird INan feststellen müssen, daß dasdes textlichen Gewebes der verlorenen Textgestalten, die Hauptmuster des syrischen Teppichs ın seiner breiten Grund-uUuNns In der patristischen Lıteratur greifbar werden CXECBE- lage hebräische Farbe räg un! 1Ur einzelne Linien un!tische Zusaätze, I116CUe€ Ausdrückee, Abweichungen ın der SYyN- Fäden aramäisch getönt ind. Diese Verteilung der Farbentaktischen Konstruktion un: viele Minuzien Iführen bei kann jeder soliort feststellen, ber HUr der Fachmann könnteherer Nachprüfung einem targumischen Textmuster, das ben aut den VO  - vorausgesetzten (und auch VO ihm, W1edie Peschitta einst eiragen hat“ Ahnlich lauten auch die Er- meınt, erwlesenen) Befifund auimerksam machen, daß dergebnisse für die Textgeschichte der Peschitta der bereits

ben genannten Abschnitte I1 un! 111 (Ex 15,1—21 un eut.
edierte ext die aramäische Grundschicht au{f weite Strecken
überdeckt abe Gerade diese verdeckte aramäische Farbe32,1—43), die In Abschnitt (5S. 105—117) zusammengefaßt will Ireilegen.Sind; selen AUur einige Säatze zıiıt1ert 99  1€ Peschitta, nam-  n

lich die Ur-Peschitta, enthielt noch eiwas, VO. dessen Um-
ist auch überzeugt, daß ihm dies gelungen ist. Jedochkann ich ihm hier icht zustimmen. Schon ein erstier lick aulTang un! Muster WIT bisher keine Kenntnis hatten. Unsere die VO a 1ls Licht 5C2Z0geNeN Varlanten d u den alten un:Studie beleuchtet 1Ur iın beträchtlichem Umfange die alte

targumische rundschi:  E“ (S5 107), ferner: „Das bedeutet mittelalterlichen Quellen 1n Abschnitt 1äßt das durch lang-Jährige Beschäftigung mit der Textgeschichte der griechischendann ber zwangsläufig 1ıne auft dem Boden des Judentums Übersetzung geschärfte Auge erkennen, daß hier auf demerwachsene Form eines palästinischen westaramäischen 'Tar-
gums als die UrTgestalt des Pentateuchtextes der Peschitta“ Gemälde icht ıne alte Grundschicht freigelegt wurde, sSon-

(5. 107) In diesem Abschnitt (IV) spricht auch über den
dern daß ‚War alte Farben sSind, die ber TST 5 at
nachgetragen worden sind.Erst recht würde eine Nachprüfung2  UPOC (5S. 100f.) und glaubt, daß auftf ih: „DEU Licht“ ialle,die ihn als 95  ı1e altertümliche Gestalt der Peschitta“ erschei-
der ın Abschnitt aufgeführten Stellen zeigen, daß S1e keines-

111e  } lasse. WEBS dUus 1ner verlorenen Textform, die heute nicht mehr
vollständig greifbar ıst, stammen, sondern sekundär sindJedoch ist die schwierige rage, WEeTr denn der Syrer sel,

nicht leicht und schnell beantworten, WIe auf
und ihre Entstehung VOTLT- allem der Exegese verdanken, die
ihren Niederschlag 1n der syrischen Literatur gefunden hatwel Seiten mıit Behandlung I1LUTr der einen Stelle Gen. 22,13 Wenn INa  ] der These Von zustimmt, die vorher schonversucht. Um wirklich nachzuweisen, daß der Syrer „die alter- Baumstark und sSe1INe Schule aufgestellt at, daß Anfangtümliche Gestalt der Peschitta“ sel, mußte die Untersuchung e1n verlorenes westaramäisches Targum stand, VOoO dem dieauf viele, ja alle Stellen ausgedehnt werden, der Syrer als Proto- der Ur-Peschitta direkt abstamme, dann muß INa  >;
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auch annehmen, daß der u15 bekannte edierte Peschitta-Text Schnackenburg weist immer wieder darauft 1n, daß die
1n einem Ausmaß bearbeitet un:! umgestaltet wurde, der NecuUeEeTEN Funde un Forschungen das Verständnis der 116 U-
alles übertri{{ft, W as SONST bei Übersetzungstexten gebräuch- testamentlichen Theologie vertiefit haben un! In ihrer JIrTag-lich ist. Für den Rezensenten sind die Untersuchungen VO.:  -} weite noch lange nicht ausgeschöpft ind. An zahlreichen
auberst wertvoll, weil sS1e das Problem der Ur-Peschitta be- Stellen meldet Forderungen {Ür erneute Durcharbeitunghandeln, das aut der gleichen Ebene WIe das der Ur-Septua- der einzelnen Fragen und Probleme alize w1e wa u[
ginta liegt Da MIr nicht möglich ist, bei dieser Besprechung SM eXpose pleinement satisiaisant LO US fait
aut Einzelheiten einzugehen, möchte ich M1r vorbehalten, ENCOTE defaut“ der äahnlicher Art üinden sich häufig. Das
1n einem größeren Aufsatz eingehend Clie Ergebnisse nachzu- führt pOositiver, fördernder Kritik. Freilich hat InNnan den
prüfen, ZUurT Aufhellung der schwierigen rage der Proto-5ep- Eindruck, daß der scharfe Kritiker das In der Forschung
uagınta WIT':  d das Buch VO wichtige Dienste eisten, un: Dereits Erreichte manchmal nicht ausreichend würdigt. Auf
deshalb gebührt dem Verf meın besonderer ank jeden Fall sind alle kritischen Bemerkungen eın sachlich

und vornehm 1mMm TonVWAIZ  urg Joseph Ziegler.
Das Buch wird zweifiellos die Forschung aul dem weiten

Schnackenburg, Rudolf La Theologie du OUVeEeauU Testament Etat Feld der neutestamentlichen Theologie AaNLESEN un: fördern.
de la question Studla Neotestamentica uDS1d1i1a Bruges:
Desclee de Brouwer 1961 123 S, ; bir. 135,—.

Die Studia Neotestamentica haben sich durch Schnacken-
Durgs Schrift ufis beste eingeführte un lassen IUr die Zu-

Eine Neue internationale katholische Sammlung VO  } WwW1S- kunft wertvolle welılıtere Untersuchungen erwarten.
senschaitlichen Arbeiten ZU. Neuen Testament erscheint Ün ST Meınertz.in dem belgischen Verlag Desclee de Brouwer. nNnier dem
Gesamttitel Studia Neotestamenti zertiallen S1e
In wel Serien: GröDbere Monographien un Etudes SUurLr

Malier, FT. Paulus als Kirchengründer un: kirchlicher Organisa-
{Or. ürzburg: Echter-Verlag 1961 101 S,} Ln 12,80l’etat present des recherches neo-testamentaires miıt dem

Untertitel d Als Herausgeber zeichnen Des- Vier Jahre nach dem ode des ekannten Breslauer
D und KRigaux, unter Mitwirkung VO Dupont, Neutestamentlers (nach 1945 der Münchener Fakultät) un

langjährigen Mitherausgebers der „Biblischen Zeitiragen“ hatFeuillet, Massaux, Murphy, Schnackenburg.
Zuerst ist jetz 1ın der Reihe der Subsidia e1n Bändchen VO  Hj Günther Stachel d U dem reichhaltigen Manuskriptnachlaß
Schnackenburg erschienen ıuntier dem Titel La Theologie du sSeines Lehrers vorliegende Untersuchung für den Druck
OoOUveau Testament tat de la question. In dem VO den ausgewählt, Sie ist der eil eines groß angelegten Paulus-
Herausgebern unterzeichneten Vorwort heißt VO der buches, dessen Manuskript der Verl. bei SeiINer Flucht AdUS
Arbeit: „Dans vouloir presanter bilan exhaustift des Schlesien 1945 zurücklassen mußte. Eine Klosterfrau brachte
cherches, elle donne dDEICU complet des pOosit10ns actuel- spater untier großem persönlichen Risiko die „Zzweılte Kopie  6davon (ein Maschinendurchschlag) über Cdie Grenze. Da derles SUr la Theologie du OUVEeau estament.“

Aus der Zielsetzung ergibt sich schon, daß sich nicht ert. das Werk, dem viele Jahre lang gearbeitet hatte,
eigentlich ine ausgeführte Neutestamentliche Theologie nicht mehr selbst vollenden konnte, wünschte noch auf
handelt, sondern eine Bestandauinahme der Probleme dem Sterbebette, daß alle Blätter vernichten selen, Was
un ihrer bisherigen Bearbeitung. Wie INa  - VO  } vornherein glücklicherweise ber nicht geschah Habent S5Su fata Libelli!
erwarten konnte, beweist Schnackenburg 1ne sStaunenswerte Nun ZU. Inhalt. Allzulange haben manche Kreise ın
Kenntnis der Literatur SOWI1Ee Beherrschung der weitschich- Paulus NUrTr den Mystiker, Pneumatiker, Eschatologiker us

gesehen, der QuUuS dem Idealismus un dem übervollen Her-igen Probleme.
Die Anordnung des Stoitfes entspricht dem, wWI1e 46  - des Konvertiten heraus einfach Christus predigte,

Schnackenburg sich ungefähr ine ausgeführte Theologie Immer möglich WAaär. Aber der gleiche Apostel War auch
des Neuen Testamentes denkt. Meist hat INnan auch ich nüchterner Realist und wußte die vielen Gemeinde-
in meiner Theologie des Neuen Testamentes die Lehre gründungen brauchen, wI1ie Junge Pflanzen, noch i1ne cehr
Jesu den Anfang gestellt. Das entspricht der grund- auimerksame und sachkundige Betreuung, coll nicht qalle
legenden Bedeutung der Person Jesu und sSseiner Lehre Schon Mühe umsonst e1In. Den ersten Anfang seiner Mission
VOT ehn Jahren hat Joachim eremlas gegenüber den Ver- bildete meistens die Hausgemeinde (Apg 16,15; KOT 16,19;
suchen, ESUsSs als solilchen aQus der Darstellung einer 'heo- Kol 4,15, Phim UuSW.), S1e Wäar die erste Zelle der
logie des Neuen estaments auszuschließen, erklärt, Jesu Lehre Die einzelnen Hausgemeinden schlossen sich ZUSa1il-

Predigt sel der Ruf, aut den das urkirchliche Glaubens- INnen Stadtgemeinden un dann irgendwie einer Eın-
ZeUgnIis TST die Antwort darstellt (Vgl meinen Vortrag heit der betreiffenden römischen Provinz, WeNnn auch noch
„5110N und Bedeutung der neutestamentlichen Theologie“, 1n nicht organisatorisch-juristisch, doch geistig. An S1e rich-
Münchener theologische Zeitschrift 5! tet Paulus auch schon SeINe Briefe (vgl Kor s samıt1954, 159-170).
Und Schnackenburg Ssagt mıiıt Recht, sSel nicht I1ULI allen Heiligen ın 5d11z Achala“). Aber auch diese Provinzlal-
revelation, mals aussı theologie qQue le mMESSaAHE de kirchen sSind NUuUr Teilstücke der einen großen Gesamtkirche,

ITrOUVe place dans une Theologie du OUVEAaULU esta- die eSus 1m Auge hatte (Matth ,  9 S1e ist die Tau
ment” (S 21) Wenn dem ber ist, wird INa  - dann nicht Christi (Eph 3A If.), eın Leib (Kol 1:38); der „erbaut“ WTl -
besser tun, die Lehre Jesu un seine Person den Anfang den mMUuU. (Eph. GBK 4,12) un alle Briefe, alle Reisen Panli

stellen un nicht „la tradition des apötres et de la gelten letztlich diesem Zusammenschluß der Einzelkirchen
ZU  — Gesamtkirche, deren Zentrum damals noch ıncCommunıite primiıtive“? Natürlich ist dabei notwendig, Jerusalem

und ‚WäarT tärker als bisher, darauf achten, daß die 5SYy- lag.
noptiker „DOUFT ulNlle part transmettent la Revelation, ma1ls Eindrucksvoll schildert der VerTl. die Tragik ın der
Dar uüuüne part l’interpretent“. Das gilt übrigens auch für das Lebensarbeit des Weltapostels 33 i1.) obwohl ihm die
Johannesevangelium. Freilich führt hier der „T’heologe“ Jo Judaisten seine ohnehin harte Arbeit maßlos erschweren,hannes ın weit stärkerem Maße das Worrt, WeNnNn sich auch kehrt nach der zweıten un! dritten Missionsreise den-
durchweg aut die ursprüngliche Überlieferung stutzt ber- noch nach Jerusalem zurück, dort der Urgemeinde Bericht
haupt hat die eUuUeTe Forschung die Eigenart jedes der S erstatten, ihre Armen unterstutzen un den Kontakt
noptischen Evangelien deutlicher herausgestellt, daß die mıiıt den Altaposteln loyal auirecht erhalten, damit 1ine
neutestamentliche Theologie diese Tatsache in Rechnung Spaltung der Kirche Heiden- und Judenchristen jedenstellen muß Preis vermieden werde. Dabei wurde 1U „sowohl als
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Opfer der christlichen Caritas als auch des christlichen Uni- Wenn dieser Vorzügl!i: Veröffentlichung gegehüber eiwas

versalismus, verhaftet“ 34) üunschen bleibt, dieses, daß INa  - Del einem erglei zwischen
Im Schlußteil weist miıt Hilife einer SgENaAUEN Analyse Urtext und Übersetzung eiziere manchmal ireı un! eich YJe-

ste1iger efl, ohingegen der are un! markante Urtext einemdes paulinischen Schrifttums WOZU unbedenklich auch
ın manchen Fällen doch EINdTU!  sSvoller vorkommt.die Pastoralbrieife zählt, bleibt auch 5l keine andere

Wahl) nach, daß einels These Der Anfang der Kirchen- ünster. EKELBEN-D:
organisation ist die Ablehnung jeder Organisation 62)
einfach nicht richtig ist. Ferner hat die kritischerseits oft og er de Communaute et L’ADbe dans la gle de

behauptete „Autonomie der Gemeinden“ doch 1ne Grenze: aln Benoit, Preface du Lou1ls BouyYer, de 1’Oratoire
Quvrage publie VeC le du centre natıonal de ladie Autoritat des Apostels, w1e WIT dies 7. B 1n Korinth
erche scientifique, Textes et etudes theologiques. ruges-Paris:deutlich sehen. Dabei drängt sich Paulus wahrhaftig nicht Desclee de Brouwer 1960, 559 5.; TOSCH. HFT. 270,—.ungebührlich aut der mischt sich unnötig 1n Dinge, die VO  -

den okalen Charismatikern ohnehin celbst erledigt werden Der Verlfasser, Benediktiner der ZULFL Sublazenser Kongre-
gation gehörigen Abtei Pierre-qui-Vire ält den VO. Ba-konnten. Aber letzteres Wäar ben nicht der Fall, wWI1e 73
silius Steidle VOo Beuron verfaßten ommentar ZUTC Benedik-richtig bemerkt wird: „Das Bedürinis nach Ordnung, nach

festen, klaren Grundsätzen un! Normen, WäarTr iın Korinta tinerregel untier den gegenwärtigen Erklärungen, WEeIN auch
mi1t manchen Einschränkungen, für den besten; dies oifen-da, ber die vielgepriesene pneumatische Selbstverwaltung

der Gemeinde versagte vollkommen. Man wendet sich des- sichtlich deshalb, weil dieser Mitbruder die Regel des hl
alb mit einem großen Fragebrief, dessen Beantwortung Benedikt in die damalige Umwelt hineinstellt un S1e aQus den

monastischen Einrichtungen der Vorzeit erklären sucht1EeUN Kapitel des Kor füllen, den Apostel selbst
Diese ethode hat auch der Veriasser übernommen, rTeilichAuch über die neuestens wieder cehr umstrittene Einstellung

des hl Paulus ‚A Sklavenirage Kehnscherper, ist eın Werk kein ommentar ZUTC ganzenN Regel, sondern DUr

Knoll) bringt das Buch einige hand{este, A guten eil für Kapitel, nämlich die Kapitel 1'_1 5! ÜE z 9 ÖL, 60, 62—65,
aıch heute noch gültige grundsätzliche Erwägungen 51 If.) 67—72, Unter den VO ihm benützten Quellen spielt die Regula

Der Herausgeber hielt für zweckmäßig, aut die üb- Magistrı 1ine große Rolle Daher mMu. VOTLT allem die rage
lichen Anmerkungen, eın Literaturverzeichnis eic. VOeTI - behandelt werden, ob die Regula Magistrı überhaupt äalter ist

als die Benediktinerregel.zichten. Auch VO größeren Eingriffen in den Wortlaut wurde
abgesehen. Es sollte der profilierte UftiOr noch einmal Diese rage ist 1n den VvErgangeENEN Jahren nicht bloß
unmittelbar 1n seiner eigenen, kräftigen Sprache Wort VO  } Benediktinern, sondern auch VO. Lalen vielfach diskutiert

worden, ber bis heute ist S16 noch icht einheitlich gelöst.kommen. Das ausdrucksvolle Photo Anfang des Buches
wird allen Freunden un Schülern des Verewigten sicher Als erstier Kämpfer für die Prioritat der Regula Magistrı
1ne willkommene Zugabe sSe1INn. (RM) irat ugustin Genestout VO Solesmes auf, der

Wıen. Joh K OR HBr meinte, die el 400 in Daciıen entstanden: ihm pflich-
tete bald Matthäus Alamo VO Silos bei Ihnen

Rahner, Hugo Iche un! aa 1m rühen Christentum, oku- hielt Dom Perez de Urbel der traditionellen Auffassung
mente dQduUS ach  an ahrhunderten un! ihre Deutung üunchen VO  e} der Priorıitat der Regula Benedicti (RB)} fest; dieser ließ
Kösel-Verlag 1961 4A9° S Ln 28,— . S1e TST 620 in 5Spanien entstanden ein. Beide Gruppen
ZUT e1t des Nationalsozialismus 1n Deutschland erschien erhielten natürlich ihre Anhänger. nier Deutschen hat

sich besonders Frumentins Renner VO St Ottilien mıiıt der1943 1m Verlag Benziger-Einsiedeln das Buch VO Hugo
Rahner Abendländische Kirchen{freiheit, Dokumente über rage befaßt:; hielt mit großer Wahrscheinlichkeit einen
Kirche un ag 1mM frühen Christentum. Man kann sich italienischen Bischo{f das Jahrzehnt des Jahrhunderts

Oder schon vorher Iür den Verfasser (Studien und Mitteilun-denken, VO. welch erregender Aktualität damals Wär. Aus
4520 AB  — Geschichte des Benediktinerordens 6 , 1950, 87—195).zeitbedingten Gründen kam rTeilich icht entsprechend

seiliner Bedeutung Geltung. Im selben Jahre veröiffentlichte ber der Solesmenser Bene-
Nunmehr erscheint aufs NeCUue untier dem Titel Kirche diktiner Pierre Blanchard einen Artikel, iın dem miıt Rück-

sicht auft die Psalmtexte, den Wortschatz und verschiedeneun aa 1m frühen Christentum, un INa  - staunt, daß iın
Trtext un Übersetzung gebotene Schriften AdusSs frühchrist- klösterliche Einrichtungen wieder die Priorität der VeTlT-

licher Zelt, Verlautbarungen VOoO Päpsten, Bischöfen un focht (Revue enedictine 60,, 1950, 5—64). In derselben Abtei
arbeitete hernach Jacques Froger der Trage; dieser iTratTheologen, heute keineswegs gegenstandslos geworden sind.

Wir lesen ın fünf Abschnitten nicht weni1ger als 35 oku- ber wieder der Theorie Genestou el; dessen Studien,
mente AUS den ersten acht Jahrhunderten —+  ber die Beziehun- die bisher noch icht verö{ffentlicht sind, konnte de Vogüege

verwerten. Dieser ist ebenfalls eın starker Veriechter dergen und Auseinandersetzungen zwischen Kirche und E
Priorität der Immer wieder kommt auti die alsDer Leser merkt auch heute, daß die Probleme zwischen

aa un Kirche nicht einfach dadurch erledigt sind, daß WITr Quelle sprechen, sich miıt ihr auseinander un zeig
nicht mehr ıunter der Diktatur leben Er ist sich dessen die UÜbereinstimmungen un Unterschiede auf. Für die Priori-

tat der beruft sich VOT allem auftf das Vokabular, diebewußt, daß noch immer Christen unter totalen Regimen
leiden, Kampf(f, Bewährung, ber auch Rückschläge der sprachlichen Formen un monastischen Einrichtungen. Zum
Christenheit gibt Wie SOUVerän, Irei, mutig und Vo hoher letzteren Punkt hat der Verfasser unserer Abhandlung ın der

Revue benedictine 7 P 1961, 233—264 noch einen Artikel mıitarte wurden früher die entsprechenden Probleme gesehen
un ihre Lösung gerungen! dem Thema „LEe Rituel monastique chez saıint Benoit et chez

Neben den Dokumenten bietet umfangreiche, lebendig le Maitre“ veröiffentlicht. Der Verfasser verteidigt auch den
Magister die Lehre des Priszillianismus, dies rTeilichgeschriebene un die wichtigste Liıteratur verarbeitende Ab-

handlungen AL Märtyrerzeit, ZUT konstantinischen Reichs- mi1t Recht, denn aus dem Gebrauche des Wortes Doctor allein
kirche, über den werdenden Gaesaropapismus, das Staats- darf INa  - keinen weitgehenden Schluß ziehen.
kirchentum Justinilans un endlich u  ber die Spannungen Die Darlegungen den einzelnen Kapiteln ind frei VO  -

zwischen Rom un! Byzanz bis An großen Schisma. om1! Übertreibungen un Überspannungen; ihnen liegt immer e1n
findet der Leser hier ine Spezialkirchengeschichte bzgl solides Fundament Grunde; nach ihnen mMu. der sozlale
einer bedeutenden rage des irühen Christentums neben Gedanke das ve8 Kloster beherrschen.

Wenn manche meinten, die Pflicht des Abtes ZULT Ein-einer n Sammlung VO  - Dokumenten, die sonst für die
wenigsten lejcht erreichbar ind. holung des altes der Mönche bei wichtigeren Angelegen-
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gelehrte 1US AL, während des zweiten We  rlieges kam wieder derheiten sel ın vorbenediktinischer eıt nicht bezeugt, MU.
dieser Anschauung widersprochen werden. Der Verifasser ıploma 1US AUL, nach i1hm Johannes e1n Mann, der TeCc

die Anpassung der iırchlıchen Verhältnisse die EUEeTE Z.eit 1Mverwelst hier auf die 2! hätte hier Der auch noch gut Auge hat. UrT! der Abt das echt en, sıch selbst den Nach-die Schriftstellen TOV. un! 13,10 und das römische echt
erwähnen können, das doch eın „senatum consulere“ kannte folger geben, würde e1n einseltiges System atz greifen

Freilich ist nıcht S daß der nl ened.i die Wahl desUun! für die Magistrate, celbst den Kalser un die Familien- durch den Konvent TST eingeführt hat, legen schon aus vorbene-
gerichte vorschrieb, bei wichtigeren Dingen andere beizu- diktischer Zeit solche VOIL, ja die YNnode VO.  - Tlies 111 455 VOI-
ziehen (Marquadt-Mommsen, Handbuch der römischen Rechts- ordnete das Wahlsystem ganz allgemein (Mansı F 908)
altertümer,? Leipzig 1887{i1., J08B, 13, I1I1 953; Mommsen, Frumentius Renner hat in der ben genannten Abhandlung der

auch auf das kalserliche Wahlgesetz VO.  - 546 (Nov. 123 34)Römisches Staatsrecht, Basel 1952, o ] Ö]l9 SI11
VO  w} Ihering, e1s5 des römischen Rechts, Le1ipzig 1897, >11,I1 hingewilesen. Dieser Beweis ist nıcht durchschlagend. Der usdaruck

„Sanlor Dars” 1ın der geht 'ohl ‚her auf aps Leo zurück, de1ı21348). Auch In der Kirche Wäar 1ne solche Beiziehung anderer 446 (?) ın einem Briefe Bischof Anastasius VO  — Thessalonich1 Jahrhundert schon allgemein üblich. Der hL Hieronymus
gie „Ecclesia habet senatum, CcCoetum presbyterorum, SINe schrieb, WEeNl Del einer Bıschoiswahl die Stımmen auseinandergehen,

ann So jener andıda VO Metropoliten bestätigt werden, „qu1
UOTUNHNL consilio nıhil monachis s licet“ 7) 16g.1; malor1ıbus el tudiis juvatur et erı(18s= (PL 534, 673) Richtig 1st, daß

Ein Briei aps Leo’s Bischof Anastasıus VO  =) das kailiserliche Gesetz gerade die SWa 1mM Auge hat Hilling,
Thessalonich sieht „cleri plebisque COnNsensus“”“” einer Zur SWa der Benediktinerregel, AÄArchiv für katholis  es Kirchen:Ä
Bischofswahl VOTL (PL 54,673) un! die große Synode Agde rec 102, 1923, J5 M.)

Die 11 enn' keine decanı, sondern praepositi IUüur jeD06, der untfer dem Vorsitz des hl. Bischo{is (asarıus VO  e}
Arles Bischöfe teilnhnahmen und deren Verordnungen teil- Onche, s1e S1e. für diese Der ZzZwel praepositı VOI; eılnen

praepositus für die Gemeins  aft als Oberen ach dem Abte,welse gemeıines echt der Kirche wurden, erließ die Bestim- w1e die vorsieht, enn die nNn1C Eine efragung der
INUNS, daß die Bischöfie I11LUTL kleinere, der Kirche weniger nutz- Oönche VOT der Ernennung, wI1e S1e der nl enedı vorschreibt
liche Ländereien „sine consilio Tatrum“ veräußern düriten („Cum consilio fratrum Deum timentium ”), erwähnt die Nn1ıCH
J Mansı], Sacrorum conciliorum NOVa eTi amplissima col- Hier l1egqg Iso eın n1ıCH unwichtiger Unterschied VOT Die Tatsache,
ectio, Florentiae 1739 DD.4 8! 332) Die staatlichen un kirch- daß nach der der Abt VOI der Ernennung die önche efragen
lichen Behörden 1Iso sicher schon 500 angewlesen, SO  e, spricht afür, daß der praepositus nicht bloß Vertreter des
bedeutendere Sachen VOT der Entscheidung miıt anderen es, sondern auch Vertreter der Gemeinschaft gegenüber dem

bte ist, e1Nn Gedanke, der TEe11C TST Del den spateren egel-beraten. Die Bestimmung der A  ber das „Consilium Ira- erklärern auitau: Mir ıll scheinen, daß auch ler 1n dertirum  66 (C spricht Iso keineswegs die Priorität der
Für die Posterioritä derselben sind auch die Verordnun- eın Fortschritt VO Nnvollkommenen ZU. ollkommeneren vorlieg

Der hl enedl. ı1l ‚.ben keine Tyrannis des es anche Kon-
gen über die Aufstellung verschiedener O{iffiziale, des Prop- gregationen en die orie „Iratres Deum timentes” 1ın ‚US5Ye6-
stes, der Senloren, des Novizenmeisters, Gastmeisters, des legt, daß hlerunter alle Mitglieder des apitels verstehen selen,
Krankenbruders; liegt hier 1ne Entwicklung VOoO Unvaoll- andere meinen, selen 11LUT die SEeNI0TeEeN amı gemeint un: wieder
kommeneren ZU. Vollkommeneren VL andere, mehr die Gewalt des es etonende Kongregationen, über-

lassen die Auswahl der befragenden dem bte Sicher ist,; dieicht berücksichtigt hat der Verfasser, daß der Unterschied
Vonmn consilium un OMNSEISUÜ: TST 1n der des Jahr- eichnet hler 1ne Diskretion gegenüber der aQaus

Im Eingang dieser Besprechung haben WIT bemerkt, daßhunderts 1n das kanonische echt eindrang; vorher
beide Ausdrücke gleichbedeutend. Noch Bernhard VO  - Pavıa der Verlasser keinen Banzen Regelkommentar bietet, sondern

ILUT einen solchen 18 Kapiteln. Wır wollen keineswegs be-(T 1213 gebraucht diese Ausdrücke promiscue (Bernardi Pa- streıten, daß seiINe Darlegungen cehr für die Theorie (6G:=plensis Summa decretalium, ed Laspeyres, atUs- STOUTIS sprechen, verhehlen uns ber nicht, daß die Gegnerbonae 18060, 7 3 Sägmüller, Die Tätigkeit un Stellung dieser Theorie gerade mıiıt jenen Kapiteln Schwierigkeitender Cardinäle bis aps Boniifaz VIIL, Freiburg 1.Br 18396, 221)
In NSCIC deutsche Rechtssprache drang dieser Unterschied haben, die VO  - de Vo nicht behandelt sind. Die Trage

nach der Prioritat der scheint daher noch nicht 5a112 mC»TST späater 37 löst Se1IN. Hof{ffentlich werden weitere Studien 1ın abseh-1 genügen! berücksicht ist der Ausdruck „eligantur”, der in barer eıt 1nNe befriedigende Klärung bringen.über die Dekane 3mal vorkommt. Der Verfifasser g1Ng OIlfen-
ıchtlıch davon dQUS, daß die Auswahl der Dekane durch den Abt Gesetzt den Fall, würde sich zeigen, daß wirklich die
geschie: daß Iso 1n Wir:  eit keine Wahl, sondern ıne ET- die beeinflußt hat, würde dadurch ber die geistige
NENNUNG vorgesehen ist. ea ist aber, daß die Kongregation GröDe und die schöpferische Selbständigkeit des abendlän-
VO.  - Solesmes noch eute Dekane ennn und diese nıcht VO Abt dischen Mönchspatriarchen Benedikt keineswegs verlieren.
ernann(t, sondern VO: Konvent gewählt werden. In anderen Kon- Man muß bedenken, daß schon allein die richtige Auswahl
gregationen S1INd die Dekane meist verschwunden, ber VO  g den aQUus Vorhandenem 1ne große Sache, ja eın Kunstwerk INONa-
Senloren wIird 1n der ege die Hälfite VOIl den Konventen gewählt, stischer Weisheit ist. Es bleibt dabei, die übertrifft dieeın Trauch, der 1mMm DZW. Jahrhundert eingeführt wurde (Ph
Hofmeister, Der Ordensrat, Bonn 1937, 421{.) Dieser Tauch ist wesentlich durch ihre Klarheit, ihr feines Maßhalten un

ihren tiefen Gehalt (Ph Schmitz, Histoire de V’Ordre de aınentweder eine Auslegung des USdTuCks „el1ıgantur“ 1m Sinne eiINerT
Wahl durch den Konvent der e1Nn gew1sses Zugeständnis die Benaoıit, Maredsous 1942,
Zeitverhältnisse, 1ıne Einschränkung der Gewalt des es 1mM Sinne Neresheim. Hoimeister OSB
e1iner eiorm. icht verschwiegen sel, daß nach der kirchlichen
Rechtssprache der Ausdruck „eligere” auch die Bedeutung VO.  - „NO- Kahles, iılhelm Ges: als urgie. Die Geschichtstheologiemınare” en kann; 1es ist auch 1mM exX Juris Canonici der Fall
(ccC 309 1, 1598 6C  @r}  pr} Man pfleg' N, „eligere“ rücke ann des upertus VO  - eutz (Aevum Christianum Münster

AschendorT{if 1960 244 S.; kart. 1 Fa geb 17,50hier die besondere OTIgf dQuUS, mit der die Ernennung gesche-
hen SO Mit echt hat Ratzinger 1n seiner Arbeit „Die (e-

AÄAuch 1m Kapıtel über die Trdination des es sehen WIT einen
Fortschritt VO nvollkommenen ZU. ollkommeneren Die

schichtstheologie des heiligen Bonaventura“ (München un
Zürich, bei der geschichtlichen Einordnung dieses AA

ennn 1nNne esignation des es durch den Vorgänger, die 11as den Abt Rupert VO  z} eutz einen „nochc. 6 die Wahl durch die Gemeinschait Beim ersteren System
ieg'‘ die Gefahr nahe, daß e1in einseitiges Regierungssystem einreißt. immer weni1g beachteten Denker“ genannt, Es ist deshalb

begrüßen, daß Kahles seine „Meditationen“ (SO dieDas ist ‚.Der gerade 1n der irche das TOße, daß die Oberen mi1t
ihren Eigenheiten einander ablösen; auf den Diplomaten Leo J11 Verlagsanzeige) k4  ber die Schriften des Benediktiners VOTI-

olg der ifromme Pius Xl während des ersten We  Trieges Wäar W16e- legt. Der Verfasser begnügt sich hinsichtlich der L  ber Rupert
der en iploma:' w1ıe enedl. notwendig, auf ih: folgte der vorliegenden Lıteratur miıt dem Hinweis, „daß 1ne -
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seilinersammeniassende Darstellung Geschichtstheologie Die Edition, die mit der Wiedergabe de Breves aps
nicht gibt“ Das ist richtig, aber gerade darum wÄäre Pius Salentin VoO Oktober 13638 AUS dem Vatika-
wünschenswert BEWESEN, die Liıteratur 1Il1, die sich, nischen Archiv eingeleitet wird, kann als mustergültig be-
rTeilich zumelst 1U ın größerem Zusammenhang, mit Kupert zeichnet werden. Dem ext jedes Einzelprotokolls hat der
beschäftigt, außer Ratzinger, dessen Arbeit dem Verfasser Herausgeber die notwendigen Erklärungen und Erläuterun-
vielleicht nicht mehr bekannt geworden 1st, insbesondere gen SOWI1E Hinweise auftf die über die betreifenden rte un

Dempf, dann Sejourne, Kamlah, Grundmann, Beumer. kirchlichen Einrichtungen vorliegende Liıteratur angefügt.
Aber geht Kahles nicht 1nNne geisteswissenschaftliche Natürlich Wäar icht seine Au{igabe, die Quelle selbst
Untersuchung, die den Faden der Forschung aufgreifen un auszuwerten. Er hat ber in der mehr als 130 Seıiten
ebenso ihren Gegenstand celbst In den (höchst bewegten] fassenden Einleitung einmal die Vorgeschichte der Visıta-
Zusammenhang der Geschichtstheologie des Jahrh e1in- tion geschildert. S1ie stand untier dem Zeichen des egen-
fügen müßte, sondern vielmehr den Versuch, das Heils- satzes zwischen dem erzog VO Jülich-Kleve-Berg un!
geschichtsverständnis Ruperts vergegenwärtigen, 153301 dem Erzbischof, zwischen Landesfürstentum un Kirche
Wäar 5 daß meditierend nachvollzieht un paraphra- das echt VO Jurisdiktion und Visitation KEine Einigung ist
siert. Der Satz „Geschichte ist Liturgie. Sie ist iın ihrem 1n mannigfachen Verhandlungen nicht erzielt worden, der
innersten Kern kultische Feler der Anbetung des DreIl- Herzog nahm VO sich aQUus Visıtationen VOT, und Salentin,
Taltigen Gottes trilit die sakramentale Deutung der Welt der sich aut Vorarbeiten tutzen konnte, die Johannes Grop-
durch Rupert. Und die Mittlerschait des Sohnes („VWWie 1mM 191528 den Kölner Provinzial- un! Diözesansynoden VOoO 1536
Mysterium der Allerheiligsten Dreifaltigkeit, wirkt der und 1549 unter ermann VO Wied un! VO  - Schaum-
Sohn auch ın der Geschichte als die Mi  e ist ein Wesens- burg vorgelegt hatte, mußte die Visitation ja schließlich auf
ZUg ın Kuperts Geschichtstheologie, die der proprietas DEeT- die kölnischen TJTerrıtorien beschränken. Franzen hat dann

des Heiligen Geistes auch e1in proprium ODUS 1mM Voll- weiter ZU Verständnis des Inhalts der Protokolle die
ZUB der Heilsgeschichte entsprechen 1äßt un der politischen und geistigen Hintergründe für den iın ihnen
„trinitarischen UÜberformung des siebenteiligen patristischen SE hervortretenden Vertall des religiösen un sittlichen
Schemas“ l Ratziınger) der Zeitalterlehre teilhat, einem Lebens 1n jener eit typischen Übergangs auifgezeigt. Wenn

Geschichtsbewußtsein, das iın Teilich cehr verschie- den Erzbischöfen außer der Düsseldorifer Regilerung, die
dener Weise bei Anselm VO Havelberg, Joachim VOoO  - Flore, Von der erasmianischen Schule des Johannes Monheim be-
Bonaventura Hs  . als etwas Neues Z Ausdruck kommt. einilußt WAärl, die Stadt öln un die auftf Ausweitung ihrer
Dieses erregend Neue kann 1 Buch VO.  - Kahles nicht als Befugnisse auft Kosten der Kirche bedachten Unterherr-
solches erkannt werden. Aber 1ne solche Erkenntnis will schaiten Schwierigkeiten bereiteten, fanden S1e zudem ın
der Verfasser auch nicht vermitteln, will das ihrem Domkapitel 11UL bei den bürgerlichen Priester-
„Dlasse philosophische ‚ES“‘ ıIn der Geschichtsdeutung bei herren, icht bei den Domgrafen Unterstützung: die

Jaspers der Liıtt die „Geschichtsschau der Oiffen- Charakteristik dieser Domherren VO. 1569 stimmt bereits
barung“ setizen. Es erhebt sich die Tage, ob iıne solche mıiıt dem weni1g erfreulichen ild überein, das Rezensent {ür
„Geschichtsschau“ über den Kopf des Historismus hinweg das Kölner Domkapitel 1mM und Jahrhundert ent-
1m direkten Rückgri{ff aut das aktuell gemacht werden worfen hat Im Hinblick aut die theologischen Fragen be-
kann. faßt sich der Herausgeber mit dem, Was sich Q u55 dem Mate-

Frei  ur g: ar Köhler. ial für die Haltung VOoO Geistlichen und olk Laienkelch,
Konkubinat un Priesterehe und der Messe ergibt. Es zeigt
sich, daß VO den 118 visıtierten Gemeinden 1Ur utra-Franzen, August;: Die Visitationsprotokolle der ersten nachtriden-

tinischen Visitation im TZS öln unter aleniimn SeNDU quistisch eingestellt 1l1, Wa übrigens noch keineswegs
im Te 1569 (Reformationsgeschichtliche Studien un: exte, 1ne Neigung ZU. Protestantismus bedeutete. Fuür die Geist-
eft 89) Münster Aschendor{{f 1960 XII, 434 S kart. 36,— . lichen War dagegen der Entschluß ZUT Ehe e1in deutliches
Es ist erstaunlich, daß eine sowochl für die rheinische konfessionelles Unterscheidungsmerkmal. Im Hinblick auft

die Masse sind die VO den Düsseldorier Vermittlungs-Lokalgeschichte als auch für die Geschichte der Reformation theologen zugelassenen gemischten Gottesdienste 1m be-un der katholischen Erneuerung wichtige Quelle w1e die
1 Erzdiözesanarchiv 1n öln liegenden Protokolle der VO nachbarten Berg nicht hne Rückwirkung 1n Kurköln 56-
dem Erzbischo{f Salentin VO:  - Isenburg angeordneten Vis1i- blieben. Wenn insgesamt die Protokalle für den Zustand

religiöser Verwirrung ZECUSEN, ireien andrerseits ın ihnentatıon des kölnischen Erzstifts un! des estis Reckling-
hausen bisher noch icht publiziert worden WAaärl, obwohl doch auch die Ansätze einer Klärung und zugleich einer
schon 1mMm Jahrhundert Johannes Gelenius 1n seinen Far- Festigung des katholischen Glaubens hervor.

Bonn. Ma x Braubachragınes sS1e benutzt hatte. Umso dankbarer mu Ma  - August
Franzen sSe1IN, daß auf nregung des derzeitigen DI1-
rektors des Archivs Robert Haasz die Edition durchgeführt Braubach, Das Kölner Domkapitel und die Wahl VO.:  - 106838, ın
hat Salentin hatte mi1ıt der Visitation den Weihbischof Kurköln, Gestalten und Ereignisse aus wel ahrhunderten

rheinischer eschichte 1949; E  E S. y Kölner Domherren desCraschel, den Domherrn Swolgen und den Großsiegler und 18 ahrhunderts, Zur es! un! uns 1m Erzbiıistum Köln,
Dechant Gyr beauftragt. Sie begannen mıit ihr Juni Festschrift für iılhelm Neuss, 1960
13569 1n der Stadt Köln, ın der Abteien, Kollegiatstifte un!
Klöster, dagegen nicht die Pfarreien visitiert wurden, sS1e
besuchten sodann das Oberstift un das Untersti{ft un eclercq, Henri: abıllon. Paris: etouzeyvY Ane 1953, I1 1957

beendeten diese Rundfahrt August. Vom bis 1-150, 504-998 s 1 Dr FT. 500,—.
ugust folgte die Visitation des ests Recklinghausen, Leclercg, u  A  ber dessen Leben und Werk jetzt Kirsch-

und Februar fand noch iıne Prüfung VO  — 11 rings baum 5] ın VI (1961) 372 ıne erste ausreichende
öln liegenden, 1m Vorjahr icht berücksichtigten Piar- Orientierung gibt, hat ın seiner durch Krankheit un! rlieg

reien sSia Das Protokaoll, das sich ın einer für den ETZ- bedingten Zurückgezogenheit dem großen Mauriner Ma-
bischof bestimmten Reinschri{ft erhalten hat, dürite VO. billon weitgehende Studien gewidmet, s1ie einer
einem der drei Visitatoren verfaßt worden sSeiIN;: ist, ın fangreichen Monographie verarbeitet un!: deren Manuskript
schlechtem Latein, oit flüchtig abgefaßt, VO  - dem Schreiber kurz VOTLT seinem ode 1945 dem Verlag anvertraut. Dieser
kaum überarbeitet worden. Insgesamt enthält die Visı1i- veröfentlichte mit estimmten Auslassungen, ohne den
tationsergebnisse VO. 190 Klöstern und Pfarreien. Redaktor NENNEN, ın den beiden vorliegenden Bänden.
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Nach einem kurzen Vorwort des Verfassers und einer Umstande ist wohl verdanken, daß 190828  z die beiden
Einleitung, 1n der VOT em die Bildung der Kongregation VO  - Bände miıt ehr geteilten Gefühlen der Hand legt IrohMaur behandelt wird -24), widmet auftf Der 300 Seiten
dreliundzwanzig Kapitel der Gestalt und dem Werk des großen

über die Neue un umfangreiche Biographie Mabillons, -
befriedigt \n  Der die mangelhaften Antworten un über dieMauriners. Eın Anhang (803—870 g1ibt e1n Inventar VOLN 21 nıcht fehlenden Ausblickeveröffentlichten, e11s5 verschollenen un! 1ULI durch anderweitige

achrichten verschiedenster Art ekannter TDelien Mabillons, MarTriıa aacCc Severus OS  w
e1in 2 1 sehr umfangreicher 871—9098), 1856 Nummern umfassender,
die egesten der VO.  - abıllon verfaßten, ihn gerichteten der Oon{falonieri, arlo 1us AL USs der ähe gesehen aliilen-ihn erwahnenden Briefe. ET ist 1ler 1n der VO.  7 ‚eclercq vorbereite-
ten, lückenhaften Oorm wledergegeben, worauf die OTDe- Durg Pattloch-Verlag 1958 382 5 EB 18,50.
merkung besonders hinweist und ber deren methodische Wenn jemand 18 Jahre Sekretär bei einer geschichtlichAnlage 190828  - bere  tigter Weise Zweilel egen und anderer Ansıcht bedeutenden Persönlichkeit BEWESEN ist, hat Gelegenheit,sein kann. vieles sehen, hören un! erleben, W d5 auch dem

eifrigsten Historiker verschlossen Dleibt; ist testis deWer miıt der Eigenart Leclercas, des unermüdlichen
Mitarbeiters Dom Cabrols Dictionnaire d’Archeologie VISU et auditu unmittelbarer euge un! Wenn dazu
chretienne et de iturgie VO diesem Nachschlagewerk her als glaubwürdig angesehen werden muß, ist SEIN Zeugnisbesonders wertvoll un beweiskräftig. Das trilft {UÜr denveriraut ist, wird auch hne die OoOTtie der Wäarmen Ver-
ehrung für Mabillon (8) sofort verstehen, ihn Veriasser Carlo Confalonieri der VO.  w} 1921 bis 1939 dem

Kardinal Achilles un aps Pıus yr ZU.  I e1lte standdiesem Werk drängte, das sich nicht 1U den Gegenständen
zuwandte, die Mabillon einstens 1ın Se1INeTr Forschungsarbeit Der Verlasser heute Kardinal un Sekretär der Konsisto-

rlalkongregation wollte ber mıiıt seinem umfTfangreichenergründete, sondern das in gew1lssem Sınn auch seine eigene
Lebensarbeit rechtfertigt. In diesem etzten Werke des Ver- Werk keine eigentliche Biographie schreiben, sondern sich

beschränken auft das, W as „Geist un Charakter“ seinesfassers dart n1iıemand andere Eigenschaften der kopernika- Herrn, kurz seine Persönlichkeit klarer hervortreten 1äßt.nische Wendungen gegenüber den Methoden un Besonder-
heiten erwarten, die den zahllosen Artikeln 1mMm ACL das In dieser stofiflichen Beschränkung ist seine Arbeit e1in wert-

voller Beitrag ZU  ” Kirchen- UnNn! Papstgeschichte der neuestenGepräge gaben Eın kaum überbietender Fleiß, 1ne - eıt.ermüdliche Ausdauer un: 1InNe n1ıe erlahmende Sammel-
Einige Beispiele, Zur Kennzeichnung der Persönlichkeit desireudigkeit QAUS dem ın Quellen un Literatur liegenden

Sto{ift. Die Leclercq nicht selten vorgehaltene mangelnde Papstes „Ddeıne angeborene, Ura Erziehung noch verstärkte Ein-
achheit egte i1hm elserne ucC| 1n Sprache un: Haltung auf. SOKritik un Objektivität (vgl. Kirschbaum a. a. O.], die Wal außerst wachsam und zurückhaltend und zügelte jene (2e-starke Bevorzugung der Sekundärliteratur begegnen Irei- wandtheit, die azu verführt, spon(tian, gewissermaßen Ane VOTI-lich auch 1ın diesem Werk, zumal bei der großen ahl der beugende Kontrolle prechen und handeln“ 10) ;

VO ihm 1mMm ACL behandelten un aut den ersten Forschun- dieser vorsicht1ig-zögernden Art fiel das Wort 1uUS scheine 1mM
BEeN Mabillons beruhenden Gegenstände vielfach 1Ur auf Gegensatz ZUmM hL Paulus (vas electionis) e1in Vas dilationis seın
seine eigenen Artikel 1m ACL verwelst. Andererseits muß 28) Aufschlußreich sınd die Angaben über die ellung des
anerkannt werden, daß die eıt dem Erscheinen der maß- Papstes ZUT on irancaise 91/92), ZUT LOSUNg der ROömıi-

schen Trage 193 I ZU Fasch1smus 1n talien (S 204/06)geblichen deutschen Monographie über Mabillon d u der und Deutschland 206/07): WarT eın „besonderes nliegen“Meisterhand Baumers OSB (Augsburg VOT allem 1US > E das Unheil bannen, das nfolge der immerın der Revue Mabillon un anderen einschlägigen Zeitschrif- werdenden Verbindung ZWischen Mussolini und Hıtler kommenten veröiffentlichten Quellen berücksichtigt un gewissenhaft sah „Mehr als einmal ScChHh1ickie acchi Venturı Mussolini mit
auswertet. Auch die Forschungen Heers OSB über die dem ausdrücklichen Auftrag, ihm N, Hıtler Dedeute seinen
Beziehungen Mabillons den Schweizer Benediktinern Untergang“” 208) Dann die ellung des Papstes ZU. Oster-
(1938) ind VOT allem in der Darstellung des Iter ermanı- reichischen Episkopat untier der Herrschaft Hıtlers 346/48)

Seine ungebrochen: Energie zeigte sıch .. ın der ernahmeGCU: (  0-2 ZUT Geltung gebracht. Dagegen fehlt die
deutsche Liıteratur anderen Fragen völlig Zz. B die der Praifektur der Studienkongregation nach dem JTode des ardı-
Untersuchungen VO  an Frank OSB un! Emonds OSB als Bisleti; ach einjJähriger Erfahrung emerkte 1US A, habe

seinen Beitrag der „ZUg1gen” Arbeit der Kongregation Yyern Ye-ZU. Todesjahr des Hl Benedikt Man muß eistet, sel Der leider alt, SONS wuürde noch andere Kon-Iragen, aru: hier der Redaktor, dessen Korrekturen gre  lonen übernehmen, - dort eın Marschtempo aAaNZzu-
Z sich 288 sowohl ACL wI1e auch ZUT hier vorgeirage- schlagen“ 335/36). eın ungebrochener Mut zeigte sich auch
NeN Ansicht VE Lektionar VO Luxeunil nach den Forschun- waäahrend seiner schweren Krankheit, die 1 Verlauf un Ende
CM Abt Salmons OSB Äinden, nicht Ofiter eingegriffen hat Desonders geschildert ist; 1UsSs 1eß sıch abends aQus Pastor's
Das wäre z. B auch 1ın der rage der Regula Magistri 487 „Papstgeschichte“ die Kapıitel über die etzten Stunden der Päpste

vorlesen: WO. „als Christ, als Priester, als aps sterben“VOoO großem utzen SECWESEN, deren Erörterungen Leclercq
NUr 1n den Anfängen erleht hat Noch wichtiger ware dies 329) Die ihm eigene römmigkeit Wa  — ganz auf seinen

ar  er abgestimmt: „S1ıe WäarTr VO  r vornehmer Bescheidenheit,bei nalven Feststellungen gEeEWESEN, WI1e S1e Leclercq daß INan ihrer ach außen kaum gewahr wurde: männlich, fest,179 trifft, sagl, daß auch die moderne Diplomatik ın
ihren bedeutenden Vertretern ın der Erkenntnis des Wesent-

hne SU.  en Beigeschmack un! Ireı VO.:  5 Manierismus“ 263)
Kritisch sel iolgendes festgestellt. Der Gang der arstellunglichen nicht über Mabillon hinausgegangen sel, während wIird er gestoört und aufgehalten durch Einfügung VOoNn ‚pisodendoch die bessere Feststellung die wWwÄäre, daß die moderne duUSsS dem irüheren en des Achilles 125/26, 129,

Diplomatik 1n ihren Methoden aut Mabillons „de diplo- 212 II 252 if. Der esuch Hitlers ın Rom fand nıcht 1mM März,
matıca“ auifbaut, S1e weiter entwickelt hat. hne Zweifel sondern 1mM Maı 1937 Für die deutschen Leser wuürde kein

Verlust uUuDSTIanz edeuten, wWwWenn der Übersetzer manche Aus-ind Gründe der Pıetat BEWESEN, die dem Verlag un! rücke, die mit dem romiıschen Zeremoniell und Protokoll und mitdem Redaktor nahegelegt haben, auch bei der Darstellunganderer Forschungsgebiete Mabillons, WI1Ie des Iter un
deren Abhängigkeit VO.  o Byzanz un der aTrockzeit enNn-
hängen, estrichen hätte, ebenso Oftere Außerungen der Bewun-Museum Italicum lieber die Schilderungsweise derung des Verfassers für seinen Herrn. Man vermiıßt einen Per-Leclercas beizubehalten, 1nNe Problemgeschichte NEeN- und Sach-Index.

geben, die gerade angesichts der Entfaltung, welche die Der Kezensent, der unter Achilles als VizepräfektLiturgiewissenschaft nicht 1Ur eıt Mabillon, sondern auch mehrere onate In der Vatikanischen Bibliothek gearbeiteteit den Arbeiten Leclercas ACL e  IA hat, ehr hat (1913), dann dem soeben gewählten aps Piıus 3C (1922)reizvoll un nuützlich BEWESEN waäre. Nicht zuletzt diesem und nde des Pontifikats (1938) je 1nNe Biographie
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überreichen durfte, stellt nach der Lektüre des besprochenen ges  1€! olg e1InNn Jeweiliger ganzheitlicher Uun! darüber hinausBuches mit Beiriedigung tfest Wir begegnen hier iın der zıelgerichteter Zustand der Gesam  aterie, der Schuler azu u.  TT,Fülle vVon Einzelzügen immer wieder einer großen Persön- diese Gesamtmaterie ebendig CNNEN, weil hier das Ganze
ichkeit, die „dus der Nähe gesehen“ u11l5 auch menschlich immer mehr sel als die Summe seiner eıjle (10)
näher T1 Auf diesen Überlegungsergebnissen der „Gotteslehre“ bauend

an ster. Marx B1erB aunnn beginnt Schuler 1MmM vorliegenden Werk seine Ausführungen miıt der
für die 28% Körperlehre grundlegenden Tage Wiıe kann der
rTein istıge ott außereinander existierende, ausgedehnte Körper-Brandenstein, Bela Freiherr VOIl:! l1eleologisches Denken. Betrach- inge erschalifen? Die Antwort auf diese rage g1ıbt Schuler schritt-

Lungen dem gleichnamigen Buche al 1o!  1o! welse. Zunächst Sagt &. alle Geschöpfe selen Yra substantielle,
OoOnn!: Bouviler 1960 117 D, kart FD ndliche Ta ahnlich WIe ott Ta 1st (Rückverweis auf die
Nikolai Hartmanns Buch „Teleologisches Denken“ betrifft „Gotteslehre“). Wie die gottlichen Grun!  Ta Vermögen SINd,Sich selbst durchdringen, sıch selbst 1n sich aben, musseneinen zentralen Punkt des christlichen Weltbildes, mithin auch die Grun!  räfte der eschöpfe grundsätzlich als Vermögenauch einen wesentlichen Punkt eiNner christlichen Philoso- der Strebungen Detrachtet werden, sıch selbst durchdringen, inphie. 50 ehr sich einerseits Hartmann durch kritische ber- q.  Nı  er, Tellich I1UT ndlich vollkommener Weise, sıch 1n sıch

windung des erkenntnistheoretischen Idealismus un seine en w1ıe ihr Schöpfer (15)
Aristoteles ausgerichtete Ethik einer philosophia DE- Innerhalb der geschöpflichen Welt werden darüber hinaus alle

rennI1is genähert hatte, wen1g ist in den zentralen Fra- inge 4AWaT 1n Beziehung aufeinander alle Kräfte iıhrer atur
betätigen, sıch ber 1Ur in gewi1sser Hinsicht durchdringen kön-sCcnHh sSeINeTr Philosophie VO  w} dem unbedingten Autonomie-

willen modernen Philosophierens un dem damit verbunde- nen, während S1Ee In der übrigen Hinsicht iırgendwie auseinander
sSeıin mussen (16) Insofern I1U. die inge iüreinander undurch-Nnen postulatorischen Atheismus eines Nietzsche losgekom:- ringli SINd, erIiullen S1e miıt ihrer Quantität Räume, VO  w} denenINen. Zudem fehlt ihm jeder Begri{if einer „‚Natur“ als VOTI- S1e Sıch ge  1U1g auss:  1eßen (18) Dieser Raum ist keineswegsgegebener Sinnkonkretion UNSeTeT VO der en Materie VO Dasein dieser inge unabhängig, keineswegs VOL ihnen derbis ZU. geistbesitzenden enschen hierarchisch geglieder- hne sie existent. Der Raum wird regelrecht urc die urch-

ten Welt. Die angebliche Bedrohung menschlicher Freiheit ringungstätigkeit der körperlichen inge erzeugtT, ist ihre
durch einen allmächtigen ott stellt das abwehrende Vor- negative olge (19) So ist der Raum, als erzeugter, e1n immer-

waäahrendes eschehen, iıst dynamisch (19)urteil dar, das Hartmann daran verhindert, den BanNzenFragebereich wirklich sachlich unvoreingenommen be Kein Körperding EINMLAG 1U 1n irgendeinem der unen!
vielen mOglı:  en Durchdringungsakte, 1mMm Jeweils erreichten 1N-handeln. In keinem anderen uche Hartmanns wird sehr nerlich-äußerlichen Zustand ruhen. 1elmenNnr muß immerfortmıiıt „gefühlsgetränkten argumenta ad ominem“ (Branden- VO  - einem urchdringungsakt ZU. anderen bergehen un!stein) gearbeitet WI1e ın seinem „Teleologischen Denken“ immertfort die el. der innerlich-äaußerlichen Anordnungs-Brandenstein 1äßt sich bei seiner Auseinandersetzung nicht möglichkeiten seiner eile urchlaufen (26) Auf diese Weiseautf die gleiche Ebene abdrängen; zıtllert In sSeINeTr Schrift die sich Nne  n durchdringenden inge die Zeit, die

eingehend Hartmann, dessen Sichtverkürzungen wieder amı wıe der Raum ynamischen Charakters ist.
zurechtzurücken. Fuür 1ine kritisch besonnene induktive Diese siıch wesentlich gegenselt1ig beeinflussenden, ja durch-
Metaphysik gilt keineswegs der Vorwurt Hartmanns, G1E dringenden physikalischen KÖrper en 198088 e1n e1IN-

Z1ges Ansichsein, siıe bilden untereinander NummMmMerisch eın Na-arbeite in ihrem Finaldenken mıiıt unkritisch anthropomor- turwirkliches, ein eINZIgeESs exiıstierendes Individuum; „also das-phen Begriffen. ]Jenige, Wäas IiNäa] In arıstotelischer-scholastischer Iradition als 1ne
Siegmund einzige uDstianz Dbezeichnen pflegt” 33} Dıiıeses weltumfassende

Örperganze muß nach Schuler Qus emselben Iun als ein 11UIX1-

Schuler,  r Bertram Materie als ebende Ta aderborn ÖNning.
merisch eines, ebendes Ganze bezeichnet werden, dQus welchem

1960 VII, 168 S 1 Dr 12,—. WITL die eijle eines tıerischen der pflanzlichen UOrganismus als
e1le ein und desselben Individuums ansehen (34)Diese vorliegende Schrift Schulers Iußt betont auf S@e1l- Dieser Weltorganismus entwickelt sıch VO  5 einfachsten

1Ne bereits 1950 (Paderborn) erschienenen Werk 9  1e (zO1- Konstellationen 1n Raum un! Zeit hin ZU voll entfalteten,teslehre als Grundwissenschaft“ und coll demnächst ın einem wachsenen UOrganismus. Diese notwendige Entwicklung erfolgt als
Anschlußband weitergefiührt werden. Aufspaltung der ursprünglich einheitlichen eltmaterlıle 1n immer

kleinere un! dıfferenziertere Teileinheiten der JTeilsysteme undWir können dem Verlasser 1LUFr bestätigen, daß der In en! mit der Bildung kleinstmöglicher Einheiten. eTtr Materiehalt seiner „Gotteslehre“ dem Leser bekannt eın muß, dieses Streben nach Bildung kleinster Bewegungssystemedamit selinen Gedankengängen hier TIolgen kann. Dan- inne, einen Oglı  s reichen, immerwährenden Wechsel derkenswerterweise rekapituliert Schuler SeINE früheren Aus- außeren Beziehungen zwischen den sıch ausschließenden Teilenführungen aQus der „Gotteslehre“, den Zugang seinem ermöglichenBuche erleichtern (1-12 egen ihres wesentlı  en Zusammenhanges mit Raum und Zeit

es
Die „Gotteslehre bringt als entscheıdendes Yrgebnis, daß ist Materie vierdimensional, und NUur uUuNnseTrTes begrenzten sinnlich-

VOonNn dem einen, rein geistigen, ratiıonalen ott ge- vernunftigen Erkenntnisvermögens ireten unNns Raum un!
chaffen ist. Folglich hat auch es endliche, geschaffene eın Zeit (als Anschauungsraum und Anschauungszeit) als VO:  D einander
durch el.  aDe göttlichen eın der Rationalität des gött- trennbare Großen (70) urch diese Nsere begrenzte Er-
ıchen 5e1ns teil, ist durch und durch rational strukturiert, kenntnis verfallen WIT Der nicht dem Irrtum. Der erkenntnistheo-
der absoluten Einheitlichkeit seines schöpferischen TSPprungs etische Irrtum beginnt vielmehr TST da, die uUunNnsereTr mensch-
untereinander 1n durchgängiger, widerspruchsloser ntsprechung ıchen Wahrnehmung zugängliche chich des materiellen Seinsganzheitlich verbunden (9) un! Iur die ratio des Menschen grund- für das Ganze q wird un! die grundlegende ementar-
atzlich egreifbar, auch durch dessen sinnliche Erfahrung hin- schich: unberücksichtigt bleibt (92—93).durch, deren Eignung als Tkenntnismittel S1ch Qus den rationalen Aus diesen Grundvermögen und Grundbestimmungen der Ma-Strukturen 5 Wirklichen und ıhren Entsprechungen ergibt (2) terie heraus interpretier Schuler ann die Gesetze der rägheitDie siınnen-mittelbare Erkenntnisform ‚Der nNnschärfen (53—56), der Massenanziehung (56—62), das Wirkungsquant H- die
Uun! Unvollständigkeiten der Erfahrungsinhalte und gerade darin Heisenbergsche Unschärferelation 64—67), Materie als s  Uungkein der menschlichen atiur eiz angepaßtem Erkennen, das (71—90), die allgemeine un! die spezielle Relativitätstheorie
auf das (CGGanze geht un auch die ücken der Erfahrungserkenntnis (102—124
ausgefüllt w1lissen möchte Die geforderte sachgemäße Ergänzung Naturphilosophisch 1n allgemeinerem Sinne edeutisam wirdvollständigen Gegenstandseinheiten wird dem erstan über- ann wieder der zweite Teil der Schulerschen arlegungen. Diesertragen (6) Teil ist der „Weltseele“” gew1ldmet, Der uUutiOr übernimmt amıAus der widerspruchslosen Ntisprechung un! gegenseitiger nach seinen eigenen Worten die Aufgabe, den etzten ScChrittMitbestimmtheit er eıle der Materie, die VO  - „innen“ her LuUn, der uns ZUT vollen Erkenntnis der Weltnatur führen soll,
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weıiıt 1Ne solche VO. philosophischen, auf das Grundsätzliche ge- Nnen. Jeder Naturwissenschaiftler wird streiken, wWenn nicht
Il  eien Standpunkt Qus erstire| werden muß Bar böse werden, WeNnnNn solche Formulierungen liest Wenn

Dadurch, daß die Schöpfungswirklichkeit sıch durchdringt bzw.
nıcht durchdringt, erhält es körperliche S5e1in 1ne innere DZwWw.

die Naturphilosophie sich /AdR Lückenfüller deklariert, dann
wird S1e I11UT Nachhutgefechte jiefifern haben, weil1ne außere elıte sSeines Daseins un! all SEe1INeTr Tätıgkeit Das die Naturwissenschaft Zug Zug diese Lücken cselbst auInnen und das en jeder Materie S1INd jedoch ein un! das-

se. 1n verschıedener Hinsicht 50 stellt das Innen der Ma- tüllen wird. Naturphilosophie ist kein Ersatz für Physik.
Man darf hoffen die Gesamtkonzeption Schulers legt dasterle, soiern S1e sıch durchdringen ermMaäagQg, e1in physisch wIirk-

ıches, inneres Prinzip dar, welches die Aufgabe rfüllt, die nahe daß der Autor diese Interpretation seliner Formu-
1m Bereich der pflanzli:  en Uun! tierischen Organismen einem 1N- lierungen als nicht gemeint ablehnen WIrd.

Prinzip, ntelechie genann(t, VO.  5 jeher zugeschrieben wurde, Bedenklich ist weiterhin, daß Schuler den bisherigenwenigstens VO  - den A  ängern des Vitalismus; uUun! diesem T1IN- Umfang des Begriffes „lebendiger Urganismus“ erweitertZIp chreibt I113:)  - Immaterilalität Schuler betont, daß 1es nicht
1mM Sınne rTeinNer Geistigkei verstehen sel, ber doch, obwohl und WAar In dem 5Sinne, daß 1ne 1ın sich dynamisch struk-

turijıerte Ganzheit, ın diesem Falle das Universum, lebendignıcht Stoffliches gebunden, als Unsto{fliches „Damı soll nıichts
nennanderes gemeint se1IN, als daß die innere Seite der aterie eın Wer die vielen bisherigen Beschreibungen VOoO  -

uNseTeTr sinnlıchen Erfahrung entzogener Wirklichkeitsbereich sel Leben konstituierenden Elemente kennt, wird bedauern, daß
Diese innere e1lte der Weltmaterie bezeichnet Schuler als eele, der Verlasser „Leben“ 1U  -} ZU. Oberbegri{ff macht un Be=als Weltseele (  6— Mıiıt solchen Darlegungen glaubt NU!] der ZAWUNSECN ist tut Jjedoch nicht die differentia
utor, das n psychophysische Problem einer Lösung der specifica Iür das große Gebiet geschöpflicher WirklichkeitDesser elıner Ber1  t1gung entgegenzuführen. Dieses Problem Oöst anzugeben, das herkömmlich lebendig genannt wird Sach-sıch nach Schuler schon grundsätzlı ın der Physik Seilner lich verschiebt Schuler nichts:; andert die Terminologieaiur nach iıst ZWäaTl sychisches un Physisches den Atomen
bereits miıteinander chlechthin unvereinbar, indem ber die vollige lediglich VO der ihn bedrängenden Idee der Einheit des
nvergleichbarkeit beider den Körpern SOWI1e das unzerirenn- KOSMOSs her.
iche Auf{ftreten beider m1ıteinander als ZULI atiur er mOgli:  en Wenn ın der Bestimmung der Materie als „lebendige“KOrperwesen gehören verstanden UunNn! begriffen wird, hort auf, Kraft 1Ur die Terminologie verschoben ist, wird CdieProblem Se1in. Charakterisierung der aterie VOoO der „Innenseite“ her 1nDieses ıch-Durchdringen, dieses Sich-gegenwärtig-haben un! der Terminologie sehr verschwommen un UNSECNAU, Dasamı die PSY!  15  e Innenseite des Geschöpflichen nımmt I1LU.: 1n
dem MaDße A wIie der ben kurz skizzierte Entwil:  lJungsgang es {9)  N. innere Prinzip der Materie ist ın anderer Hinsicht
Geschöpflichen weıitergeht Schuler ann somıt 1-

eın und dasselbe wI1e das außere, sagtl Schuler. In einer
Extrapolation macht dann aber d US diesem inneren Prin-assend SaUen;: „Von emselben chöpfergeist 1Ns Daseın gerufen,

omMm' die Weltmaterie durch die ungeheure, über  .. Jahrmilliarden Z1p einen grundlegenden Plan, der alle außeren Vorgänge
sıch hinziehende 1e. iNrer Bewegungen 1n Raum und Zeıt 1n Raum un eit leitet. Er ordnet damit die Innerlichkeit
mehr un!| mehr ‚Bewußtsein ihnrer selbst; Ura alle ihre ın der Außerlichkeit über. 50 INnas sSe1IN, Qus den Gedanken-
Raum und Z.eıt wirklich werdenden Verhaltensweisen erlebt s1e gangen Schulers ergibt sich dies jedoch icht. Dieses über-ın en ihren JTeılen ihren Daseinswert und ersire S1e dessen geordnete Innen identifiziert der uUTIOr ILU, mıiıt der Driesch-höchste Steigerung durch eıichste, 1n möglı geNaqUET UOrdnung schen Entelechie un! verfällt damit 1n die gleichen Erklä-aufeinander abgestimmte ewegung“

Diese umfifassende nregung Schulers, wesentlich geprägt rungsschwierigkeiten, ın die alle konsequenten Vitalisten
geraten Sie sprechen diesem Innen ‚WarTr ImmaterialitätVO Gedanken das „Geistsein“ des trinitarischen Gottes,

entspricht der heute allgemein 1mM phyvsikalischen Denken ber keine Geistigkeit, un postulieren e1Nn Drittes ZWI1-
schen Materie un elst, hne jedoch 301 können, W1ebemerkenden Auffassung, die sich 1n komplementärer

Betrachtungsweise darstellt. Dieser Parallelität AAl physi- dieses Dritte £15 un Materie abgegrenzt sel,; jeden-
Talls vermögen S1e diese Abgrenzung nicht begründet durch-kalischen Denken Nn wird der physikalisch Geschulte zuführen. Schuler SDUr dieses Dilemma un versuchtdiesem uche greifen mussen, über das physikalisch

Gegebene hinaus einem Denkansatz kommen, der das begradigen. Er dadurch ın jene gefährliche Ungenauig-keit der Terminologie, VO  } der die ede Wäar. Die MaterieVorgegebene 1ın ine höhere Einheit einfügt. Aber auch der
Nicht-Phvysiker der gar der Nicht-Naturwissenschaftler wird besitzt nach seiner Auffassung Immaterlalität. „‚Damit co11

nichts anderes gemeint sein, als daß die innere e1lte deraus diesem Werke utzen ziehen, weil ahnen wird, welche
Perspektiven die moderne Naturwissenschaft auch NnNatur-

Materie ein unNnseTerTr sinnlichen Erfahrung entzogener Wirk-
lichkeitsbereich sel319  1962 Jahrgang 58 THEOLOGISCHE REVUE Nr.5  320  OE E LLL  weit eine solche vom philosophischen, auf das Grundsätzliche ge-  nen, Jeder Naturwissenschaftler wird streiken, wenn nicht  richteten Standpunkt aus erstrebt werden muß (125).  gar böse werden, wenn er solche Formulierungen liest. Wenn  Dadurch, daß die Schöpfungswirklichkeit sich durchdringt bzw.  nicht durchdringt, erhält alles körperliche Sein eine innere bzw.  die Naturphilosophie sich zum Lückenfüller deklariert, dann  wird sie stets nur Nachhutgefechte zu liefern haben, weil  eine äußere Seite seines Daseins und all seiner Tätigkeit. Das  die Naturwissenschaft Zug um Zug diese Lücken selbst aus-  Innen und das Außen an jeder Materie sind jedoch ein und das-  selbe in verschiedener Hinsicht (125). So stellt das Innen der Ma-  füllen wird. Naturphilosophie ist kein Ersatz für Physik.  Man darf hoffen — die Gesamtkonzeption Schulers legt das  terie, sofern sie sich zu durchdringen vermag, ein physisch wirk-  liches, inneres Prinzip dar, welches genau die Aufgabe erfüllt, die  nahe — daß der Autor diese Interpretation seiner Formu-  im Bereich der pflanzlichen und tierischen Organismen einem in-  lierungen als nicht gemeint ablehnen wird.  neren Prinzip, Entelechie genannt, von jeher zugeschrieben wurde,  Bedenklich ist weiterhin, daß Schuler den bisherigen  wenigstens von den Anhängern des Vitalismus; und diesem Prin-  Umfang des Begriffes „lebendiger Organismus“ erweitert  zip schreibt man Immaterialität zu. Schuler betont, daß dies nicht  im Sinne reiner Geistigkeit zu verstehen sei, aber doch, obwohl  und zwar in dem Sinne, daß er eine in sich dynamisch struk-  turierte Ganzheit, in diesem Falle das Universum, lebendig  nicht an Stoffliches gebunden, als Unstoffliches. „Damit soll nichts  nennt,  anderes gemeint sein, als daß die innere Seite der Materie ein  Wer die vielen bisherigen Beschreibungen von  unserer sinnlichen Erfahrung entzogener Wirklichkeitsbereich sei“.  Leben konstituierenden Elemente kennt, wird bedauern, daß  Diese innere Seite der Weltmaterie bezeichnet Schuler als Seele,  der Verfasser „Leben“ nun zum Oberbegriff macht und ge-  als Weltseele (126—127). Mit solchen Darlegungen glaubt nun der  zwungen ist — er tut es jedoch nicht —, die differentia  Autor, das sogen. psychophysische Problem einer Lösung oder  specifica für das große Gebiet geschöpflicher Wirklichkeit  besser einer Berichtigung entgegenzuführen. Dieses Problem löst  anzugeben, das herkömmlich lebendig genannt wird. Sach-  sich nach Schuler schon grundsätzlich in der Physik (128). Seiner  lich verschiebt Schuler nichts; er ändert die Terminologie  Natur nach ist zwar Psychisches und Physisches an den Atomen  bereits miteinander schlechthin unvereinbar, indem aber die völlige  lediglich von der ihn bedrängenden Idee der Einheit des  Unvergleichbarkeit beider an den Körpern sowie das unzertrenn-  Kosmos her.  liche Auftreten beider miteinander als zur Natur aller möglichen  Wenn in der Bestimmung der Materie als „lebendige“  Körperwesen gehörend verstanden und begriffen wird, hört es auf,  Kraft nur die Terminologie verschoben ist, so wird die  Problem zu sein.  Charakterisierung der Materie von der „Innenseite“ her in  Dieses Sich-Durchdringen, dieses Sich-gegenwärtig-haben und  der Terminologie sehr verschwommen und ungenau. Das  damit die psychische Innenseite des Geschöpflichen nimmt nun in  dem Maße zu, wie der oben kurz skizzierte Entwicklungsgang alles  sogen. innere Prinzip der Materie ist in anderer Hinsicht  Geschöpflichen weitergeht (138). Schuler kann somit zusammen-  ein und dasselbe wie das äußere, so sagt Schuler. In einer  Extrapolation macht er dann aber aus diesem inneren Prin-  fassend sagen: „Von demselben Schöpfergeist ins Dasein gerufen,  kommt die Weltmaterie durch die ungeheure, über Jahrmilliarden  zip einen grundlegenden Plan, der alle äußeren Vorgänge  sich hinziehende Vielfalt ihrer Bewegungen in Raum und Zeit  in Raum und Zeit leitet. Er ordnet damit die Innerlichkeit  mehr und mehr zu ‚Bewußtsein‘ ihrer selbst; durch alle ihre in  der Äußerlichkeit über. So mag es sein, aus den Gedanken-  Raum und Zeit wirklich werdenden Verhaltensweisen erlebt sie  gängen Schulers ergibt sich dies jedoch nicht. Dieses über-  in allen ihren Teilen ihren Daseinswert und erstrebt sie dessen  geordnete Innen identifiziert der Autor nun mit der Driesch-  höchste Steigerung durch reichste, in möglichst genauer Ordnung  schen Entelechie und verfällt damit in die gleichen Erklä-  aufeinander abgestimmte Bewegung“ (140).  Diese umfassende Anregung Schulers, wesentlich geprägt  rungsschwierigkeiten, in die alle konsequenten Vitalisten  geraten. Sie sprechen diesem Innen zwar Immaterialität zu,  vom Gedanken an das „Geistsein“ des trinitarischen Gottes,  entspricht der heute allgemein im physikalischen Denken  aber keine Geistigkeit, und postulieren so ein Drittes zwi-  schen Materie und Geist, ohne jedoch sagen zu können, wie  zu bemerkenden Auffassung, die sich in komplementärer  Betrachtungsweise darstellt. Dieser Parallelität zum physi-  dieses Dritte gegen Geist und Materie abgegrenzt sei, jeden-  falls vermögen sie diese Abgrenzung nicht begründet durch-  kalischen Denken wegen wird der physikalisch Geschulte zu  zuführen. Schuler spürt dieses Dilemma und versucht zu  diesem Buche greifen müssen, um über das physikalisch  Gegebene hinaus zu einem Denkansatz zu kommen, der das  begradigen. Er gerät dadurch in jene gefährliche Ungenauig-  keit der Terminologie, von der die Rede war. Die Materie  Vorgegebene in eine höhere Einheit einfügt. Aber auch der  Nicht-Physiker oder gar der Nicht-Naturwissenschaftler wird  besitzt nach seiner Auffassung Immaterialität. „Damit soll  nichts anderes gemeint sein, als daß die innere Seite der  aus diesem Werke Nutzen ziehen, weil er ahnen wird, welche  Perspektiven die moderne Naturwissenschaft auch natur-  Materie ein unserer sinnlichen Erfahrung entzogener Wirk-  lichkeitsbereich sei ... Somit kann man die innere Seite  philosophisch aufzureißen vermag, Perspektiven, die sicher-  der Weltmaterie mit demselben Recht als deren Seele, als  lich in nicht allzuferner Zeit unser allgemeines, vielleicht  sogar populäres Weltbild gestalten werden. Gewinn wird  Weltseele bezeichnen, mit dem man das die pflanzlichen und  tierischen Körper belebende Prinzip Pflanzen- oder Tier-  der naturwissenschaftliche Laie v. a. an den Abschnitten des  Buches haben, die allgemeiner gehalten sind und nicht die  seele nennt“ (127). Mit dieser bloßen Gleichsetzung: Psy-  chisch gleich sinnlich nicht erfahrbarer Wirklichkeitsbereich,  sehr viel höheren Ansprüche stellen wie die Kapitel mit  den Deutungen der speziellen Ergebnisse der Physik.  umgeht Schuler die Aufforderung, das Dritte zwischen Geist  und Materie abzugrenzen, und zwar durch eine Vernebelung  Mit diesem Buche Schulers liegt nun aber nicht — und  des vorgegebenen Begriffes „Seele“. Auch hier wieder  darauf muß hingewiesen werden — das endgültige natur-  scheint die Idee der Vereinheitlichung den Autor getrieben  philosophische Wirklichkeitsbild vor, wie es der Verfasser,  zu haben: Die Gesamtnatur ist für ihn nicht nur durchgängig  wie man aus einigen Formulierungen schließen kann, gerne  beanspruchen möchte. Es handelt sich um einen Entwurf als  „belebt“, sondern auch durchgängig „beseelt“.  Bonn.  Werner Bröker.  begründete Arbeitshypothese für weiteres naturphilosophi-  sches Denken, allerdings dann auch um einen Entwurf, den  wir dankbar registrieren und darüber hinaus als wertvollen  Nemeshegyi, Peter S.J.: La Paternit& de Dieu chez Origene (Biblio-  Diskussionsbeitrag annehmen müssen.  theque de Theologie, Ser. IV Histoire de la Theologie Vol. I1).  Paris: Desclee 1960. XVI, 242 S.  Bei aller Empfehlung zur Lektüre des Schulerschen Wer-  kes muß man aber doch auch auf die Gefahren hinweisen,  Zu welchen Überlegungen ein unbekannter Name doch  die in einigen Formulierungen stecken und vielleicht bei der  führen kann! Zu diesem Buche z. B. schreibt Rev. Dr. R. P. C.  Geschlossenheit des Gesamtentwurfes übersehen werden.  Hanson in The Journal of Theol. Studies NS 12 (1961) 342-44  Da ist das allzugroße Vertrauen in die menschliche Ratio,  folgendes: A work of patristic scholarship by a Japanese  „Lücken“ in der physikalischen Forschung ausfüllen zu kön-  Jesuit is a new and welcome phenomenon. Not only is thisom.ı kann INa  - die innere eıtephilosophisch auizureißen vVErmMagßg, Perspektiven, die sicher- der Weltmaterie mıiıt demselben echt als deren Seele, alslich iın nicht allzuferner eıt allgemeines, vielleicht

populäres Weltbild gestalten werden. (ewinn wird Weltseele bezeichnen, mit dem 1009028  - das die pflanzlichen un
tierischen Körper elebende Prinzip Pflanzen- der Tier-der naturwissenschaiftliche Laile V, d., den Abschnitten des

Buches haben, die allgemeiner gehalten sind un nicht die seele nennt“ 127} Mit dieser bloßen Gleichsetzung: Psy-chisch gleich innlich nicht erfahrbarer Wirklichkeitsbereich,ehr viel höheren Ansprüche stellen WIe die Kapitel mi1t
den Deutungen der speziellen Ergebnisse der Physik. umgeht Schuler die Au{fforderung, das Dritte zwischen e1s5

und Materie abzugrenzen, un Wäar durch ıne VernebelungMit diesem Buche Schulers liegt I1LU:  - ber icht un: des vorgegebenen Begriffes „Seele“, Auch hier wiederdarauftf muß hingewiesen werden das endgültige natur- scheint die Idee der Vereinheitlichung den Autor getriebenphilosophische Wirklichkeitsbild VOT, wWI1e der Verflasser, haben Die Gesamtnatur ist Iür ihn icht 1Ur durchgängigWI1Ie 1008578  w| AdUsSs einigen Formulierungen schließen kann, Nn
beanspruchen möchte ES handelt sich einen Entwurf als „Delebt‘ sondern auch durchgängig „Deseelt“.

onNnn. Werner Bröker.begründete Arbeitshypothese für weiteres naturphilosophi-
sches Denken, allerdings dann auch einen Entwurf, den
WIT dankbar registrieren un! darüber hinaus als wertvollen Nemeshegyi, etier La aternı de Dieu chez Origene Bıblio-
Diskussionsbeitrag annehmen muüssen. theque de Theologie, Ser Histoire de la Theologie Vol I1)

Parıs: Desclee 1960 XVI, 242Bei aller Emp{fehlung ZUTLC Lektüre des Schulerschen Wer-
kes muß INa  } ber doch auch auft die Gefifahren hinweisen. Zu welchen Überlegungen e1n unbekannter Name doch
die 1n einigen Formulierungen stecken un! vielleicht bei der führen kann! Zu diesem Buche schreibt Rev Dr.
Geschlossenheit des Gesamtentwurfes übersehen werden. Hanson 1n The Journal of Theol Studies I2 (1961) 42-44
Da ist das allzugroße Vertrauen 1n die menschliche atlo, folgendes: work of patristic scholarship Dy apanese„Lücken“ 1n der physikalischen Forschung ausfiüllen kön- Jesuit 15 111e and welcome phenomenon. Not only 15 this
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work wrıtten 1ın taultless Tench, but ıts author has made kann, hne sich den Vorwurf zuzuziehen, sel modernenhimself thoroughly Compelen undertake it DV - Fragestellungen gegenüber icht aufgeschlossen. Wennhaustive study OT1 Origen’s works an VEIV wide reading in VO  - UÜrigenes schreibt: 99 etudiant vie, sSe endbooks Origen, an theological subjects relevant his
theme, ın French, German, English.

aisement COmpte de la grande impression que la figure de
50 pere maritvyr exXercee SUrTr SO ame“,  “ dann hat bei

Zu diesen Ireundlichen, ber doch etiwas überraschenden dieser Fragestellung gew1iß die Zustimmung seiner Leser aut
Feststellungen wurde Hanson auch durch das Datum unter

seiner Seite Man wird ber ZUT Vorsicht raten muüssen, 1ne
dem Avant-Propos (5. V.) veranlaßt: Tokyo, le Lievrier 1960

Art principe metaphysique, WI1e die Vaterschaft Gottes für
UÜbersehen hat ber einen ehr charakteristischen Namen INauerTrN.

UOrigenes eın soll, 1U  - auch noch psychologisch untier-
aul ebendieser Seite Zoltan Alszeghy. Der Leserdieser Zeilen wWIrd chon verstehen, [078858 sich handelt: wird die ethode dieser Arbeit skizziert: „L’objetHanson ält den Nemeshegyi wörtlich übersetzt formel de notre etude est unique: la paternite divine, tant
iwa „Adelsberger“) Tfür einen Japaner. In Wahrheit qQue bont:  e  A morale, paternelle, jaillissante, principe metaphy-dürfte Nemeshegyi heute in der Japan-Mission der jJesuiten sique de eire et du devenir“. Dieses 1ne „Formalobjekt“ der
(vielleicht der SOophia-Universität) atıg sSe1IN, un hatte Studie soll NU: bei verschiedenen „Materialobjekten“ (denvorher als Mitteleuropäer natürlich eichlich Gelegenheit, die TIThemen der einzelnen Kapitel) angewendet werden
großen europälschen Sprachen lernen, wolifür das kleine Was hat 1U  a} UÜrigenes durch seine Auffassung VO  ; derolk mit seliner uneuropäischen Sprache seit jeher großes Vaterschaft Gottes gegenüber der griechischen Philosophie,Talent Deweist. dem Gnostizismus und dem (späteren) Arianismus erreicht?

Nach diesen, wlıie INan s1ıe. nıcht unnötigen Bemerkungen ZUT
f „En placant, CcCentre de 5107  D} systeme la bont:  e  P morale

Person des Verfassers I1U. dessen Werk Es wurde 1956 der Un!i- et paternelle de Dieu, Origene apporte une philosophie rel:  ;
versität Gregoriana iın Rom als Dissertation eingereich und beweist gieuse oute nouvelle et sıtue dans la ligne des grandsdie eute estiegenen Ansprüche 1ne „rOomische D1Isser- S chretiens“.—Nun wird INa  - die Theologie des Neuentatıon. Die Beweisführung klingt gelegentlich noch eiwas deduktiv- Testaments nicht ben eine religionsphilosophische Leistungscholastisch (Z 5, 6), em: sich Der sehr, philologisch-historisch ennen können, aber wird 1m icht alles das (z ın deniınwandfrei sSe1In. Das außere Bild der Bibliographie VIL-XVI),des Jlextes und der vlier ndices ‚32-43, wurde diese S@e1-

Gleichnissen esu Dereits vorweggenommen”? Und ist Zu-
tenangabe nıcht ın die des atieres aufgenommen? Zur Con-

fall, dieses Ergebnis sich in nächster Nähe Harnacks„Wesen des Christentums“ befindet? Die Introductionclusion gehören diese ndices auf keinen a eNtIspricht durchausden französischen, englischen und deutschen ewohnheiten 1n WI1S- schließt miıt quellenkritischen Fragen ab, die VO der Über-
senschaftlichen Publikationen. ber nıcht DUr Augustins Confessio- lieferung der Werke des Origenes auigegeben werden.
15 ollten besser nach ute. (Leipzig na! NO Die Durchführung der Au{fgabe, die sich gestellt hat,Wiıen zitiert werden, dem Autor, der auch Ns die Berlinerund Wiener Corpora GCS Uun! zıtiert, SIanN! 1n den Jahren950-

erfolgt iın acht Kapiteln un! einem Exkurs, die 1m einzelnen
56 sıcher auch die Epiphanius-Ausgabe VO  e oll (Leipzig nicht miıt derselben Ausführlichkeit behandelt werden können

1915-33) ZUT Verfügung. Den schlecht überlieferten Epiphanius WIlIe die ben besprochenen prinzipiellen Fragen. Die Titelnach Petavius (Paris und igne (der Text reich: bis 42, 1) dieser Kapitel lauten: ott der Vater 1m Mittleren Platonis-zitieren, ist 1ne Ungehörigkeit oll genuüber (vgl letz- INUS, Leonidas, der Vater des Urigenes, Der ott desMann, Kleine Schriften 111 74, Berlin 1962] 294-95) un! e1Nn nichtben leicht nehmender Verstoß 1ne wissenschaftliche ArT-
Urigenes, Der Vater des Sohnes, Der Vater des Ils dieSchöpfung, Der Vater des Alls die Vorsehung, Der Vater

s1ie beherrscht. Auch Hieron
beitsweise, VO:  w} der 1ne Dissertation ja beweisen soll, daß ihr uUutior sSeiNer Kinder, Die Vollendung: Sieg der Güte, Exkurs: DeryHus e 124 gehört nach CSEL 66 (edHilberg 96-11 zıtiert, nıcht nach igne, VO.  - der berühmten Mythus VO  - der Ewigen Wiederkehr.
Ausgabe der Kirchengeschichte des Eusebius durch Schwartz
Yanz schweigen. Wozu werden el

Vor den einzelnen Kapiteln steht 1Ne kurze Inhaltsan-
unternommen un oft nach einer leb

gentlich kritische Ausgaben gabe, die jeweils 1n aller wünschenswerten Klarheit angibt,enslanYJyen Arbeit vorgelegt,Wenn sıiıch diese Grundsätze nicht endlich einbürgern?
Was der Leser 1ler erwartien kann. SO ist 1ın formaler Hinsichtwirklich alles geschehen, Was notwendig WAär, die LektüreDie Introduction (5S.1—14) will Thema und Arbeitsmethoderechtfertigen. Das Thema 99  1€ Vaterschaft Gottes“ soll NU  }
des Buches erleichtern. Es sucht ber Leser, die WIe SeINVerfasser In Origenes mehr den Religionsphilosophen alsals zentrale Thema des Denkens un! Theologisierens den Theologen sehen gewohnt sind.bei UOrigenes erwlesen werden, un WAar 1m GegensatzIrüheren Versuchen, ein solches Schlüsselthema bei Origenes Das zeigt besonders die Conclusion 2205—31), die diefinden. Dem Rez will scheinen, Ürigenes mıit dieser Seltenüberschrift „Dieu, notre pere“ rag Hier wird NUN,Absicht überfordert ist Einmal deswegen, weil WIT VO Or:i- ohne wesentliche Dokumentation, zusammengefaßt, Wäas Ori-n wenige Uriginalschriften besitzen (bei Migne heißt N geistigen Bausteinen ZU. Thema der VaterschaftZW. immer Opera omnla, ber InNnNan sollte über das GQUAE Gottes beigetragen hat Gerade diese S5Seiten lassen erkennen,Supersunt nicht hinweglesen), und ZU zweıten, weil sich daß diese Dissertation icht zufällig In iranzösischer 5Sprachewenige bemühen, das verstehen, wWas Pierre Hadot 1961 geschrieben worden ist, denn hier wird 9888  - ganz deutlich,bei einem Vorirag iın München dargetan hat Was nämlich daß S1e 1m Geiste der Iranzösischen atrıstik konzipiert un!:„System“ für einen und bei einem antiken Autor bedeutet. durchgeführt wurde.Unglückseligerweise ist INa  e| versucht gen ist uns Damit ist auch die Grenze bezeichnet, der eın deutscherVOoO  } Urigenes meEpl XX ÖV überliefert, das als „erstes Handbuchder Dogmatik“ bezeichnet wird und immer dazu anNSpOrNT,
Kritiker haltmachen muß, der selber methodisch un thema-tisch anders Orlentiert ist. Hier bleibt NUur hoffen, daßauch die übrigen Trümmer VO  } Urigenes-Schriften aut dasProkrustesbett 1nes (modern gesehenen) Systems 5SPan-
andere Synthetiker mit diesen Bausteinen das ild des Ori-

Nen. Aber das sel zugestanden, daß mit der N: noch deutlicher ın Mosaik setizen können, als das bisher
schaft Gottes“ „Vater-gewiß eines der wichtigsten Themen der 'heo- möglich WAar. Für den Rez bleibt dieser Theologe nach WIe
logie des Origenes behandelt. VOT die gewaltigste alte Basilika, Von der WITr  A& wissen, deren

Zu allen Zeiten gibt gewisse Argumentationen, die
Grundriß und Größe uns einige kümmerliche Reste ber NUrTrahnen lassen.überzeugend scheinen, daß InNnan ihnen nıicht widersprechen Abtei etten, Ndby tto Riedinger OSB



39243923 1962 Jahrgang THEOLOGISCHE AYARN Nr. 5

MariGe, Jos Quaestiones quaedam Christologicae mastio- auffassung icht auftrat ET spricht einmal VO „Un-
rla selecCc NOVd ratione illustranfiur. agrebila Agram) -Croatia, besorgtheit“ Das Wort drückt richtig das Kraftbewußt-
Jugoslavia 1960 VI, 255 Auf augpos vervielfältigt. Se1n Uun! Sicherheitsgefühl des hohen Mittelalters AQUS: Man
In dieser ZU. Leidwesen cselbst des Verl. mıiıt Tippfehlern machte sich über dieses Liebesspiel den ürstenhöfen

wI1Ie „Regen  66 überzogenen, 21 dokumentierten Schrift legt keine orge Liebßen sich doch die Theologen bei ihren WI1S-
der emeritierte Ordinarius für Dogmengeschichte u. Patrologie senschaftlichen Darlegungen o  d durch die geflährlichen

Lehren der Katherer der Waldenser weder Polemik nochun Domherr der Metropolitankirche gram einen ber-
blick m.  ber se1ine Lebensarbeit VOT. S1ie Wäar eıt seiner VO starker Distanzierung bewegen. (Vgl Müller, Die
FT Diekamp, ThRev 1 .9 1915, 7—101, miıt hohem LoD bedach- Lehre des hl Augustinus VO der Paradiesehe un hre

Auswirkung iın der Sexualethik des un Jahrhundertsten Untersuchung De Agnoetarum doctrina argumentum pa-
tristicum pPro Oomniscientia Christi OminIis relatıva (Zagreb [Regensburg 102 8 rst einige Generationen später

der Erforschung des Monophvysitismus un Monothele- verbot der Bischo{t VO  e} Parıs, Tempier, d AF AF gelegentlich
der Verurteilung einer enge VO  - Lehrsätzen auch das Buchtismus gewidmet un! setizte sich ZU. Ziel, csowohl dem Mono-

physitismus historisch gerecht werden, als auch insbeson- „De amoTe“. Dogmatische Gründe kaum maßgebend;
dere Honorius den Vorwurf verteidigen, der ihm denn, wI1e Schlösser Grabmann darlegt, enthält die
als Monotheleten un! Monenergisten Unrecht gemacht Schrift keine der verdammten Thesen. Man wird also

nehmen, daß das Buch 1ine breite Leserschaft gefunden hattewerde, weil dieser verdienstvolle aps aQUS Gründen der
praktischen Unterweisung gesprochen un!: iın seinem Brie{f und den sittlichen Lebenswandel gefährdete (250 Ia 367-371).

den Konstantinopolitaner Patriarchen Sergius mit dem Nach Schlössers vorsichtigem Urteil besteht zwischen
„einen Willen Christi“ enz Z 253) allen Widerspruch Minne un! aresie (242 ; B 258-261), Minne un! christlicher
der beiden Willensvermögen hat ausschließen un die 1INOTa- Mystik, Minne Uun! Marienverehrung (342 T icht das Ver-
lische Einheit beider hervorheben wollen (S 214, Maric wird hältnis einer Abhängigkeit. Die zutage tretenden „Gemein-
VO  } Bäumer, Art. HonorTrius 5) 1960, 475, nicht samkeiten“ ergeben sich, wWI1e Schlösser 1mM Titel sagt,
erwähnt). Honorius, durch LeoO IL In dessen Bestätigung des aQus dem „cChristlichen Weltbild 1200°* Nur hieraus wird

Okum. Konzils, Konstantinopel 6831, mitverurteilt, hatte die Tatsache verständlich, daß die Minnesänger STEeIis einer
noch dem atic viel schaffen gemacht (In der Nok- fremden Frau huldigten, un! die Minnetheorie des Andreas
turn-Lektion des inzwischen SUupprimierten Festes Leos 188 dieses Verhalten ausdrücklich anerkannte un forderte: Ehe
stand nicht Honorius unter den Verurteilten. Dies 1nNe und Liebe sind grundsätzlich unvereinbar. „Unter Verhei-
mißverständliche Formulierung bei Baumer d ber atetien kann die Liebe ihre Kräfte nicht entfalten“ (261, 263
die Allwissenheit der Menschheit Jesu WIT:  d auch heute WI1e- Die gegenseitige Auffassung VeriTı 1Ur Chretien de Troyvyes
der, U, .. unter dem Stichwort des doppelten in Christus 170)
(hierzu Haubst, Probleme der jJungsten Christologie. ThRev Ehrismann un! andere nannten als Ursache y  1e
D2, 1956, 145—162)} und in exegetischen Zusammenhängen, dis- zialen Verhältnisse des Feudalsystems“ (Müller 312)kutiert. Fuüur den auftf der mißverständlichen Formel des GCyrill. Die Ehe wurde 1ın den rTeisen des Adels bDber auch
Alex (una natura Verbi incarnata]) fußenden Eutyches kommt, außerhalb dieser nicht auUusSs Herzensliebe, sondern aus
Wäas seine morTalische Wertung angeht, 1ine mildere Richtung Nützlichkeitserwägungen geschlossen. Schlösser verweist
aut (vgl neuerlich hom Camelot @} 9 De Nestorius eb Eu- ebenfalls auft die soziologischen Grundlagen (263, 285-290).ches Chalkedon I! 213—242, bes Maric S. 144—147 Aber fügt hinzu den Nachweis, daß die Iirühscholastische
kritisiert die Darstellung Eutyches 1n Pius XIL., „Sempi-
ternus Rex“ 1951 Alles iın allem Die mühevoll 1mM hohen Theologie die Ehe darstellte, daß S1e wirklich keinen

Kaum für die natürliche Liebe bieten schien: jel der
Alter des erl. zusammengestellte Arbeit verdient eın ntier- Ehe ist lediglich die Erzeugung VO Nachkommen un:! die
sSse bei den Dogmengeschichtlern, insofern der Verl. schon Vermeidung VO Unzucht. Jeder besitzt das Recht,irüh sich eine historisch gerechte Wertung bemüht hat diesen Zwecken den Geschlechtsverkehr verlangen,

ünster. KO1D4R:O un jeder hat die Pflicht, diese Forderung jederzeit
iüullen. Die Ehe ist also e1n Amt, die Erfüllung ihrer beiden

Össer, elix Andreas Capellanus. Seine Minnelehre un! das Hauptaufgaben wird VO (Gesetz geboten. Die Theoretiker
christliche 1200 (Abhandlungen ZUT unst-, uUusik- der Minne kennen diese Auffassung der Theologen. Andreas
un Literaturwissenschaft, 15) Bonn: Bouvier 1960 386 S.; weiß, daß jede sexuelle Betätigung, die nicht einen der bei-kart 2 ,— . den Zwecke anstrebt, „nicht Irei VO Sünde eın kann  D
Die Schrift des Andreas Capellanus „De amorTe”“ bietet ın Er kennt auch die VO den meisten Autoren des Jahr-den beiden ersten Büchern 1ne Darstellung der höfischen hunderts vertiretene Behauptung, der eheliche Akt STEeISs

Liebe, 1Iso 1nNe Theorie, 1De Emp{iehlung und Anleitung mıit einer läßlichen Sünde behaftet sel,; un! die Begründung
ZUTrC Minne. Das Buch T1 1n schroiffen Gegensatz hierzu: dieser Lehre durch Ps 90,7 Die Gräftin Marie VO  aa}
Wurde ZUEeTSLT die Liebe als Quelle jeder uten Handlung Champagne verweist aut den Gegensatz: „Liebende gewäh-geprlesen, wird sS1e jetz als Ursache aller Schandtaten LE  . einander alles gratis 7 Verheiratete ber ind
gescholten. alt dort die Liebe einer fremden Dame, soll debito gehalten, einander willfahren“
S1e 1U  - eINZIg der Ehe{ifrau zugewendet werden. An die
Stelle der überschwenglichen Verherrlichung der Frau als | S ist das große Verdienst Schlössers, daß anhand
„domina“ ist ILU, die maßlose Schmähung des Weibes als VOoO  - Lindner, Der uUSUuSs matrımon1l (München und

Müller a.a.0 die Eheauffassung der FrühscholastikInbegriff des Bösen getreten; „Iiemina nulla bona  “
Andreas Capellanus sSomit wel grundverschiedene 1Ns Auge faßte S0 konnte den Nachweis führen, daß der
Lebensanschauungen isoliert nebeneinander. „Die Kluft ZW1- für eine christliche Kultur geradezu paradoxe Satz „Ehe und

Liebe Sind unvereinbar“ Jediglich besagt: LETOS hat keinenschen beiden ist unüberbrückbar. Es ist iıne duplex SE /M-
Platz 1n der Eheauffassung der Irühscholastischen Theologen.tent]: (152, 3793, 385) Die Tage, aTIuU: Andreas dem

Preislied au{f die höfische Liebe die Verdammung aller Liebe ben deshalb schufen sich die Fürstenhöfe ın der Minne die
gegenüberstellt, beantwortet die Forschung und auch Schlös- Möglichkeit iner Erotik, die sich über die 1Ur sexuelle Be-

gierde erhebt, aber das VO  } Augustinus und seinen Nach-SeTr dahin, daß Andreas sich 1 Gewlssen verpflichtet fühlte,
die sinnliche Liebe außerhalb der Ehe abzulehnen (187 T folgern gepriesene Ideal einer religiösen un übernatür-

Schlösser ist erstaunt, daß die Kirche diese nicht lichen Liebe außer Betracht 1äßt.
uüLtT8erantichristliche, ber doch offensichtliche unchristliche Lebens- Bamberg
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Hamelin, Alonzo-M. OF L’ecole iranciscaine de debuts nische Voluntarismus ist nichts anderes als e1n erneueritierjJusqu'’ä l’occamisme (Analecta Mediaevalia Namurcensia OUTr
l’histoire de la theologie morale] 12) Louvain: Nauwelaerts

augustinischer Voluntarismus T In der moraltheolo-
1961 VI, 78 s DT. DEr. 1  — gischen Prinzipienlehre betont wI1e alle seine Nach-

folger sehr stark die Autorität des göttlichen Gesetzes,
Schon ceit vielen Jahren ist der Ruf nach einer das sich 1mM objektiven Naturgesetz kundtut. Wenn die sub-

fassenden Geschichte der Moraltheologie taut geworden. Eine jektive Norm des GewIlssens iırrtüuümlicherweise einen wesent-
Geschichte der Philosophie, der Dogmatik, der Spiritualität lich schlechten Akt als gut Deurteilt, verpflichtet S1e icht (!)gibt © adLIUVU. icht auch ine solche der Moraltheologie? Eın solch verbildetes Gewissen ist schulchaftft. Beachtenswert

ist A.s Stellungnahme ZUr Juden{frage: Er T1 aQus mehrerenUnerläßliche Voraussetzung ZUTLC Ausfüllung dieser empfind-lichen Lücke sind selbstverständlich entsprechende MonoO- Gründen für Toleranz der Juden eın  9  * die Juden sollen WIe
graphien. In etzter eıit mehren sich solche Einzelforschun- die Christen leben können: das sSe1 der In der Hl Schrift
sCcH AÄhnlich WIe 1m deutschsprachigen Raum Prof. Dr. M. ausdrücklich geäußerte Wille Gottes Diese Iriedliebende
Müller (Bamberg]) die inzwischen aut Bände angewachsene Haltung iın der Juden{frage, die seiner eıit 1mM allgemeinen
Reihe „Studien ZUTC Geschichte der kath Moraltheologie“ abgeht, kennzeichnet als einen echten Schüler des hl.
(Verlag Pustet/Regensburg]) herausgibt, hat Delhaye IUr Franziskus.
den iranzösischen Sprachraum 1ne nunmehr Arbeiten Die überragende Bedeutung des hl O E  Eum{iassende Reihe „Pour l’histoire de la theologie morale“ (T ist durch sSeiNne bewundernswerte philosophisch-begonnen (2 weltere Untersuchungen erschienen außerhalb theologisch-mystische Synthese der Iranziskanischen Weis-der Reihe), die VO Gentre d’Etudes Medievales In Namur
verölifentlicht wird. heit gegeben. Der Ausgangspunkt seliner Lehre ist Christus.

Alles metaphvsische, theologische un! mystische Wissen hat
Die vorliegende Arbeit VO  3 A.- Hamelin, Lektor seinen Urquell 1mM WORT, der exemplarischen Ursache alles

Iranziskanischen theologischen Klerikat in Montreal-Canada Geschöpflichen. aher hat auch die christliche Moral e1in
und Proifessor der Universität der gleichen Stadt, zeig einziges spezifisches Fundament: den Exemplarismus. Die
1n straifier Form den Beitrag auf, den die junge Franziskaner- sittliche Gutheit eines Aktes besteht darin, „d e0“,schule bei der Erarbeitung der Moraltheologie geleistet hat „secundum Deum  “ uUun!: „‚ad Deum  66 ist, daß ott
Sie will nicht eiwa, Was auch ar nicht nötig ıst, die Fran- seine dU: eificiens, exemplaris und Hnalis ist. Wirkursache
ziskanerschule rehabilitieren. Es wird einfach sachlich un der Ir e  e Handlung ist selbstverständlich auch der freie
objektiv dargelegt, Was iıne bedeutende Schule des ittel- menschliche Wille, dessen aktiven Charakter äahnlich WI®e
alters moraltheologischem Gedankengut bietet, aus wel- Alexander VO.  - Hales unterstreicht. Die Freiheit ist dem
chen Quellgründen diese MorTallehre schöpft un inwieiern Menschen geschenkt, damit sich auf das ute hin fest-
S1e sich VO:  w der thomistischen Moraltheologie unterscheidet. lege. Sie kann, weil die rage des Bösen icht 1n ihre
Aus dieser nüchternen Darstellung der Tatsachen erwächst Wesensbestimmung hineingreift, auch ın der beseligendendann ın der Conclusio des Buches ganz VOoO selbst ein Schau bleiben. unterscheidet das naturhaifte Begehren,higes, aber auch entschiedenes Urteil a  ber den Wert der durch das der Mensch die Beatitudo ‚ratıone cCommodi“ eTr-
mittelalterlichen Iranziskanischen Moraltheologie. Der ert. strebt, VO  - der Ireien Willensentscheidung (liberum arbi-
begegnet WwWwel besonderen Schwierigkeiten: Das kennt tr1um), die sich nach der Beatitudo „Tratione honesti“ ausSs-
überhaupt keine eigenen Moraltraktate 1 strengen Sinn. streckt. S0 gelangt der „Doctor seraphicus“ schließlich dahin,Glaubens- und Sıttenlehre sind noch CNg mılıteinander VOTLI- der Liebe des Wohlwollens, nämlich dem Verlangen nach
bunden. Monographien ZUTC Moraltheologie der Franzis- der Verherrlichung Gottes, den Vorrang VOT der begehren-kanerschule ind 1m Vergleich denen der thomistischen den Liebe geben, die sich nach der subjektiven Jück-
Schule 1Ur gering Zah  F Angesichts dieses Befifundes stellt seligkeit naturhaft sehnt. Die hre Gottes ist das eigentlicheder Verft. die rage: Und wieviele Autoren haben un! erste jel der sittlichen Ordnung. urch die Übung der
die Franziskanerschule gesprochen und sprechen noch Tugenden gelangt der Mensch ott Alle Tugenden haben
s1e, qualifizieren S1e häufig als häretisch, ohne auch I11UFTL ein  A ihre Urbilder ott Diese göttlichen Urbilder erleuchten
weni1g VO ihren Werken gelesen haben? 8 den Menschen nicht I11UL wIe Lichtstrahlen, sondern kräftigen

teilt seine Arbeit, die UVO bereits In „Culture“
die Seele auch un! Iiühren s1e ott (augustinischer Illu-
minismus). Bei1i der Behandlung der göttlichen Tugenden(1961) 6-27); 152-184; 276-298 erschien, nach den drei IMar- legt weniger Wert auf 1nNne BEeENaAUE Wesensanalyse, alskantesten Gestalten der Franziskanerschule In dre  1 Para-

graphen ein: Alexander VO.  } Hales un SeINE Mitarbeiter
aut die christliche Erfahrung der gelebten Tugend. Glaube

(JTohannes VO Rupella un Odo Ripaldis); Der hl Bo-
hne Liebe ist seinem Denken iremd Die Hoifinung faßt
hauptsächlich als eın vollständiges Vertrauen aut Gott, ınnaventiura un seline Schüler (Richard Rufus VO Cornwall, zweiter Linie als Ekrwartung der ew1gen Seligkeit. Das MotivWalter VO Brügge, Wilhelm de la Mare, ard. Matthäus

Vo Aquasparta, KRichard VO  - Mediavilla un andere); U
der selbstlosen Liebe wird für jede gute Handlung gefordert,allerdings hne das Verlangen nach Belohnung 1IKYVAIRJohannes Duns Skotus Uun! seine Zeitgenossen (Gonzalvus schließen. Die Mystik B.s beginnt damit, ott 1mMm AntlitzVO  «} Balboa, Alexander Boninı VO. Alexandrien, Franz VO  3 der Dinge entdecken, alsdann die Seele langsam INMayronis). — Alexander NR Hales (T der die

Iiranziskanische Schule 1ın Parıs begründete, bewegt sich
Friıeden der Entrückung erheben. Auf diese Weise
arbeitet der seraphische Lehrer 1ne Metaphysik der kondurchaus In augustinischer Geistesrichtung. John Peckham. templativen Theologie Q UuS, Die Welt wird Zu 1nem uUNneTr-Erzbischof VO Canterbury, bezeichnete 1n SeINemM bekannten meßlichen 5System VOo Symbolen un Zeichen. Die Ex1istenzBrief VO Juni 1285 den Erzbischo{f VO: Lincoln den

„Doctor irrefragabilis“ nicht hne Grund als den Initiator
Gottes erfährt der menschliche ee1s5 VOT allem, wenn U

des Iiranziskanischen Augustinismus. Insbesondere durch
aut sich selbst zurückschaut und die Nähe Gottes spürt Der
ert. meint, in all diesen Lehren B.s spreche St Franziskusseine Lehre VO: der sittlichen Finalität trennt Iranzis- selbst, jetzt icht mehr in den Tälern Umbriens, sondernkanische und thomistische Schule Die Sittlichkeit besteht

nicht Ur 1n dem Bezug der menschlichen Handlung
VOo den Lehrstühlen der Universität UuS,

ihrem Ziel, sondern dieser ezug mMu. willentlich durch eine Ihre Hochblüte findet die Moraltheologie der mittelalter-wohlüberlegte Absicht (Iintentio moralis) dynamisch bejaht lichen Iranziskanischen Schule in dem Werk desun: gesetizt werden, m. a. W, muß VO:  » der Carıtas hanne E: ko en (T das die Gedankenweltgriffen werden. Der sich hier bereits äaußernde Iranziska- Alexanders VO.  =| Hales, Bonaventuras und ihrer Mitarbeiter
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un Nachfolger aufgreift und ihr LECUe Antriebe verleiht. verständlichkeit“ erschienen, während S1e nach ihrer MeIl-
Das „Deus Carıtas es der Oiffenbarung ist der alles Z  - Nung „IÜr manches andere Werk als erstaunlich bezeich-
sammenhaltende Schlußstein der moraltheologischen ÖVynN- Ne  @] waäare“ OA 1 9 1960, 156) Das Werk verdankt die
these des Nnier den theologischen Tugenden hat die schnelle Folge der Auflagen hne Zweilel weithin den Vor-
Liebe den Primat 50 WI1IEe in der Schöpfung der Plan der zugen, die zumal In der Bearbeitung VO  - Klaus MörTsdorf
Verherrlichung Gottes dem Heilsplan vorausgeht, hat auszeichnen un die schon oft gerühmt wurden, daß s1e
auch die vollkommene Liebe 1mM Dienste der hre Gottes den nicht nochmals 1m einzelnen herausgestellt werden brau-
Vorrang VOT dem Glückseligkeitsstreben des Menschen. Von chen. 5S1e ist ber wohl auch darauf zurückzuführen, daß
daher wird verständlich, daß iın der ewlgen Seligkeit der insbesondere bei den jJüngeren Theologen infolge des Aut-
Wille zunächst ott liebt SeiINeTr selbst willen. Der adUus blühens der modernen Ekklesiologie für die ansprechendeder selbstlosen Hinwendung ott sich ergebende ireudige Darstellung des kanonischen Rechtes mehr Interesse he-
Genuß kommt TST zweiter Stelle. Ö C  C e  e hat die stehen dürifte als vielfach dNSENOMM:! wird. Dieses
uneigennützige Liebe auch den Vorrang VOT der Schanu Interesse dürfte dadurch veriue werden können, daß das
Wenn als geistiger TDe des hl Augustinus die Kirchenrecht icht reiın Juristisch, sondern als theologische
Caritas noch n  ber die Vis10 tellt, glaubt sich dennoch Disziplin gesehen un 1mM lebendigen Zusammenhang un
keineswegs verpflichtet, die Rolle des Erkennens zugunsten Austausch miıt der gesamten Theologie dargestellt wird, also
des Wollens herabzumindern. EiT ordert cehr intens1ıv als wirkliche praktische Theologie erscheint.
die Übereinstimmung des Willens mit dem Vernuntitt- un:
Verstandesurteil, ohne die e1n cittlicher Akt überhaupt nicht Klaus U hat miıt echt Testgestellt, daß
zustandekommt. Um jedoch 1nNe möglichst radikale Willens- die Kirchenrechtswissenschaft VO Hause aAUS 1ine theolo-

gische Wissenschaft ist un in engster Beziehung ZUrC Jau-Teiheit gewährleisten, lehnt alles ab, W as irgendwie benslehre der Kirche steht Er hat hierfür den Beitall VO  aden Willen determinieren könnte. So bewirken die ugen-
den NUrT, daß der Mensch bei der Verwirklichung des uten Nikolaus gefunden, der Dbetont, daß eın für 'heo9-
leichter seine Freude findet, nicht, daß sSe1in Handeln ZU. logen estimmtes Lehrbuch des Kirchenrechts hierauf be-
Guten hın Testgelegt wird. Die thomistische Annahme e1IN- Ssonders achten abe AkathKR 129, 959/60, 327)
BESOSSECNET übernatürlicher sittlicher Tugenden weist —- Ebenso dürite Hans Barion recht gesehen haben, wWenn

rück. 1rIutes iniusae sind nach ihm 11UT die göttlichen AUN- ın seiner Bonner Antrittsvorlesung über Rudolph Sohm
und die Grundlegung des Kirchenrechts bemerkt: „Sohmgenden, die anderen werden VO Menschen mıt Hilfe der

göttlichen Tugenden erworben. hat e1nNn cehr waches betont häufig, daß die eın Juristische Betrachtung des Kir-
Empfinden für das Absolute der göttlichen Allmacht Auch chenrechts keinen Wert hat: das grundlegende AX10M, das
1n diesem Sinne findet sich bei ihm eın Voluntarismus. Der der Spitze seines Kirchenrechts steht, verlangt, daß das
„Doctor oubtilis“ erkennt die Existenz des den Geschöpfen echt den geistigen Mächten werde, die ihm
eingeschriebenen Naturgesetzes unbedingt dIl, ber schaut TST Inhalt verleihen. amı spricht iıne Erkenntnis ‚US;
durch dieses Naturgesetz hindurch auftf den Willen Gottes, der die katholische Theologie dadurch Rechnung trägt, daß

S1e dem Kirchenrecht einen selbständigen Platz unier ihrender dahinter steht un der allein dem Naturgesetz Vel-
pflichtende Ta gibt. „De potentia absoluta“ kann ott Disziplinen einraäumt“. Bariıon ist der Überzeugung, daß der
alles wollen, Was keinen Widerspruch In sich einschließt: Theologe die Grundlegung des Kirchenrechts bringen müsse,

während dessen Auifibau die Hand des Juristen verlangedeswegen kann VOoIll den Geboten des zweıten Dekalog-
teils dispensieren. Der Verl. stellt die moraltheologischen (Tübingen 1931,; T Der ideale Fall wäre, daß der 'heo-
Lehrunterschiede zwischen Skotismus un Thomismus klar loge auch dem kanonischen echt das gebührende Interesse
heraus, betont ber gleichzeitig, S1e selen vielfach ehr stark zuwendete un! der Kanonist bemüht wäre, mehr als I11LUT
übertrieben worden. Insbesondere dürfe 1908578  =| als Ursache Jurist Se1N. Leider wird ermain Nn zustim-
solcher Meinungsverschiedenheiten icht Neid un! Eitersucht Inen müssen, WeNnn meınt: N est difficile, eifet, de
sehen, sondern einfach die Suche nach der Wahrheit LrOUVer canoniste qul o1ıt profond theologien

theologien qul oit habile canoniste“ (La TEe du TOL167)
CanOon1que. Ottawa 1960 5 zıitiert nach der Besprechung5Seinen präzisen usführungen fügt der erf. reiche Literatur- Vo  e} Alexander «D 1 al AKR 1 D} 1962, 91) Manangaben bei, die seinem Werk einen besonderen Wert geben hätte VO  - Inge Gampl N erfahren, s1e bei derLeider sind zumal Del Zitierung eutischerT Fa  literatur zahl-

reiche orthographische Fehler unterlaufen, die 1ne ungeschmälerte Besprechung des vorliegenden Lehrbuches „eINZ1g der Auf-
Freude der Lektüre verhindern. Dessen ungeachtet dürfen WITL fassung, das Kirchenrecht sSe1l 1nNne theologische Disziplin“,
ber dem erl. für seine auifschlußreiche Arbeit dankbar sSeın un! nicht Tfolgen vermochte.
mıiıt Delhaye (Vorwort) wünschen, daß ihr Dald weiıtere er. Der Herausgeber hat 1n der Selbstanzeige der AuifilageVO.  b gleichem Wert folgen. seines Werkes 11; 1960, f mıiıt echt versichert,

Gerleve/Coesfeld. CC 1eMEeENSsS Schmeing OSB auch diese 1NeUe€e Auflage bemüht sel, „den neuesten
Stand der kanonistischen Forschung vermitteln un
Einsichten den Weg bereiten“. Es ist gegenwärtig nicht

Eichmann, Eduard OÖTrSdOoTr1, aus Lehrbuch des Kirchenrechts einmal ine ganz leichte Au{fgabe, „alle Erklärungen und
auf Trund des Ur1s anonNIC! u{fl (Wissenschaftliche Neuerungen, die sich auf das echt der Lateinischen Kirche
Handbibliothek). aderborn Schöningh. 1959 Einleitung, beziehen, lückenlos erfassen un das System des GEAllgemeiner Teil un! Personenrecht. 568 S br. 22,—-; einzuarbeiten“, un den neuesten Stand der kirchenrecht-2 Fa eologen Ausgabe 2250 81 1958 achen-
recht. 510 S J Dr. 22,—-+; 26,—-; eologen Ausgabe lichen Entwicklung vermitteln. Um die Schwierigkeiten

2250 IN  $ diese Auigabe lösen, hne Wesentliches
übersehen und doch das Lehrbuch nicht einem Hand-

Die Auflage des VOo Eduard begründeten buch erweitern, braucht iINnan twa 1UT den umfangreichen,und VO Klaus H «3  C  p r I auftf drei Bände erwelterten Jetzt vorliegenden and der euestiten Kirchenrechts-
ausgezeichneten Lehrbuches des Kirchenrechts erschien sammlung VO.  3 Suso aV Freiburg 1962, ZUTC Hand
1953/54 un! wurde 1n dieser Zeitschrift (52, 1956, 197-207) nehmen, der die 1m etzten Jahrzehnt ETSANSENEN Gesetze
iwas eingehender besprochen, Inge Gampl ist die Tat- der Päpste, die authentischen Auslegungen der kirchlichen
sache, daß schon 1958 der Il and un 1959 der auftf 569 Sei- Gesetze un die anderen Erlasse des Heiligen Stuhles
ten erweiterte Band 1n neunter Auflage vorlag, als „Selbst- sammelt.



3729 1962 Jahrgang THEOLOGISCHE Nr. 5 330

Neuen Einsichten den Weg bereiten, csollen 1mM Band, Kirche geleistete Arbeit, die ın verschiedenen Kundgebungender die Verbesserung der Auflage auch der Seitenzahl der Papste S un: S ihre Früchte eiragenkenntlich werden 1äßt, einmal die Ausiührungen «>  ber den hat, erscheint Dbedrückend, daß der kirchliche GesetzgeberBegri{f des Kirchenamtes. Hiıer werden Überlegungen VOT- miıt dieser Entwicklung nicht gleichen Schritt gehalten at,
gelegt, die auTt Mörsdoris Anregung VOo seinem Schüler und ist sicher ein berechtigtes Verlangen, daß bei der An-
Richard Strigl 1n eiINeTr kanonistischen Dissertation: DaSSsung des ( die Stellung des Laien der Kirche die ihr
Grundfragen der kirchlichen Amterorganisation, München gebührende Behandlung erfährt“ — DE 48) EiSs dürifite sich
1960, eingehender behandelt wurden. Man hätte gewünscht, ehr emp{iehlen, daß Kanonisten VO  >} Kang un! Namen sich
daß bei der Kodifiikation des ostkirchlichen Rechtes der ‘Pat- daran gäben, „das tief eingewurzelte falsche ild VO  -} der
sache Rechnung getiragen worden wWAäre, daß die Übertragung Stellung des Lailen iın der Kirche“ beseitigen helfen; mıit-
eines Kirchenamtes I11LULI die Teilnahme der kirchlichen zuwirken, „den Vorwurf, die katholische Kirche S@e1 ine
Hirtengewalt miıt sich bringt. die Unterscheidung Kirche des Klerus“ entkräfiften un! aut diesem wich-
zwischen Grundämtern, jenen Amtern, „dus denen sich igen Gebiet die erwünschte und erwartete Anpassung des
das Gefüge der kirchlichen Organisation aufbaut“ un Hil{fs- SS mitvorzubereiten. Wenn zutri{{it, daß der iın der ersten
amtern, deren „Zuständigkeitsbereich durch das jeweils —- römischen Diözesansynode unternommene Versuch, das
geordnete Grundamt Testliegt“ 283 f 9 sich allgemein Lailenrecht auszubauen (Art, 207—220), den grundsätzlichendurchsetzt, wird abzuwarten bleiben. Fragen vorbeigeht un! kaum gee1ıgne ist, als Vorbild für

1ne gemeinrechtliche Gesetzgebung herangezogen WEeTI-Bedeutsamer, ber auch für das erständnis des Lernen-
den schwieriger 1inm will ja das Lehrbuch In besonderer den, wWIe wohl mit echt gesagt hat (a
Weise dienen dürften die überzeugenden Ausführungen 51), wird das Anliegen dringlicher. Der Herausgeber

dürite als Theologe und Kanonist berufen Se1IN, seinerüber die Unterscheidung zwischen außerem un! innerem
Bereich der Hirtengewalt SeiINn S17 I] Der Herausgeber Verwirklichung tatkräftig un maßgebend mitzuwirken.
hatte schon in seinem Aufsatz: Der Rechtscharakter der Auch der IL Band, dessen Seitenzahl dieselbe gebliebeniurisdictio fori interni M 8! 1957, 161-173) darüber e1n- ist, ze1g vielen Stellen die kundige Hand Klaus MOTS-
gehender referiert un 1ın Aussicht gestellt, daß 1nNe MONO- dorfis Die 1n der kirchlichen Rechtsprechung tatıgen Per-
graphische Darstellung des gesamten Fragenkreises der [0)88 werden besonders begrüßen, daß 1m Eherecht der
kirchlichen Gewaltenlehre erscheinen werde. Vielleicht darf Trage nach dem Verhältnis des ın 1082 gefordertenhier schon bemerkt werden, daß dem als wünschens- Mindestwissens dem in Gall, 10834 geregelten Rechts-
wert erscheint, die ansprechende Interpretation des Gall. 356 irrtum über das Wesen der Ehe besondere Auimerksamkeit
ın Band I1 anzumerken. Mörsdorf hat Testgestellt: „Das geschenkt wurde. Gerade dieser and wird den Seelsorgernkanonische echt hat sich das altchristliche Bewußtsein be- immer als zuverlässiger Wegweiser dienen können. Das
wahrt, daß die Sünde des Christen auch die Gemeinschaft gesamte Werk collte 1n keiner Priesterbibliothek fehlen.
angeht, un! 1äD5t den schweren Sünder, auch WEn sich Bonn. Lindenwilieder 1m Stande der Gnade wW1ssen ollte, grundsätzlich
icht ‚her ZU isch des Herrn, bis die sakramentale
Lossprechung erlangt hat (C 356) Darın liegt ein rechtlicher els Siensen Hirtenpflicht. Einleitung un! Übersetzung VO:  g Gu-Ausschluß VO. der eucharistischen Tischgemeinschaft, die STaVv herz CS R Münster Aschendortif 1962. VIII, 5mit der sundhaften 1at VO selbst eintritt; die sakramentale Taifeln mıt 23 ADbDb., kart fı —.
Lossprechung bewirkt die Aufhebung dieses Ausschlusses
un:! zeig darin die dem sakramentalen Zeichen eigene ek- Anlaß und Kernstück dieser Studie des verdienten Sten-

sen-Forschers Scherz ist das Pastoralschreiben, das der Weih-klesiologische Funktion“ SC 172) Die Seelsorge sollte bischof VOo  - Müuüunster, Niels Stensen, während SeINer Amts-diesen Zusammenhang wissen un! die Vorschrift des
E 8356 nicht N1Uur miıt der dem eucharistischen Tot geschul- zeıt, wahrscheinlich 681/82, 1n lateinischer Sprache

verilaßt hat: erschien TST 1634 1n Florenz 1m ruck Derdeten Reverenz begründen.
VO  w Scherz gewählte AAl „Hirtenpflicht“ ist 1ine kurzeAm meisten ind wohl begrüßen die rechtsvergleichen- Umschreibung des Jängeren lateinischen Titels Parochorumden Ausführungen ZU ostkirchlichen Verfassungsrecht: ZU hoc ase SCH evidens demonstratio quod parochus UrAmt des Patriarchen 385 3 ZU. Synodalwesen (S 309 f alıas OCCupatıones dımittere et $UAe attendere derfection: UL COM-un ZU. Besetzungsrecht der Bischofsstühle 413 1 Da MLSSAS sib: DEes ad siatum salutis eiernae 1DS15 \a Christio Drae-„ ZUX theologischen Allgemeinbildung gehören dürfte, das Daralum perducat. Aus diesem Originaltitel ergibt sich AdressatVerfassungsrecht der ostkirchlichen Gemeinschaften wen1g- un Inhalt der Schrift: sind die Pfarrer, die ZU. Strebenstens iın den Grundzügen kennen“, wäre bDegrüßen,

WLn der Inhalt der gut iniormierenden Au{isätze des
nach eigener Vollkommenheit verpilichtet sind, damit s1e
ihrer eigentlichen Au{fgabe, dem Seelenheil ihrer Gläubigen,Herausgebers „Streiflichter ZU. Verfassungsrecht der erfolgreich dienen können. Mit besonderem Nachdruck SEeizOstkirche“ (MThZ 3, 1957, 235—254) und „Patriarch un

Bischo{if“ (Roesle-Cullmann, Begegnung der Christen, 463-
sich der Weihbischof untier Anführung VO vielseitigen Grün-  S
den aQus Schrift un! kirchlicher Tradition für ine individuelle478) noch stärker un! nicht I11UTr ıIn Kleindruck ın den erstien Seelsorge e1in. Zum Schluß gibt iıne Anweisung ur  .. dieand eingearbeitet werden könnte. Das würde nicht NUTLr Visitation der Pfarreien un der einzelnen Familien, „damithelfen, die bestehende Fremdheit ABr unlerten Ostkirche INa  - weiß, wI1e die individuelle Kenntnis, die Grundlage allerüberwinden, sondern auch dazu beitragen, das Verständnis pfarrlichen Seelsorge, erworben werden kann  “Iür die Eigenart der Orthodoxie fördern.

Die der Schrift i1Ns Deutsche hält sich er
Eın etzter Wunsch betrifft die Ausführungen Z.U echt CNg die lateinische Vorlage Der heutige Leser mochte anders

der Lalen. Wäre nicht der Zeit, daß e1in bedeutsames angesprochen werden, der eologe möchte gute edanken des
Lehrbuch des Kirchenrechts sich gründlicher als bisher mitf Weihbischofs 1m eutigen theologischen prachgebrauch auf sich

wirken lassen. An sprachlichen Unvollkommenheiten selen NUIder Stellung des Lalen in der Kirche befaßte? Der Heraus-
geber hat in seinem AuiÄisatz: Der Codex Iuris Canonicı un einige notiert rTremdworter wıe Exempel, ei{C,., promp({, producieren,
die nichtkatholischen Christen (AkathKR 130, 1961, 31- Serie, plausibel, dirigieren, edikament; „darum“ deshalb,

Weiden vorlegen“ anbieten, „VOHI Wol{f Umgekommenen“,58) ein1ges diesem Thema gesagt. Er hat Testgestellt: „1Im „wundern“ wundernehmen, eın Tieg chließt Frieden“, d-Hinblick auft die In den etzten Jahrzehnten ın der Theologie erTlelle chafe“*, „dem  e geistl. Heere des geistl. Heeres, Auf-und Kanonistik ZUFTC Erhellung der Stellung des Lalien ın der rufe en Nach „auf dem Wege des Heiles der
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Zusatz: „oder en schon einen gew1lssen Tad der ollkommen-
heit erreicht“,. Der folg Satz üußte anders formuliert werden: „Der

mahnt der Bischofi: „Wie wollen WIT Christen uUuNSeTeT Tage
VOT Gottes Richterstuhl bestehen, Wenn WIT das Talent, dasgesunde enschenverstand wird das Urteil ber den Seelenhirten uns der Herr gegeben, vergraben, hne mıiıt ihm wuchern!fällen, WenNnn erkennt, daß den gelistigen Schafen jene Fürsorge

verweigerte, die den materiellen Schafen zuteil werden ließ“ Was würdet ihr N, WenNnn e1in Arzt e1n einzigartig WITK-
63) In einer längeren e 1 Ttu behandelt cherz ausführ- Heilmittel, das ihm ZUT Verfügung gestellt ıst, e1iIN-

lıch auch die eigene seelsorgliche Tätigkeit Stensens; soll dadurch schlösse, sich seinem Besitz Ireute, Der die Kranken,
„Gelegenheit gegeben werden einem erglel Zzwischen Wort denen damit helfen könnte, zugrunde gehen liebe? Das
und Werk“ des seelsorglichen ırkens des Priesters und 1SCNOIS. ware unmenschlich, Ja; verbrecherisch. Bedenkt doch, welch
Viıeles ist ler ‚usammenge(iragen, Was hne Z weilel für die ennt- kostbaren Schatz IUr euch selbst, un zugleich welch W UÜUl1l-
N1s seiner Persönlichkeit wertivo ist, ber mit dem eigentl!:  en derbares Heilmittel für die Menschheit euch ott in dieema, der Pastoralschrift, oit NUur ın sehr losem Zusammenhang Hand gelegt hat, da euch Z wahren Glauben berief,ste. das gılt auch für einige chlu. angefügten Bilder, 7B
die Feuersbrunst 1ın Hamburg, das Haus des Iheodor erckrings, die

ZU. wahren, ZU. allein wahren katholischen Glauben!“
nnakirche in Schwerin. Das es ist schon Voxh cherz 1n seinen (5 418) Zutieist ist Bischo{f Keller VO dem Gedanken durch-
Zahlreichen Stensen-Studien un! auch VO. Rezensenten In einer B10- drungen: „Ohne die Kirche Christi, hne sie, die Künderin
graphie Stensen Von der Anatomie ZUT Theologie. unster aller Wahrheit un! die Vermittlerin der göttlichen Gnade,

behandelt worden. dessen wäre 1n e konzentriertere können auch die Völker nN1ıe un! niımmer gesunden. Ohne
Würdigung der a erwünscht YeWECSEN., eshalb die Kirche Christi ist ine Lösung der heute mehr denn Jehat 5Stensen d  1ese Schrift nicht 1ın Münster Trucken lassen, Was ihrer brennend gewordenen soOzlalen rage nicht möglich“ 397)Verbreitung 1m munsterer erus vıel dienlicher gewesen wäre? Ist Die Mithilfe der Lalen ber muß „Von der Hierarchie ihreStensen mit seiner eIiorms:  rift auf den Widerstand des höheren Ausrichtung, ihren Adel un ihre Stoßkraft“ empfangen. „JeKlerus in Münster gestoßen? Welches Bild ergibt sich QUS den VeI- größer die Ergebenheit aps un Bischöfe nichtstreuten Angaben Stensens über die relig1ös-sittliche Lage des da-
maligen münsterer Klerus? Hat der Verfasser vielleicht eiwas ehr die Ergebenheit des Untergebenen seinen Vor-
sSschwarz gesehen und verallgemeinert? Sind einige orderungen des geseizten als vielmehr die des Kindes gegenüber seinem
Bischofs nıcht ZLU hoch gegriffen und aum durchführbar? Welcher VO  e} ihm innigst geliebten ater je aufrichtiger das Be-
aszetischen Richtung Z B lgnatilanisch, Franz VO  g ales der NUur mühen, ıIn aps un Bischöfen ın lebendigem Glaubensgeistarl Borromäus) gehört Stensen aufgrund des Pastoralschreibens Christus selbst sehen un lieben, uUNSO Iruchtbarer,das doch ber seine innersten edanken und Wünsche sehr auf- weil uUMNso mehr VO  S ott esegnelt, wird auch ihre Mitarbeitklärend ist? Ist seine Schrift ganz original der mehr der weni1ger eın  “ 15) Mit tiefier Ergebenheit un echtem Glaubens-eine Zusammenfassung VO.  - Stellen Qus und Iradition? gels redet der Bischof VOo apsttum un VO HeiligenZum Schluß verdient der unermüdliche un erfblgreic.‘he Vater. Dieselbe Liebe, denselben Glauben un dasselbe
Stenseniorscher Scherz e1n Wort des Dankes Iür die mit Vertrauen sucht der Bischof auch 1n den Herzen seiner Diö-großer Mühe verbundene Übersetzung, daß das Schreiben Z6541len stärken und Iestigen.jetzt erstmals weiteren TeIsen des Klerus zugänglich ist.
Bei geistlicher Lesung, Betrachtung un Pastoralkonferenzen Dr Keller weiß die Autorität un Verantwortungdes bischöflichen Amtes „Stellung un Au{igabe des Bı-kann die „HMirtenpflicht“ für viele Antrieb und Weginnerer Erneuerung un erfolgreicherer Seelsorgsarbeit schofs sind VOo Christus selbst Testgelegt. Christus selbst
werden. hat den aps un:! den mıit dem aps verbundenen Bischö-

Ma Ster Max Bierbaum
Ien den Auftrag gegeben, die göttliche Oiffenbarungslehreverkünden, eın un! unversehrt bewahren und S1e
autoritativ un! ın verpflichtender Form erklären. hri-

ITER i’ARA TUTUM. Apostolat ın der modernen Welt Hirtenworte STUS selbst hat S1e iırten seiner Herde bestellt, die
des Bıschoi{s VO:  - Münster, Dr. ichael Keller Hrsg. VO.  — Gene- darüber wachen haben, daß alles 1n der rechten Ordnungralvikar Laurenz Münster AschendortTtiff 1961 geschieht, daß die Gläubigen VOL der Knechtschaft desE 572 > Ln 18,— . Lasters un! des Irrtums bewahrt Dbleiben, daß die Mietlinge,
Am 6, November 1961 vollendete Bischof Dr Michael die iın die Herde Christi eindringen, entlarvt werden, daß

Keller Sein Priesterjahr. Er hat dieses Jubiläum NUur die wahre Freiheit der Gläubigen gesichert bleibt. Alles
einen Tag überlebt. Das Buch, 1n dem Generalvikar 0gge- sittliche ITun der Menschen, der einzelnen w1e der Gemein-

schaft, der Kleinen wIlie der Großen, der Schwachen wWI1e derrıng eine Auswahl der Hirtenschreiben, Ansprachen un!
Predigten des Oberhirten unter dem ıte „LTER ARA Mächtigen dieser rde hat dem Urteil un Rechtsspruch
AAFT: dem Wahlspruch des Bischoi{s, herausgab, Wäar der Bischöfe unterwor(ien, damit die heilige Ordnung

Gottes nicht 1Ur ZU. Heile sonderneine Festgabe Iür den Jubilar. Nun wurde einem enk- der Gläubigen,
mal für den Verstorbenen. Vierzehn Jahre hatte Bischo{f darüber hinaus auch ZU. Wohle der Banzen Menschheit
Keller den Hirtenstab des Bistums üunster in Händen. Mit verkündet un! gewahrt werde. Es irrt deshalb auch, WEeTr die
klaren un energischen Weisungen gri{f In die geistigen Zuständigkeit ihres Hirtenamtes au{f das 5085 eın Religiöse
Auseinandersetzungen der Nachkriegszeit 1,  — Das Buch einschränken möchte und S1e iernhalten wollte VO den An-
will nach den Worten des Herausgebers „die wesentlichen gelegenheiten, die, WIe INa  - sagl, das wirkliche Leben De-
bischöflichen Richtlinien Iür Seelsorge und Lalenapostolat treiien. Ebenso täuschen sich die Befürworter eines Sa-

kristeichristentums, die 1ne pflichtmäßige StellungnahmezusammenfTfassen, jedem, der nach einer UOrientierungiür Se1IN apostolisches Wirken in dieser eit sucht, iıne der Bischöfe Fragen des Oöifentlichen Lebens, SoOweıt S1e
Hilfe geben“. S0 wird einer wichtigen zeiıtgeschicht- Glaube un! Sittlichkeit berühren, als Übergriffe ablehnen“

(S 42) Die Kraftquelle der katholischen Aktion und deslichen Dokumentation un! einem wertvollen Beitrag für
die Pastoral. Laienapostolats ist die hl. Eucharistie. Aus ihr lebt die

katholische Familie. Aus ihr wachsen die Ordens- und Prie-Bischof Keller WIT': icht müde, aut die Weltau{fgabe der
Kirche hinzuweisen, die nach einem Wort Pıus AA „das sterberufe. Zr ihr sollen die Kinder rechtzeitig geführt WEeTI-

den. Auch das ist ein besonders dringliches Anliegen desLebensprinzip der menschlichen Gesellschaft“ ist. Den Lalen
ruit „Das ist S1e durch euch, die ihr lebendige .lie- Bischoi{s, aut das bei jeder 1Ur sich bietenden Gelegenheit
der dieser Kirche seid: urch euch VOT allem sollen die sprechen kommt.
übernatürlichen Lebenskräfte der Kirche ın alle Bezirke des Wie als Bischof tietf durchdrungen ist VO. einem hei-weltlichen Raumes hineingeleitet un für die Welt Iruchtbar ligen Sendungsbewußtsein, führt ınen heiligengemacht werden“ 413 f Mit großer Eindringlichkeit Kamp{ die Aufrechterhaltung un Vertiefung des christ-
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lichen Glaubensgeistes gegenüber dem materialistischen 50g, Anschaulichkeit un! Lebensnähe, durch die sich die mel-dem Indifferentismus, dem Interkonfessionalismus Uun! dem ten Programme auszeichnen, bringen 1ne erireuliche Be-
eın diesseitigen Denken un Handeln. An vorderster Stelle reicherung des Unterrichts: allerdings bleibt hierbei die
gilt seıin amp der Verwirklichung des Elternrechts und der richtige didaktische un: methodische Verwendung SOWI1le
Erhaltung der katholischen Schule Drängende orge ist ihm 1ne rechtzeitige Einplanung Voraussetzung. Beli allen Schul-die rage des Priester- un Ordensnachwuchses, 1ne S5oTrge, Iunksendungen handelt sich niemals „Lehrer-Ersatz“,über die wiederholten Malen 1n seinen Hirtenschrei- sondern STEeis Darstellungs-, Gesprächs- un Interpreta-ben un! Ansprachen den Gläubigen seiliner 10zese tionshilfe. Die Sendungen religiösen Inhalts sollen wertvolleSpricht. Dieser, iın der Veröffentlichung VO Böggering - Bausteine 1m Gefüge des Religionsunterrichts SeIN.
sammengefaßte, geistige Nachlaß des verstorbenen Bischof{s
ist 1ne reiche Fundgrube anregender Gedanken e1iner Der Verifasser untermauert sSeine grundsätzlichen päda-gogischen Erorterungen durch ine nzahl VO Unterrichts-ehr speziellen Standesseelsorge. Miıt einer Einfüh-
lungsgabe un mıiıt klaren Vorstellungen ihrer besonderen beispielen un! gibt damit reichlich Anregungen ZUTC ab-
Au{ifgaben spricht sS1e alle an: die Studenten un Arbeiter, wechslungsreichen Gestaltung un intensiveren Arbeit ın

den Religionsstunden.die Akademiker un! Wissenschaitler, die Bauern und Hand-
werker, die Männer un! Frauen. Und immer wieder ist das Vielleicht weilist die Lektüre dieses Buches manchem Van-Thema der aktive Eınsatz der Lalen 1m Apostolat un ın der gelischen un katholischen Katecheten für bDeide istkatholischen Aktion. gleichermaßen geschrieben Neue Wege, ein modernes

urch e1Nn ehr eingehendes Stichwortverzeichnis wird Hilfsmittel ın größerem MaßDße als bisher un In sinnvoller
dem praktischen Seelsorger ermöglicht, sich schnell den Weise 1n die Unterrichtsplanung einzubeziehen.

AachenBischoifsworten ın den lebensnahen Fragen der Gegenwart He 1r
Orjlentieren. S0 rag dieses Buch dazu bei,; Bischof Keller

lebendig erhalten 1n Klerus und Volk
Aachen. ose Han erm annn 1yclak, Julius Das Herrenmysterium im byzantinischen Kirchenjahr

Sophla, Quellen 0S  er Theologie hrsg. W Jul Iyciak U, Wil-
helm Nyssen, TeiDurg: Lambertus-Verlag 1961 5Bl S. }

erlein, Paul GerharTd, Schulfunksendungen 1m Religionsunterricht, 9,80.
es  1'  e, theologische Bewertung und didaktische Verwendung Der durch zahlreiche Veröffentlichungen CLE  CT ostkirchlicheeines zeitgemäßen Unterrichtsmittels Düsseldorf Patmos Ver-
lag 1961 311 s J Ln 24 ‚— . theologische und liturgische Fragen bekannte Verfilasser RI -

öifnet mit diesem Bändchen Qie VO  - ıhm und NyssenDieses gründliche Werk iuDßt auft der Dissertation des geplante LeUe Reihe „Sophia“. Diese Sammlung wüll QuellenVerfassers der Universität Erlangen. östlicher Theologie erschließen, 1Iso zunächst patristische un'
Es bietet zunächst die geschichtliche Entwicklung reli- liturgische Texte bieten. Auswahl und Darbietung QesSer

glöser Rundfunksendungen un legt durch e1nNn umfangreiches Texte (mit Einleitung, Anmerkungen, Deutung, Erklärung un
Quellenmaterial die 5d1NZE Problematik bloß, die mıiıt diesen Nachwort) 911 111e Ar Dogmatik und Lebensschau der
Sendungen verbunden ist. Die verschiedenen Meinungen östlichen Theologie“ vermitteln und zugleich „rragen und
der verantwortlichen Kreise kommen Wort wWI1Ie auch die Weisungen des geistlichen Lebens“ berühren. Das Anliegenunterschiedliche Auinahmebereitschaft der Hörer, denen das ist Iso icht eigentlich Forschung und Wissenschafit, sondern
Dargebotene zugedacht ist. die verwendeten Themen Darbietung und meditative Erschließung patristischer und
geschichtliche TIreue un! theologische Exaktheit wahren, un! liturgischer extie
In welchem MaßDße die Überprüfung durch kirchliche Stellen Der vorliegende Band VO  } Iyclak INay als odell IUr diıeerwuns  4  cht und möglich ist, das ind Fragen, die letztlich
iın der einen münden, die Grenzen, aber aıuch die Ent-

N: el. gelten. Er Dbringt „lextie des byzantinischen Kirchen-
jahres, dıe das Mysterium des Herrn kreisen“, die aQus großerfaltungsmöglichkeiten auf dem angesprochenen Gebiete lie- Vertrauthei mıt diesen Fragen gedeute un! aQdus der Welt der

gecn Kann den Sendungen ihrer technischen Bedingt- Patristik Deleuchtet werden. (Vorwort). Vorausgeschickt wIird ıne
heiten Verkündigungscharakter zugesprochen werden? ber- appe, ber gute Einführung ın 1I1nn Uun! au des byzant.lein beantwortet diese rage pOsI1t1v, vorausgesetzl, daß Kirchenjahres („Das Kirchenjahr ist 1so dıe Entfaltung der 1n jeder
alle Interessenten, VO Redakteur und Regisseur über den Mysterienfeier eingefalteten Heilsfülle“). In kurzen, durchweg Sel-
Autor bis A DR Empfänger, sich der Verantwortlichkeit dem ten umfassenden Abschnitten mit praägnanten Überschriften Siegel

des Segens; uft des verborgenen Vaters; Des Geistes feuersprühen-besonderen „Stoi{f“ gegenüber bewußt Sind. der Tau) werden die Grundgedanken VOI em der onntage des
Zwar wird der unsachgemäße mgang miı1ıt der Heiligen Fastentriodions un! des Pentekostarions, die TUN!  ınıen des

Schrift chon weitgehend ausgeschaltet durch die und- toechos SOWI1®e ein1ge esitie des Herrn berücksichtigt“
iunkgesetze, welche Detonen, daß bei allen Sendungen die Manche der aus überreicher Fülle ausgewählten TexteVerletzung religiöser Geifühle ausgeschlossen eın mu Es werden vielen unbekannt SeEIN; die bekannten leuchten In derUundet darüber hinaus e1n Gedankenaustausch ZWwI1- beigegebenen Deutung Ileu auf un: bereichern e1s5 unchen den Bildungsabteilungen des Rundfunks und Ver- Herz. Wie VO  - selbst bieten sich efe Ein- und Durchblicke
Teiern der Kirchen sta ber die eigentliche Wirkung und ıIn die besondere östliche Glaubensschau und führen unmittel-Wertschätzung des Gebotenen 1äßt sich schließlich 1Ur bei bar die übernatürliche Realität des kultischen Geschehensdenen I  3 Iür die gesendet wird; doch bereitet dort die heran.
Feststellung einige Schwierigkeiten. Der Trage nach dem
Wirkungsgrad und der Verwendbarkeit 1m Religionsunter- Keine wissenscha{ftliche Abhandlung, auch kein „Predigt-
richt der Schulen versucht Eberlein durch zahlreiche Um:- buch“; bDer erwächst auch reichem theologisch-liturgischen
iragen nachzugehen, wobei berücksichtigt, daß eın hoher Wissen und regt Verkündigung. Der besinnliche Leser
Prozentsatz der Einwirkung auft kaum erfaßbare Räume, mögen viele werden WIT'|  d das Bändchen dankbar durch-

betrachten und wohl jedesmal e1Nn inniges Gebet anschließennämlich auft das Abhören familiären Bereich, entfällt. Als
Tatsache kann eın gewaltiger Aktionsradius des Schulfunks die Verwirklichung der ursprünglichen Einheit Zwischen
adNSECNOIMMEN werden, und dieser Radius geht weit über das den 1n ihrer Glaubensschau un ihrem Glaubensleben
ın den Schulen Feststellbare hinaus. Deshalb allein dürite reichen, iast e1n Jahrtausend getrennten Kirchen.
der Wert er Schulfunksendungen unbestreitbar SECe1IN. Gerleve/Coesfeld. Paulus Matzerath
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Gesammelte ZzZe Kulturgeschichte Spaniens Hrsg VOL 4—1 Er hat sich selbst als einen „pPictor alemanus“Vınc ın Verbindung mıt Schramm, TelDerTr un!:‘ bezeichnet, un nach seiner künstlerischen Art wird INaose Vives panısche Tschungen der GOörresgesellschait,
el Bd.) Münster Aschendorff 1958 304 s 7 24 .80

annehmen müssen, daß als Wanderkünstler die Nieder-
lande un Italien aufgesucht hatte, spezie. Venedig, ehe

Der ersie usatz, Dr Franz Richard Franke, Die nach Barcelona kam
Ireiwilligen Märtyrer VO  > Cordova un! das Verhältnis der 1ei 1n die Probleme der Dichtung der Romantik TührtMozaraber ZU Islam (nach den Schriften VO:  } Speraindeo, hinein der Iolgende Au{isatz 239-258) VOoO Dr WernerEulogius und Alvar), umfassend (S 1-170); ist 1ne dUSSC- Romantischeszeichnete Einführung ın das erständnis der Geschichte der Brüggemann (Madrid), In Calderöns.

comedia mitologica Eco arcıso. Der hier, 1mMm Rahmenspanischen Christen untier der moslemischen Herrschaft bis einer Besprechung des ganzen Bandes der Spanischen For-ZUT eit 860 In den ersten Abschnitten otellt Franke die
besondere Situation der Christen in dem seit 711 unter die schungen ZUFLC Verfügung stehende Raum reicht nicht ‚.U5S,

dem Leser den Inhalt darzulegen. Mıt echt beginnt derHerrschaft der mohammedanischen Mauren geratenen Teile Autor mıt dem Satze „ZUuU den noch ungelösten ProblemenSpaniens miıt aller Genauigkeit dar. Das Christentum, die der NeUeEeTEN deutschen Literaturgeschichte gehört das Phä-Religion des weitaus größten Teiles der eingeborenen Be- der Auinahme Calderöns durch die deutsche RO-völkerung, wurde nicht einer direkten Verfolgung unitier- mantik“ Er selbst bietet uns ber einen wirklich duUSBgeE-worfen, wohl Der einer indirekten. Die Christen wurden zeichneten ersuch, dieses VO  - vielen Liıteraturhistorikerndurch vielerlei Maßnahmen Bürgern zweiter Klasse CG-
macht Nicht wenige erlagen dem ruck un! schlossen sich gar nicht mehr gesehene Phänomen uUNsSsSeTeTr Geistesgeschichte

dem Leser iın seiliner Bedeutung klar machen.der Religion der arabischen Invasoren Die Christin, die
VO einem Mohammedaner geheiratet wurde, mußte sich In katalanischer Sprache behandelt En e  e

ZU Islam bekennen. Auf der Rückkehr ZU. Christentum V1  la VO Institut d’Estudis Catalans Barcelona kurz
259-262): Mes noticies sobre joglars del emps de Perestand die Todesstrafe. Dabei blieben die alten Bistümer,

auch die zahlreichen Klöster, mann.  P  liche un! weibliche, be- e] Gran de Catalunya-Aragö, Iso Das Hofsängertum
stehen. Das arabische Weltreich, das jetzt 1m sten, Süden Holfe Peters des Groben VO Tagon der Hand einiger

Dokumente der 6—1un! Westen das Mittelmeer einschloß, brachte ganz starke
Kulturströmungen In Gang, die bei den Christen Spaniens TOL. Joh Vincke, der Herausgeber des Bandes, be-
sich auch positiv auswirkten. Zu einer offenen Kampfansage handelt ıIn seinem Auf{fsatz, Nachrichten .  ber den Deutschen

Orden iın Spanien (5 263-270), die Schwierigkeiten, mit denenden Islam kam TST die des Jahr:hunderts, und Wäar in Cordova, unier der Herrschaft des der Deutsche Orden, der Anfang des Jahrhunderts
Emirs Abd ar-Rahman IL un! seines Sohnes Mı1- auch 1n Spanien sich niederzulassen begann, 1mM un
hammed ar-Rahman (852—886). Der mutige geistige 15. Jahrhundert kämpfen hatte. Der Auf{fsatz VO  e Antonio
Abwehrkampf den Islam, geführt VO Männern wWI1Ie &*  C Ö VOo  - der Academia de la Historla, Madrid,
Paulus Alvar ges 861), dessen Freund, dem Cordo- Unas noticlas de la Orden militar de Gaballeros Teutones,

Eulogius, der VOT seiner Weihe ZU. Erzbischof VO  — mıiıt einem Nachwort VO dem muünsterischen Universitäts-
Toledo 8539 den Martertod erlitt, nachdem ihm 1ne Anzahl Proiessor Dr Manired e  _- 271-274) behandelt
anderer mutiger Bekenner, männliche und weibliche, an- die Schwierigkeiten, die der Deutsche Orden ın dem miıt
sEganNgen N, ist der Kern des überaus inhaltsreichen Spanien verbundenen Sizilien 1Im Jahrhundert gegenüber
un den Leser fesselnden Au{fsatzes VO Franke dem spanischen Königshof{fe un auch der päpstlichen Kurıe

vergeblich überwinden bemüht WAarT.Anschließend behandelt der Maınzer Proifessor Dr. Hein-
rich Gerhard 171-187) „Dıie ehemalige Moschee in Den etzten Beitrag 275-304) iefert Dr. Jose Vıiıv > )GCördoba un! die zweigeschossige Bogenordnung 1n der INaU- der seıt vielen Jahren CNS mit der Görresgesellschaft VeT-
rischen Architektur“. Eine Anzahl VOoO ehr n Abbildun- bundene Direktor der Biblioteca Balmes in Barcelona: Re-
gen Degleitet den Auf{satz. Die ın eigenartiger Mischung vistas espanolas de Cienclas histöricas. Guia del Investiga-orlentalischer und abendländischer Elemente entstandene dor Er hatte chon 1937 ın den Spanischen Forschungen der
uns des mozarabischen Spanien hat In der Mezquita VO  » Görresgesellschaft dasselbe Thema behandelt. Der spanischeCordoba, wWI1e der UTfOT mit echt sagt, „das größte un Bürgerkrieg als ZerstoOrer un: dann die Gründung des Con-
prächtigste noch erhaltene Bauwerk des westlichen Islam  6
geschaffen. Es besteht heute noch, dem christlichen Kultus

SE]O Superior de Investigaciones Cientificas als großzügigerAuibauer schufen Banz 111e Ue€e Verhältnisse, daß Vıves
angepaßt, als die Kathedrale VO  -} Cordoba. Die Durchdrin- ine Neue Bearbeitung des rüheren Au{isatzes mıiıt echt für
gung östlicher, südlicher und westlicher unst, die sich 1n gegeben eTrachtete. Auf 353 Seiten bietet hier ein gEeENaAUES5Spanien eigenartig vollzog, wird dem Leser durch den derVerzeichnis zweihundertsechsundvierzig spanischenAufsatz VO  w} Franz sehr gut VOT ugen geführt. Zeitschriften, die der historischen Forschung irgendwie

Der Au{isatz VO  } der Archivarin Marılanne Mıt)] D 11i- dienen.
cultades de la industria COMEerTrCcC1I0 alemanes DPara abrirse Ein mannigfaltiger un! interessanter Inhalt wird uns Iso
pPaSO Barcelona hasta 1410 188-228) behandelt Hand 1n diesem Bande der Spanischen Forschungen geboten. Erder 1m „Archivo de protocolos“ und dem „Archivo de la ist der dritte and der Gesammelten Au{fsätze ZULF Kultur-
Corona de Aragon“ Barcelona erhaltenen Dokumente, geschichte Spaniens, der dem Andenken des hervorragendendie, 36 der Zahl, vorgelegt werden, den deutschen Eın- deutschen Hıstorikers e  e gewidmet ist.iuhr-Handel 1n Barcelona bis ZU. Jahre 1410, die Früh Die beiden anderen (Bd 11 un: 12) erschienen 1955 un
eit dieses deutschen Handels. 1956. Wer Heinrich Finke persönlich gekannt hat; un be-

Dr Gertrud Rı ch Der deutsche Meister Anye TU, sonders, WerTr mıiıt ihm erlebt hat, WI1Ie sich in Spaniender Maler der Tafeln VO Altarwerk aus San uga del der Forschung widmete, der Ireut sich über die Ehrung, die
Valles, 229-238), behandelt wel hervorragende Altar- ihm die Görresgesellschaft erwilesen: hat, als S1Pe ihm, der
bilder, die einst 1n der icht weit VO Barcelona gelegenen Dezember 1938 gestorben W die drei Bände 11-13
Benediktiner-Abteikirche San uga del Valles den Hoch- der Ersten Reihe ihrer „Spanischen Forschungen“altar geschmückt haben und VO  n denen das eine heute 1m 1956 und den vorliegenden, ZULC Erinnerung die
Museo de Arte de Cataluna Barcelona, das andere ın der 100 Wiederkehr seines Geburtstages, des Juni 1855,Sammlung Muntadas, auch 1ın Barcelona, sich befindet, als ZU Andenken widmete.
Werk eines deutschen Meisters, Anye TU, duUu>5 den Jahren OM Wılh euß
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Kleine Beitrage führen Existentiell hat der ensch das Eine-Notwendige nOöt1g,
braucht das nendliche als es Er verlang anach miıtammlung b i U  CL 11 ü - eım Johannes-Verlag, Einsiedeln Preis YanzeI Willen „Nun Der paßt Sıch dieses endliche LN1SIeTr

PTO Buch 4,80 Fassungskraft d laßt sıch era UNsSTeTr Winzigkeit, unNns
NT Dionysius Areopagita Von den Namen ZuUu mn Unnennbaren. empoTrZzuzlehen un ın seliner Unermesslichkeit auszuweiıten“ 100)Weiter geht Blondel absichtlich nıcht, dennoch edeuten seine (Gje-Auswahl Un Einleitung VOoO TEe VO  > Ivanka 112 danken füur den Christen mehr als für den zeıtgenÖössischen 1lo-

Schon die Übertragung dQUuUS dem Mignetext (PG 3 weiter die sophen, Wenn Blondel auch streng die philosophische Grenze inhält,Mühe, den Leser zunachst miıt den ystemen des atonismus und sind sSe1INe orte, besonders die Auszüge Der das „erquickendeNeuplatonismus (Plotin verirau machen, amı C. enr doch VO.  o großer Iransparenz ö2)fachlich ungeschult die exie herangeht, die gelstige Tat des
unier dem verhüllenden Namen Dioysius Areopagita ekannten NT. Maximos der Bekenner Eins in T1SIUS. Auswahl, ber-

LTagunNng un! Einleitung VO  - TEe VO  } Ivanka 95Theologen erkennen kann, schließlich die eschränkung auf den
vorgelegten Auszug der T1Iien „Von den goöttlichen Namen“ und Für die Dogmengeschichte Mag axXx1iımos als der ekämpfer des
„VOon der mystischen eologie“ verlangte 1Ne SOUVerane Be- Monotheletismus Se1INe Bedeutung aben, bedeutsamer, versucht

VO  - Ivinka 1m Vorwort Uun! durch Auswahl aufzuzeigen, istherrschung der schwierigen Materie, orgfa. un! Geduld ew1ß,
auch auf seıten des Lesers bedarf mancher Mühe ET mMu. sich In 1n seiner Widerlegung Or1genistischer Vorstellungen durch die Idee
enkschemata einarbeiten, hinsehen lernen, die irkliche der unıversellen Ein1gung er Seinsweisen Uun! W esensformen des

geschaffenenen Seins 1m menschgewordenen ‚000S In der rageUnters  iede ZU. Neuplatonismus bemerken. (Die Unmittelbar-
keit der eschöpfe ZU. Eınen, die verchristlichte „Teilhabe“, die jedoch der Aneignung des eils, auf das der ensch einmal und
Einheit N: Anbeten und Denken U, a endgültig hingeordnet ist, genügen Erfahrung, begriffliches Denken

und überlegendes achdenken nicht mehr. Das „Verkosten“ desWer jJedoch schalift, diese kosmisch gerichtete Religilosität
eiINnes enkenden annähernd begreifen, dem ist nıcht I1LUT eın Mysteriums Christi ist „Erkennen der deinsgegenwart, das sich

jenseits der Begriffe verwirklicht“ (5. 76 if), dieses berZUgang ZUT orstellung VO.  - der Seinsanalogie bei dem Aquinaten, Origenes ist geschen! und Jyanz 19154  va un nicht „Vvorgewußt”, Aussondern auch der ZuUgang ZUI1I griechischen ystik gegeben den schwlerigsten, IUr einen Laien kaum zugängliıchen Werken des
NT. de OUCauU. Charles Der leizte aTlz. Aufzeichnungen und Kiırchenvaters „Ambigua“” un! „uaestiones ad Thalassium“) sind

solche Stellen ausgewählt, die e1nNn müheloses itgehen ermöglichen,Briefe ausgewählt, übersetzt un! eingeleitet VO.  - artha Gils]l.
Als den „letzten Platz“ bezeichnet der 1n der algerischen Sahara amı der Leser, der paränetischen Intention des Bekenners ent-

sprechend, „dem Wort nacheifert, w1ıe sich uns herabgelassen1916 durch aufständische ellachen ermorTdete atier der „Kleinen hat“ „über die erge des Irtums un! die .üge. der Sündhaftig-Brüder“ den atlz seıiner erufung. Der „letzte Platz“ ist der Platz,
den „Jesus eın für allemal eingenommen hat”, amı als Armster keit miıt der Ta des Wortes amm

QUs Ambigua 1, 1361 {f)
es) hinwegspringe“” 66,

en Armen beistehen kann. Wer mi1t Ihm sSeın will, muß den
Abstieg 1NsSs „Leer-werden“ vollziehen un! die Einfachheit des Kindes NrT. Paulinus VO  =-) Nola: Das Eine Notwendige, ausgewählt, über-annehmen. Was seline 1e den Brüdern e{n besonders tragen und eingeleitet VON eOoTrg Ur. 133den uslim, WäarTr S1e nach Foucaulds eigenen Worten 1Ur DI1s Diese bisher einzige deutsche Übersetzung aQuUs den Werken desZU „Vorbereitung”, Der nNnOoch nıcht ZUT Aussaat gekommen. Die
Auswahl der edanken ist systematisch qQqUuUSs den T1iIten des Nach-

vorbildli:  en Tisten, Bischof{fs un! Aszeten, die einen YJalN2ZenNn Band
1m igne füllen, ist SDTAa! ausgezeichnet, 1n der Auswahllasses angeordnet worden, S1e gipfelt ın dem für die Spirıtualität un! laßt wünschen, daß der Übersetzer durch Übertragungdes „Charles de Jesus“”, bezeichnenden „Gebet“* Hr, der mühsam

versucht a  e, 1n azare das verborgene en des Arbeiters
1NSs Deutsche och eltere er. zugänglich machen möchte
Diese kleine Auswahl des 393 ZU. Christentum bekehrten hoch-esu teilen, omMm mıiıt dem chlußsatz 1n 1ne aäahe der gebildeten Patriziers, der den Weg der Entsagung un! der 1e ınGeistigkeit der Evangelien, wWIe sS1e dort nıicht gewinnen konnte

„ JL verlange, mich inzugeben, mich 1n Deine an egen,
einem vorbenediktinischen onchtium wäahlte, auch überschrie-

hne Maß, ben werden können: „das glühende Herz  x Immer wieder namlıchmıt einem unendlichen Vertrauen, enn Du Dbiıst findet sich 1n den Briıefen das Jesuswort „Ich bın gekommen, INmein Vater“” Das reife Wissen die maßlose ute Gottes Tklärt
die konkret gewordene immerwährende anksagung 1m en

Feuer anzuzüunden“ (L 1 49), daß ZU eigentli: „System“” des
dieses außergewöhnlichen Menschen mitten ıIn der usie

aszetiıschen Meisters wurde. Überall sel 1ın brieflich sich u1lls
kundtuenden Freundschafit mıt Augustinus und anderen, sSe1 ın

NrT. Claudel, Paul Der Gnadenkranz. Übertragen un! mıt einem der persoönlı  en Meditation, ist das dem Feuer Christi antiwor-
acChwor versehen VO. Hans Urs Von Balthasar. 162 en! Herz: „Geben WIT anstelle des ebotenen die Hıngabe, anstielle

der Pflichten die Liebe, ansteille des Geldes den Dank; wehe uNs,„Reichtum Uun! Ausgewogenheit” sınd nach dem Übersetzer das
Besondere dieses ın sich geschlossenen Werkes „Corona“”, ber der

WEenNnn WIT N1C ieben 61), „G1D deine 1e dem höchsten ater,
der VO.  - all dem, Was d1ir inneren un! außeren en VOCeI-Leser wird hinzufügen: auch der hervorragenden Übertragung. „Die liehen hat, doch 1U diıch selbst VO.  — dir en 29) Dasist gefunden und festgehalten: zZzwıschen irche un! Welt,

un! Dichtung, iturgie und Herz „Es ist christliches eben,
ist ganz konkret gemeint. Und omMm © daß sıch Paulinus
T1SLIUS ın seinen Armen wendet, amı der „lısch des Herrn den1mM Raum der iırche gelebt, das sıch Tauft, die eigenen Geheimnisse ungernden zugäanglı werde“ 100)1n diesen Raum entbergen“ (Nachwort) Diese „Mitte“ wird auch

dem bisher miıt Claudel nicht vertrauten Leser als erstes aufgehen, NrT. AT ılhelm VO.  - ‚aın ThierTyv: ottschauen ott lieben bDer-
selbst WEeLnNn das en mancher dichterischen Wendung Temd- tragen und eingeleitet VO  - Tau 1ınirıda Dittrich OSB un! Hans
TUg erscheinen Mag Er WITrd Siıch bemühen, ann weiter iın die Urs VOoO  - Balthasar.
edankenwelt des Dichters vorzustoßen, dem sıch TST durch seline
ekehrung die eigene „Mitte“” Tschloß Wilhelm, der Freund ernhards VO  D Clalrveaux, ist TST 1n HSI eT

Zeit urcl Lu1s Bouyver (La Spiritualite de Citeaux, wieder
NrT. Blondel, aurice: 01 der Tat Ausgewählt N! übertragen

1E  e entdeckt worden. Nnserem Büchlein liegen die beiden Schriften
VO. eier Henric 110

de cContempland: Del un De Natura el Dignitate AÄAmorTI1s d uUusSs den
ersten Abtsjahren eliIms (1119/20) zugrunde, bei denen augusti-Henrici, der eingehen! Der Blondel In seinem Verhältnis niıische Sprache un Terminologie sıch mit dem edanken eines

ege. gearbeitet hat, bringt ler 1ne gute Auswahl dus dem Erst- Origenes und GTregor VO  — vVssa verschmelzen. Das zweite Buch,lingswerk ondels Action“” (1893), das bezeichnenderweise den vermutlich Kapltelkonferenzen {Ur die Onche, verdeutlicht den Auf-
Untertitel hat Versuch einer T111 des Lebens un e1INeTr Wissen- stieg ott VO.  - der verlangenden 1e (amorT) ber die selbstlose
scha: der Praktik"“ Was schon andeutet, daß Blondel einen Jle (caritas bis ZUT eıshel (sapientia 1mM Blick auf das voll-
deren Weg geht als ant 1n seinen T1iLi1ken un: ege 1n seliner kommene Kloster Qus Jugendli  en, Reifen, en In frühmittelalter-
Wissenschaft der Ogi Die vorliegende Auswahl ıst nicht nach icher Unbefangenheit, die noch nıcht zwischen atur un! bDbernatur
fachphilosophischen Gesichtspunkten getroffen, sondern beschränkt scheidet, gibt ılhelm die Mödglichkeit e1INerT völligen Durchdringungsich „au{f das unmittelbare Zeugnis des erzens“. In apologetischer des Menschen mit dem trinitarischen ott bis 1n die ubDbstianz des
Dialektik versucht Blondel seine idealistisch un! positivistisch Leibes hinein Zı voller Vertrauen, daß der ensch einmal wirkliıch
nkenden Zeitgenossen davon überzeugen, daß die erNun die eingeschaffene Gottebenbildlichkeit wiedererreicht. Allerdingsihre hOöchste Au{fgabe darin en muß, Der siıch selbst hinauszu- gebiete seiner }steilen Mystik auch wieder Einhalt, bekennt,
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daß selber, „ausgeraubt, kalt, erbärmlich” nach der 1e Gottes ROmische Reıch den Barbaren WagT, bis ZUr späaten ulie der
Ausschau halte, un! daß schließlich doch VO.  - Gottes TeE1lNEel devotio moderna Ooraben: der eformation. Als entscheidende
abhängt, oD die Ersten wirklich Tsie un! nıcht doch noch Letzte Phasen tireten hervor: die der Gestalt des Bonifatıus exemplarisch
werden. ges  erte Bekehrung der Germanen, die VOIL Lothringen und UnYv

MHNHSTeTr ga Rusche ausgehenden eformbewegungen, die Z chrıstlıchen Durchdringung
der gesellschaftlichen Strukturen un! einer Askese führen,

Der Christ in der Welt. Eine Enzyklopädie. Hrsg. VO Johannes die 1mMm ahrhundert sich vollziehende en! ZUT Welt, die
den Tang ZULXI Erforschung der atur ebenso umfiaßt wıeHı Aschaffenburg: Pattloch- Verlag. Je cdie fiIranziskanische 1e ZUTC Öpfung, und SCH  1e.  ıch die als3,80 Gegenschlag dieser etonung VOL atiur und ernNnun: verstandene

Wenn das Anliegen dieser Schriftenreihe, umifassenden mystische eWegung. Zweilfellos waäaren andere GesichtspunkteÜberblick über die kath Glaubenslehre un! ihre Begegnung und Abgrenzungen moOglich; Der mMUuU. bestätigt werden, daß
mi1t der Welt bieten, auch jenseits des eigentlichen Auzt- die VO.  i ihm gewä. Gliederung gee1igne ist, Zusammenhang und
gabenbereichs dieser Zeitschri{ft liegt, darf doch kurz aut Widerspruch der miıttelalterl1:.  en Entwicklung darzustellen Daß die

eriorderliche KUrze azu ZWINGgtT, manches beiseite Jassen, i1stihr heute wichtiges un typisches Anliegen hingewiesen
werden. Im SaAdNZENN sSind 144 Bändchen iın glücklicher Planung bedauerlich, Der unvermeıldlıich. G.Ss arstellung ist be1ı er Kürze

uUun: Einfac!l  eit ebendig un!: anzıehend. Eine VO:  w Zitaten un:der Themen vorgesehen, bereits über e1n Drittel längeren Jexten, die auch dem Historiker nıcht alle geläuf1ig SINd,erschienen ist Eın begrüßenswerter Umstand dieser Reihe acht diesen Band noch wertvoller.ıst, da IILd:  } dabei weitgehend mit eINeTr guten Auswahl Iran-
ZzZösischer Autoren bekanntgemacht wIird. alanque, ean-Remy: Die Kirche in der Völkerwanderun: (XIL, 2}

1960 1038Dheillyv, Die Prophetie der (VI el Bd) 1961 144
Der Prof. NSULLIU: Cath. in Parıs gibt ıne nutzil:' allgemeine In seiner iranzösischen Originalfassung Tag das Bandchen den

un spezlelle Einleitung 1n das Prophetentum des Nach der 1ıte „De Constantine Charlemagne“; amı ist der behandelte
Zeitraum YJELNdUEI angegeben als 1n der deutschen Fassung.Untersuchung bDber die biblischen exie bzgl der ropheten olg

die psychologıs nıcht 1UT ber die atiur des prop. Erlebnisses, glieder seine Darstellung ın TEe1L größere Kapıtel Die Christenheit
sondern auch ber Geistesbegabung, Wortverkündigung us

1mMm Kalserreich Das Christentum beli den Barbaren Das
Chriıstentum bei den Karolingern. „Das Zeitalter der Finsternis”dem 1te einer „I’heologischen Untersuchung“ wWwIrd die Botschaft

der einzelinen Propheten mit Berücksichtigung der Zeiıtumstände und Tlaßt die Entwicklungslinien des ahrhunderts Un
Auswirkung behandelt. Gerne stellt 108158  w iest, daß die wesentlhlichsten chließt mit einem us  1C| auf die beginnende Refiform der ırche

Das chwergewicht 1eqg 1mMm erstien Kapıitel, das fast die Halite desAussagen der ropheten herausgehoben SINd, und somıit die Lektüre andchens usmacht. Hıer wird nıcht I11ULI das eute vielberedeteder Propheten selbst gut vorbereitet wird. Kinige un m1ı5-
verständliche Formulierungen ein sachverständiger Übersetzer konstantinische System dargestellt, auch die kırchliıche Organisation,
vermileden. die Lehrentwicklung, rundzüge des religı0osen Lebens und die

Kırchenvater werden behandelt Die anderen Kapitel SiNd knapperDrioton, Etienne, uchesne-Guillemin, z me Conieneau, Georges Die ausgefrTallen, biıeten bDer durchweg gutie Information. Dem Leserkreis,
Religionen des en Orients 19583 184 auf den die Enzyklopädie rechnet, ist TOTZ der unvermeiıdlichen
Anerkannte eute arbeiten geschickt die wichtigsten uße- Auslassungen un Verkürzungen mit dem Büchlein die Oglichkeit

rIungen der Religionen 1m en Orient klar gegliedert Uun! verständ- eröffnet, sıch VO  i} den dunklen ahrhunderten 1n der Ges
liıch heraus. Die Literaturhinweise müßten den iIranzösischen och der iırche e1n Bıld machen. Leıder e1n Literaturverzeichnis,
mehr erreichbare deutsche ucher anführen. Ein gut erschließendes wıe anderen Banden dieser el eigegeben ist. Be1l der ber-
Namensregister nıcht en der Unterrichtung ber das weite eizung S1INd ein1ge iranzösische Namensformen stehen geblieben,

Was eich Irrtümern nla geben annn (Leger für eodegar j RGebiet der orlentalischen en Religionen sich ıst die Bedeutung
für dle Welt des en Testaments wicht1ig. olche Verbindungs- TEOSTET Hurten
linien werden YGEeEZOGgECN, indem die Beziehungen ZU. Iran un!: Grie-
chenland, ber auch Israel ausdrücklich behandelt werden. uch Jimenez-Urresti, Teodoro Ign Estiado E glesia Carlos Barth
l1er sind dem ohl nicht dem Fach angehörenden Übersetzer einige eparata de Revista spanola de Derecho Canonico XIV
Ungenauigkeiten untierlauien (1959) BT

HNS ET EISiIiNg. Der Verfasser legt die iranzösische Übersetzung des Werkes

uillemain, Bernard Die abendländische TCI des Mittelalters
VOL arl ar Christengemeinde und Buüurgerkunde, unchen 1946,
zugrunde un stellt die TEe Barths systematisch dar Die Kir-(AL, 1960 176 che 1m Staat, Unters:  iede Uun! Verfle:  ‚ung der Christengemeinde

Das Bändchen s88| nıcht allein es der ırche 1mMm und Bürgerkunde 1m ıchte der ernun UunNn! der Offenbarung.
SInn bieten, sondern kl einem steten Zusammenhang amı das In einigen Erwägungen stellt der der TEe Barths die

ısche Auffassung gegen, un!' MN chlu.: hebt die edankenwechselnde menschliche ılieu ern, „1IM das S1ie Eingang fand”“”
50 I1 neben die Schilderung des außeren Ablauf{fs der hervo;, die VO. katholis  en Standpunkt aıuls vertretbar SInd.

Kırchengeschichte die des rel1igiösen Lebens un! der geistigen und Määnster Fernandez d e Encinas OFMCAap.kulturellen ewegungen. G.S Darstellung ist ungemeıin materlalreich;
die efahr, um der Strafifung wiıillen NUur noch geschichtsphilosophischeFormeln der Nachzeichnung des konkreten Ablaufs bleten, Personennachrichtenist glückli vermileden. Allerdings ZWingt der knappe Raum einer Professor Dr. eo. Dr. phil., Dr. pol Joseph HOoiklneI:xKonzentration, die dem Gegenstand nıcht immer gerecht wird (SO
tiwa eım Investiturstreit), der dem historisch nicht vorgebildeten bisher Professor für Christliche Sozialwissenschaf der O-
Leser schwer verstan:!  iıch bleibt. Daß dieses Büchlein VO  - einem liısch-Theologischen 1n Münster un 1rekior des Instituts

für Christliche SOzlalwissenschaft, wurde eptember 1962französischen Verfasser stamm (T, WIT. sıch darın dQuS, daß einzelne
Partien, die dem IranzOösischen Leser besonders wichtig SINd, tarker Z.U Bischof VO:  n} Muüunster geweiht und ZU. Honorarprofessor
hervortreten, während der deutsche Leser 1n anderen Punkten ıne der Universitä Münster un! ZU)] Honorarprofessor der Iheo-

10gis:  en TIrier ernannt.eingehendere information wünschen würde (Rolle des mittelalter-
ichen Kaisertums). Leider SINd auch hier bel der Übersetzung wlieder Der emeriıtierte Ordinarius für Missionswissenschaft ın der
einige französische Namensformen stehen geblieben. Katholisch-Theologischen Münster, Professor Dr. eo

TIThomas hm O5SB, el Königsmünster 1n Meschede (Sauerland),Genicot, Leopold Geistliches im Mittelalter (VIIT, 4) 1959 1145 verstarb eptember 196' ın Süchteln/Niederrhein.
ll „seinen Lesern 1ne orstellung VO  - der elite des rist- Professor Dr. eo KOolping; ordentlicher Professor

ichen aubens vermitteln“, indem zeigt, „Wl1e jene ihn VeI- für Dogmengeschichte und Fundamenta:  eologie 1n der Katholisch-
tanden und gelebt aben, die ih: uns überlieferten  4 $} Er Theologischen unster, hat den Ruf auf den Lehrstuhl

seine arstellung VO  '3 den käaämpfen uUun: Krisen der Völker- IUr Fundamentaltheologie ın der Theologischen Freli-
wanderung, 1n der die irche den Schritt VOoNhn der Bindung das burg Brsg, dNgENOMMEN.
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Theologische Bibliographie Le{i{i Gregory OT Rimini fourteenth-century Augustinian.er  ug V3 1961, 153—170.Auswahl Von neuerschienenen Büchern und Auisätzen ZUX eologie K I Erich Die theologische ichtung der Erfiurterun ihren Grenzgebieten Kartlauser Ende des Jahrhunderts Versuch einer Ein-
usammengestellt VO.  - Erwın ( Münster

untier Miıtarbeit der Institute und Seminare LDZ 1962, 246—271
heit der Theolo 1e. Miscellanea Erfordiana ErfIThSt XII,

(Abschnitte I11L-V, E 1V) Bargellesi-Severi, Due carmelitani Ferrara nel
der kath.-theol der Universität Münster rinascimento: Battista Panetti Glovanni Verraltli Documenti

[Sigelverzei  NI1s eV LVII, 1961, Sp. IJX-XAI] nediti famiglie Panetti, Verrati, Sever]. Carm VIUITL,1961,L- esamttheologie arsch, Wol{f-Dieter Jesus Christus Hoffnung auf die WeltI Igemeines der Menschen Herrschaft Christi und Schöpferglaube in der
Bibliographie, 11 h 1ı cCarmelitana annualıs 1959 yYstik Pıerre el  ards de Chardin Hoören und Handeln.

Carm VI; 1960, 351—478. Festschrift TNS Wolf Mieh:; 1962, 2776—300
e S un! philosophische Doktordissertationen der U  ( rich Aspekte der eologie artin Bubers

Universitä Freiburg (Schweiz) 960— 1961 VIIL, IhZBas XVIIL, 1962,
1961 44 7—448. G1Ea DDE,; ‚U1gl1, Le attese eologia d1 ironte al COoN-cCilio Vaticano IL Div V, 1961, 494—502.ammlungen 5 de L’autforite (Un colloque anglo- ‚Vang. Gerrish, Grace and Teason. study in theiTrancals) Par Elızabeth Anscombe e. a.] Edite Par John
JT0odd. Z du erft je. 1962 318 Unam Sanctam eology OI Luther. Oxf Clarendon Pr 1962 1 188
AXXVIIL; 15,— . MC A I1homas The law anı the gospel 1n Luther

di patriıstica. Vol Papers presented the 1T! nNnier- study of artın Luther’s coniessional WTI1LNgs Oxf
natıonal Conierence Patristic tudıies held at Chrıst urch, Clarendon Pr. 196° 200
Uxfiord, 1959 Part 1IL iturgica, monastıca et ascetica, philo- ıt Zı > ans-Georg Das Christentum Uun: die Weltanschau-

N Zugleich 1Ne Eiınführung 1n die Kırchliche ogmatiophica DY. GrOSS.: Akademie-Verl 1962 VAE arl Barths untier vorwlegend „apologetischem“ Gesichtspunkt,547 LXAÄX; 49 , — .
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denhoeck uprec|l’Eglise ans la 1962 127 Kirche un Konfession 9,80.

333358
pe:  Cliüve de histoire du salu Ist VIITL, 1961/62, 3 Werner: Zum Problem der Einheit VO.  - en un Werkbeli John enNTtY Newman. Miscellanea Erfordiana

et l’Eglise unıverselle. Ouvrage publie SOUS la St Z LDZ 1962, 2012313
direction de Congar et UDUY. Preface de SCHiTftfers. Norbert Schrift un! Iradition bel John eNTYCharue du Cerf 1962 831 Unam Sanctam Newman. Schrift un! Tradition, Ess 250—266&C Heinrich, „Episcopus 11US est '4} Zur neuesten W i arl eebens TrTe über das Verhältnis VO  -theologischen Diskussion über das Bischofsamt. Scholast Schrift un Iradition Ebd 267—280XÄXXVII, 1962, 161—1

uPp U,
L’episcopat et L’e

Vers uUuN!  D theologie de l’episcopat Konfessionskunde un: oekumenische ewegungglise unıverselle Unam 5anctam t1 Die qualitative Bedeutung der Katholizität1962, 1F:28. IhZeitw XVIIT, 1961, 259—280FT. Present et avenir de la collegialite episcopale Z A Gottfiried Die katholische TE VO  -Eg1Viv XIV, 1962, 27—37 der auie Ausgew.
un Collegialite piscopale et OecCumenite de l’Eglise. eingeleitet. eliand-Verl (1962) Quellen

Eg1Viv XIV, 1962, l Konfessionskunde. A 7 VII
Binder, arl Die wichtigsten ehrunterschiede Zwıschen derüller, Otfried Vom Wesen christlichen Priestertums.Miscellanea Erfordiana katholischen un orthodoxen iırche Seit

ılhelm Priester iırch
rfT.) AIE LDZ 1962, LIO——140 getirennte Christenheit, Wien (1962), 1354 }1nhundert Jahren

Ekklesia Festschrift S des orthodoxen und orientalischen Christentums VOoBischof Matthias Wehr, Ir 1962, 50
Augustinus, OSB Die Theologie des iakonates

TNSsS Hammerschmidt u Stu Hiersemann 1962 2ud: 280
Diaconia 1n Christo ber die Erneuerung des Diakonates Yymboli der Religionen X: 60,—.
(QuaestDisp XV/XVI, Frb/B (1962) 220—284

H tm eier ymboli der ostkirchlichen 5Sekten
Rahner, Karl, SJ Die Iheologlıe der Erneuerung des Dılia-

Ebd Y
konates. Ebd 2002324 Emmanuel, OSB Die irche als Mysterium und Institutionın der Orthodoxen Theologie. Mysterium irche iın der Sichtme Em Jos de Vom allgemeinen Priestertum der J1au- der eo Disziplinen, 5a (1962), 8391—925.igen (Het priesterschap Van de gelovigen, dt. Mchn Manz(1962) 147 D,} 9,80. Fa Elie o1n de orthodoxe SUT le Trobleme de

Hans: Was ist e1in ökumenische Konzil? Civitas XVIT, l’autorite ans l’Eglise., Toblemes de L’autorite Unam
1962, 432—447 Sanctam XXXVIUIIT, 1962, 1242

Il eter, L’autorite des concıiles. roblemes de Manfred Die eva:  elische Te VO  - der irche AÄAus-
{  autorite Unam 5Sanctam XÄXXVIIT, 1962, gewaählt un! eingeleitet. He1land-Ver 1962) 126

IAard, R., L’Eucharistie Quellen Konfessionskunde B,
peregrinante NRTh, CIV

purification de l’Eglise Diem, arl Eine Kontroverstheologische Bestandsaufnahme
579—597 S 1962, 449— 474 Hören und Handeln Festschrift Er

1G
nst Wolif, Mch 1962, 64—384

Dogmen- und Glaubensgeschichte TIhe Greeks anı the union of the churches thepreliminaries the Second Councıiıl of ‚yONs, DIi==1.n La hlerarchie SeETVICe, selon le OUVEeaU Medieval Studies Presented Aubrey GwYnn, S 1 Dublin 1961,Testament et les documents de la tradition. episcopat ef“eglise uniıverselle Unam Sanctam 1962, 67—99 Bradley, Robert Il Christopher Davenport and the irty-CO F OH, Le ministere apostolique ans la liıtterature ChTE- Nine-Articles seventeenth-century 58 owards reunlon.tienne primitive: Apötres ei episcopes „sanctificateurs des ArchRefG LIT. 1961, 205—228nations“ 1351693 A Johannes,Yves, Le developpement historique de l’autorit: Die Nnionstheo
OM.  — Reform als Weg ZUT Wiedervereinigung.

ans l’Eglise. Elements DOUT la reflexion chretienne.
ogie Arnold Rademachers SIr XVI

Problemes de J’autorite 1962, [31— 7556
145181

Unam Sanctam XXXVIUIITL, 1962, Mı N , Plerre: Verantwortun: der T1sSien VOT den Auf-en der Einheit ThGI LF 1962, 279—317e Umberto, OFM VESCOVO di Roma erede dei poter1 di o 1 eier Okumenische Kirchenkunde LebensformenPietro Div NI 1962, 1153=<2733 der Christenheit eute Stu Teuz-Verl (1962) 652Vries, ilhelm de, Die Entstehung der Patriarchate desOstens un! ihr Verhältnis ZUT päpstlichen Vollgewalt. Eın Bei-
Jahren geirennte Christenhei Studien

trag ZU  —_ Tage nach dem erhältnis V, Episkopat Primat
ZUT öOkumenischen ewegung mit der rthodoxie Hrsg AT A

Scholast XXXVII, 1962, 341—369 Endre VOonNn Ivanka. Wien: Herder (1962) 136 Ruf undAntwort III; P,—.
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S Ecumenicalısm an Tomanısm, elr origin Kommentar ZU. Gesetz ZULI Förderung der VermOÖOgens-
and evelopment, Long Beach Calif.> Knights OI1 (SHhTtIiSt bildung der Arbeıiltnehmer Von chelp ju. a. ]
1961 159 D.j 3,— . Hbg Verl.ges „Recht un!: Wirtscha  e mb 1962 264

Erl P ermann ott-1 Il ep. Entwicklung un! Theologie der Okume- Das Bundessozilalhilfegesetz.
nıschen Friedensarbeit LuthRu UE 1962, 185-—195 scha. KoOln, B, BoO, Mech: Carl Heymanns- Ver]l. 1902 XE

BT Reymund: Ostkirche un! Okumene C1ivıtas NT, 1962, 440 SB 4450
Gunther Freiwillige Erziehungshilfe un Subsidiarität

] f A eINNAar: 1T und Okumene Die FEinheıt der der Fürsorgeerziehung. Zentralbla Jugendrecht 155 Jugend-
iırche als dogmatisches Problem 1n der NneuUueTeN ostkirchlichen wohlfahrt XLIX, 1962, 149— 152
heologie Vandenhoed Ruprecht (1962) 316 Scherpner, Hans 1 heorTIie der Fürsorge. (10 Vanden-
Orschunge systematis (H Oökumenischen heologıe hoeck Rupprecht 1962 219 S, 14,80

Niesel, ılhelm Der Teiormilerte Be1itrag innerha. der Oku- Franz Jugendpolitik ın Partnerscha VO.:  w
menischen eEWegung. Hören un! Handeln. Festschriit Jugendverbänden und aa) Jugendwohl 1902, 245-252
Ernst Wol{ Mchn 19062, 7U ılirıd Die Legitimation der Sozialversicherung.

Dıe politische Meinung VII, 1962, AB Z=53
; S Moraltheologie al  ofer, Werner: Naturrecht der Rechtspositivismus?

Bad Homburg VOI der oöohe entner- Verla: 1962 644
17z Johannes: Physiologische Begleiterscheinun- HO August Katholische ırche un scholastıs  es atiur-

Yyen des Gew1ssenserlebens ach der frühchristlichen Literatur recht. Wıen, Frkf/M ‚uTOopa- Verlag 1962 141
I1hQu 1962, 129— 147 DYCCH- Helmut Die evangelischen T1sten VOLIL der rage nach

V a HC HT Die Notizen VO  - der Metamorphose der klas- dem Naturrecht Horen und Handeln. Festschri Ernst
sischen bel den griechischen Kirchenvätern. Studıa Wol{f Merech: 19062, 34241361
patristica Vol LXÄAX, 1962, 499— 507 s b Johannes: Naturrechtswidrigkeiten 1 en estia-

ın Sever1ino: La dottrina del peccato 1n Giro- ment? Teıihel un Verantwortung 1n der modernen Gesell-
Jamo. LIDT. Unıv. Gregorlana 1962 AL 249 nal schalit Fg. Gustav Gundlach, S J Mstr 1092122
Teg Ser. fac eo Sectio B, M, lire 7 200 He A urt Entwicklungsländer und Entwicklungshilien

ge La paenitentlia ın extreml1ls chez saınt Cesaire Duncker Humblot 1962 AVI, 414 5: 48 ,— .eEveque d Arles 3—5 Studia patriıstica Vol Ku  uren 1 m Studien ZUT Problematik un!
LXAXKX, 1962,

Vıiıncenzo: S  S
Analyse des Kulturwan  els 1ın ntwicklungs-PoOoletti. Prospettive del pensliero morTale d1 ländern Hrsg Y Gottiried-Ka: Kındermann. Frb/BrJler Damianı. S d 1j1er Damiano In del Card Rombach 1962 4A22

C1cCognanı, Faenze (1961), 811 EUT OD3a und der Öö10Nıalismus —  ‚U, Stu Artemis-
EOt{i1ID:; S OS  w Raison theorique, ralson patrique et volonte Verlag 1962 S 16,80.

CNhez les precurseurs de Ihomas d’Aquin, Redcdi  hAÄAncMed Andrew Angrı{f auf die Armut der Welt (IheAXVUE 1961 2050
Ku N1C SE Jordanus, IThomas NU. systematı moralı ave

attack WOT. poverty, dt.) öln erl Wissenschaft u.

VIIT, 1961, 275— 307
Politik 240 s Y 19,80.

U ı W Die thische Begründung der Ent-
arl Studıum pletatıs artın Bucer als Ethiker. euk wicklungshilfe, Te1lNel un! Verantwortung 1n der modernen

Neukirchener erl der an! des Erz.-Vereins 1962 267 Gesellschaft Fg W Gustav Gundlach, S r Mstr (1962), 333—345
eiträge Ges H: TrTe der reiformierten ırche ET W e Gottfiried Grundlage un! Normen politischer belVAC John J } olies moral eology. hStudies Melancli  OonNn. Mchn Kalser 1962 41 IhExist KSAXFE

19062, 233-—265 hm P A ranz-Martin Das Dilemma der politischen beliBourdeau, et ane Introduction la 101 du Christ
Avec ule preface du Haering et UuN!  D eIul du ılıppe Te

Max er. Politische Ordnung un!: menschliche Ex1istenz.

1ge. (1962) 217 Collection Horizons de la ate- estgabe Eric oegelın Mchn 1962,
chese 12,—. Heinrich Staatliche Ordnung un! politische Bil-

dung Mchn Ehrenwirth-Verlag 67 S kart 3,80Oyvyen, Hendrik Väall: Ofts un! (Christelijke ethlek, e 5 A eonnNnar Paäadagogisches OS und gesellschaftlicherdt.) (Gü:) Gutersloher Verl.-Haus Mohn (1962) 127 Auftrag. Zeitschr. ädagogik A\PHH: 1961, HNTPFatte+t: G., Situatieethiek natuurwefi. SOC ra Hans: Sozlalkunde und Sozlalerziehung. Ans-etensch 1961, 26597207 bach Prögel-Verlag 1962 279BOULAYV; uelques notes DIrODOS des vertiues orales.
LavIhPh XVI, 1960, A0 =52 265— 277 age Helmut Über die gesellschaftliche Funktion der sozlal-

An om b © , Elizabeth: L’autorite morale. roblemes de wi1issenschaftlıchen Intell1iıgenz Nbg lock Lutz 1962 30
L’autorite Unam Sanctam XXXVIIL, 1962, AR a SM Gegenwartsaufgaben der Erwachsenenbildung.

Festschrift für Richard Freudenberg. Hrsg. Friedrich-Neu-Kalinowski, Metatheorie du systeme des regles de mann-Stiftung Bad Godesberg. Köln, Opladen Westdeutscherl’agir. Uniıv  aW. AAlL, 19061, 1863202 erl 1962 107 e 11,50.
A aurice: Simples reflexions SUr L’autorite de la b Helmuth Uniıversita: und Erwachsenenbildung.cConscience. rtroblemes de L’autorite Unam S5Sanctam, Ebd. 79—901962, 2252235

Pastorale du peche Par Delhaye je. a.] Tourn:) ayver, MU'| Strafrechtsreiorm für eute un MOTgEeN.
Desclee (1961) 269 Bibliotheque de Theologie. Ser ı88 Duncker Humblot 1962 A 170

Die rage der 1Todesstiratfje Mech: 1per C6eo orale VIIL; [cont.:] 17—64 eCLeTCH:; Jaques: La 962 185 pa kart 0,60tentation; Häarling; B Y SSR La CONVerslon; mage de 1a femme an la ociıiete. — Revue nNnier-[ 4F=2735 Le peche et la penitence., Apercu natıonale des Sclilences Soc1lales Z L 962SUrTr L’evolution historique de la discipline penitentielle ans
l’Eglise latine; 237—266 e Ch3.-. Psychanalyse et Delooz, Pierre: OUuUr 19881 sociologique de la aintete
culpabilite. canonisee ans l’Eglise catholique. ArchSozRe NI 1962,
e  e Joachim ult als Tugend. Der Ort der Gottesverehrung 17—43

1mM 5System der ugenden. Miscellanea Erfordiana ErfThSt ec Adolph: ber das Eindringen des Wortes „Sozlal
XIT, LDzZ 19062, 141— 173 1n die deutsche Sprache Soziale Welt XIL, 1962, 305—339

Auer, Alfons akona! un! Zölibat. Diaconia ın Christo Über eder, Gottiried Katholische Soziallehre un! Neoliberalismus
OrdSoc M 1962, 113—113dıe Erneuerung des Dıakonates QuaestDisp XV/XVI,Frb/B (1962 325—339 Boumann, SOozialethische TODleme moderner Betriebs-

führung Zevkth VI, 1962, 204212
Dieter eru: un! Berufung. ZevEth VI, 1962, 2122313Arıs  che ozlalwiss  nschafiften Tatia  TOL. ıchael Kapitalismus und Sozlalısmus bel

La ontee des Jeunes ans la communaute des generations. Schumpeter. Lörrach uchdruckereı arl cha 1961 98
Compte rendu 1n eXtitenso de la 48e Semaine Sociale de France AAA h, Paul Christentum uUun! soziale Gestaltung. Stu Ev.
enue Reims 1961 Lyon de la Chronique Sociale Verlagswerk 1962 381 5: 30,50 (Gesammelte er IL.
de France 1962 400 D. ; 17,50 p 1 Johannes: Arbeit iıch' un! Recht Fragen

S Cletus, CPPS atholıc soclal principles, St Louis: der Wirtschaftsethik. Wiıen. Frkf/M Europa- Ver]l. 1962
Herder 1961 247 D. ; 4 ‚— E - kart 7,40

Fr3isch. Alifred Fortschrittsglaube, Sozlale Gerechtigkeit und h T Manired Parlament und er!  ande Civıtas Il 1962,
moderne Gesellschaftskultur. Dok 1962, 197—204 123160

Nell-Breuning, e1 Eigentumsbildung ın sozlaler Sepp Kinder hne Familie Das Schicksal des unehelichen
Kindes ın uUuNnseIeTl Gesells:  aft Mech: uventa-Ver 1961

304—307
Verantwortung. SIGE; Jg LAAXXVIL, CLAX. 19062,

331 e kart 12,80
Eigentum 1n S50 Z18aler Verantwortung. IKommentar BAın G , Rudolf Rechisstaat und Rı  erstaat Treihel und

U lext der Denkschrift der Sozialkammer der EKID ZUTXC 1gen- Verantwortun: ın der modernen Gesellschaft Fg Gustav
tumsfrage 1n der BRD]| ZevEth VI, 1962, SW g O Gundlach, SJ, Mst (1962), 181—189.
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Kirchenrecht Wien: Herder (1962) AIL, 645 (QuaestDisp XV/XVI:
(einschl. kirchl. Verwaltung U, Statistik) 39 Bibliographie usammengestellt V,

e  E ean: Un emoignage SUT L’influence de Tregoire
Hannes Kramer DEn Herbert Vorgrimler,

ans la reiorme canonılale. u  reg V1, 959—19061, 173—228
John L’autorite du 1a1Cc.  A Toblemes de L’autorite

GFn M., CI  w Le SOTrt des „Staluta Ecclesiae antıqua" ans
Unam Sanctam 1962,

les Collectiions CanoNn1ques jJusqu’a la „Concordlia“ de Gratien. Q d5, La collaboration du laıcat et de la hierarchie ans
actiıon catholique. ‚ episcopat et l’eglise unıverselleRechIhAncMe: AA VILL, 19061, 193—224. Unam Sanctam 1962, 441—478Bartholomaeus, OFM De 1urıbus miıinistrı provincilalis e  e Paul Jugendbewegung Uun! Jugendseelsorge.1n ordine Fratrum Minorum lusque ad 1517 Dıssertatio es un! TODlIleme der katholischen Jugendarbeit 1mMhistorico-iuridica. Francescane 1961 126

test1 irancescanı Jahrhundert. Mech:; KOösel-Verl (1902) 116 S n 0,50.
aco ote the Englısh concordat of 1418

un! irche in Begegnung Weihnachts-Seelsorger-
edieva. studies Presented Aubrey Gwynn SR Dublin 1961, Lagung PE Jaänner 1962 Hrsg V, arl Rudolf£f Wien: Seel-

SOTger- Ver. Herder (1962) 162 s ! 7,80.
Im S N des aubens Handbuch der missio Canonica. Hrsg.Olıvares, Estanislao, Los VOLOS de los escolares de la V, Norbert Rocholl [& S Ingeborg ocholl-Gärtner Die theo-Companla de Jesus. Su evolucion juridica. Inst 1ıst. SJ logıschen Grundlagen der Glaubensverkündigung. d aulı-1961 AI1X, 250 nus Verl 196° AILL, 542 SE 32,— .Feghali, Joseph Histoire du TOL1 de l’Eglise Maronite.

Les concıles des VIe ei siecles. etouzey et Ane
4 Johannes: Stehen WITr Beginn einer drıtten ase

19062 380 D. ;
der katechetische!: Erneuerung. atBl LXXVIT, 1962, 289—296

Claeys Bouuaert, Un canoniste d’ancien regıme:
N arl TITheodor Religionsunterricht und Religions-lehrer der Hoöheren chule StdZ, GLE 11 JgVd spen ‚D.  OV AXXVIIL, 1962, LXXXANTE 1962, 340—354Carlos La m1iss1o0n Irarrazaval Rome Heinrich, SJ Zur rage der Berufsbildung in den kleinen47—13. Estudio histörico-canonico de las relaciones de 5Seminaren. OrhPBI 1962, 258 —283glesia estado ıle antlago: Univ. atfolıca 1962

450 Theodor Die en iın der ristlichen Unterweisung.atBl LXXXVII, 1962, 337—349.
e Eduardo Fernandez, S cConcordato espanol de

1953 Sant Sal Terrae 1961 639 Bi  1l1otiheca Comillensis Moeller, Charles Mentalite moderne et evangelisation. Dieu,
ayer, 5SUuso, OSB Bedeutung aps 1us X11 für das Recht, Jesus-Christ, Marie, L’eglise. ed Tevue ei dQugm.,

besonders das Kirchenrech kKR XXKAÄ, 1961, 436—471
Les de Lumen liae 96: 365 Cahiers de „Lumen1ı1tae VIÄIL; Dir 150Urbanus, SJ Commentarium hiıistorico-iuridico 1n el Religiöse Erwachsenenbildung. LÄXXVITI,ONs .pOS „Veterum sapientia“, PerMorCanlLlıiit EE 1962, 19062, 53663151202

Handbuch. Am  es statistisches Jahrbuch der F F 1 ICM Le concile oecumenique et l’evangelisation
kath ırche Deuts:  ands In erb mıt arl ecker [u a. ] hrsg.

du monde. Preface de ardına. 5uenens. Mlhs alvalor1962 142Franz Groner. EK N: 57—19i Oln achem (1962)AVII, 672 5,; 32,— . elcuve, GeoTges, Ce que les catechismes disent du saınt-
Esprit, LumVit XVIIT, 19062, 49——|Alfred Katholische un! protestantische echtsbegründung Dunkel, Joseph untier iıtarb N Lohmann Kirchenlied-eute Ff:  z} nech (1962) 125 D 9,80. ege 1n onatlıcher Unterweisung. Düss: Schwann 1962)C Qualificazione glur1ldica ed evoluzione storıca 372 5} 24 ‚—dei portı Ira chlesa. Valutazioni rıtiche princ1picostruttivi). DirEccel 1961, 189—283

end Ludovicus, 1Um In Codice 1UTr1S Canon1ıc1 Com- xXx I  _- Liturgikmentarıus 1n annn 6' 1 209, 763, 1014, 1031, 1068, 1070, 10706,1127 le Desclee 1962 1 149 Ro rd P ılly Zum TSPTUNGg des Osterfifestes Sonntag.Personenrech Flatten, Heinrich Der Diakon nach dem IhZBas 1962, 167 —189
eutigen Recht der lateinischen irche Diaconia 1n Christo Zze LG Korbinian: Formen, ıten Uun! religiöses TauU!  um der
Über die Erneuerung des Dıakonates (QuaestDisp XWV/XVI), Eheschließung 1ın den christlichen Kirchen des ersten Jahr-Frb/B (1962), Lausends erIors dargestellt. Mst Aschendorff (1962)Finianus Regina Carmeli, OCD De delegabilitate 3072 L1itQuFo AXXVIII; 42,potestatis ordinis. Angelicum 196' XIT, Nic LE3 1useppe, OSB La Messa Romana SUÜul SV1luppo ne

A Audomar Die Lohn- Dzw. nkommensteuer- lıturgia nel Canto, Venezla, SULULO DeI la Ollaborpilicht VO.  w UOrdensangehörigen aQaus der Sicht des irchliche: Culturale (1961) 205
echts kKR CXÄXX, 1961, 3252354

Scheuermann, Audomar uta'  en ZUT Lohn- DZW. Ein-
z  Janin  4A La plegaria de S1r1C10 virgines SdCIasS

Studia patristica Vol LXXX, 19062,mmensteuerpflicht VO.  S Ordensangehörigen Qus der Sicht des Gamber, aus eıle eines ambrosianischen Meßbuches 1mkırchlichen echts rdenskorrespondenz IL, 1961, 140—167 Palimpsest VO. Monza dem ahrhundert Script ZENCESachenrecht Johannes: Das Zusammenspiel VO  - 1962, oWeihegewalt und Hirtengewalt bei der Firmung. kKR Das Kollektar - Pontifikale des 1scho{fs Baturich VO  - Regens-D OS 1961, Durg —B (Cod. Vındob SEeTI. I: 2762 Hrsg V, FranzÜlh A ılhelm Die Zuständigkeit Z Weihespendung mit besBerücks des Zusammenhangs mit dem Weihetitel un der In-
Unterkircher. Mit einer lıturgiegeschichtl. Nntersuchung aus
Gamber Frb/S Univ erl 196° B,G 193 DPicFri JEH:kardination. Mchn Hueber 1962 XVI, 136 uThsSt IIL,1 14,— Bergomense. CUuUra d1 Angelo ParechiGuiseppe Fassı]. Bergamo Monumenta Bergomensia 1962.Fedele, Problemi dı diritto Canon1Cco. 'impotenza, 558 lire 000.1C1UM Libri Cath. 1962 221 Väan, OFM The Old-Roman rite. Studia patrısticaılhelmus, De efficacitate ONSENSU:! matrı- Vol TIu LXÄX, 1962, 185—205monlalis natiuralıter valıdi PerMorCanlLlit C 1962, 288—300 Turner, Twelit CEeENLury psalter irom CamaldoliRevBen LXXII, 19062, 109—130

XL astoraltheologie Kallenberg, as  alis, arm Fontes liturgicae Carme-itanae Investigatio 1n decreta, CcCodices et pProprium SanCciorum.
Meye I y Harding Pascals Pensees als dialogische Verkündigung. Inst. Carmelitanum 196' 400 Textus et studia

Vandenhoeck Ruprecht 96: TDeıten historica Carmelitana V; lire 500.
Pastoraltheologie 16,80 Alfons Luthers Meßreform XII, 1962,Dietrich Der „ganze” ensch Das enschenbild der 32—44
NeUuUeTen Seelsorgelehre und des modernen medizinischen Den- G1b5.Dard: Liturgy proclamation of the word.ens 1m Zusammenhang der allgemeinen Anthropologie. StudLiturg E 1962, 0—20
Vandenhoeck Ruprecht (1962) 08 S.; 9,80. Hennig, Martyrologium un! alendarıum StudiaDionigi: Centri ed 1Nndirizzi Cı eologila pastorale patrıstica Vol LAÄXX, 1962, 69—82.ın Italia SCuCatt 1962, ZAHZZ158 A ans-Joachim Kultsymbolik der byzantinischen irchePellegrino, UÜbaldo TODlemı dı eologla pastorale ne1l paesı1ı Symbolik des orthodoxen oriental. Christentumsdı lingua edesca ScuCatt 1962, 331—346 O11 der Religionen A Stu 1962, 3514 Sym-

Sk L Franz: Die Seelsorge Mann un TauU Ihre Die der 1mM byzantinischen 1LUSstheologische un ratıonale Begründung.Studie Frb/S Kanisiusdr. 1961 119
Eine pastoraltheologische Die lturgie uUuNnNseIiIer hl ater Johannes Chrysostomosund Basileios des Großen (Vorgelegt V. Herbert Vorgrimler.Koberg, 0OSe' Masse un! Gemeinde., Die Piarre als Basis der GrTaz, Wien, Oln Styrla (1962) XÄAXIX, 171 e1s Ü,Seelsorge. oln Wort Ü, Werk (1961) S 1 2,70 en der 1T'! I1; 13,80.Diaconia 1n Christo ber die Erneuerung des Diakonates A Th(ierry): Analvyse liturgique du sacrement deHrsg arl Rahner Un Herbert Vorgrimler. Frb/B, Bas, penitence, Parlıit XE 1962, 306—33
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Goebel, Bernardin, OFMCap: Auf sieben Stufen ZU ar Batlle, Columba L’antiga vVvers1i0 catalana de la vıta aulı
monachi del Montserrat 810 Miscellänia Anselm

Kerkvoorde,
Besinnung auf die Weiheliturgie. Rgb Pustet 1962 227

Augustinus OS  w Erneuerung der nl]lederen areda nalecta Montserratensia E Montserrat 1962,eihen? Diıaconia in Christo ber die Erneuerung des Dia- 297——324
konates (uaestDisp XWV/XVI, Frb/B 19062), 575—0620. al Ihe three earliıest ıtae of St. alganusKleinheyer, Bruno: Der akona 1M ichte der römischen Didascaliae Studies in honor of Anselm areda, 1961,Weiheliturgie. Ebd. 76—91 A,

Kr Hannes: Die liıturgischen Dienste des Diakons Ebd. Jlıotheca anctorum. (I nselmo). (R:) STI1LULO
362—379 Glovannı ne. Pont. Univ. Lateranense (1962) 1342 SpDoens, Irenaeus, OSB Die Weiheriten des Dıakons ın den eX STatius Deatificationis SCeIVOLUNL dei ei Cal -

nichtbyzantinischen stkirchen Ebd nizationis beatorum.zusammengestellt, (Ed. Sacra Rıtuum Congregatlonis).02—75 Ebd. 57—61 Der Weiheritus des Diıakons in YDpIS Polygl Vaticanis 1962 390
der 1T! des byzantinischen 1LuUS.
E  E TUNO: Die Priesterweihe 1m romischen 1LUs
Eine liturgiegeschichtl Studie 3a Paulinus-Verl 1962 XVIIL, xXxI T1S Archäologie un
268 IrThSt AIL; 25,80.

L’eveque d’apres les prieres d’ordination DaTr les Chanoines Ferrua, Antonio, CGilovannı Zaratıno Castellini J’epigrafia
reguliers de Mondaye ‚episcopat et l’eglise unıverselle paleocristiana, ivAÄArchChrist 1960, P E G
Unam Sanctam 19062, 739—780 Wessel, Frühbyzantinische Darstellung der Kreuzigung

Christi. ivAÄArchChrist 1960, 45—+1ime-Georges: Le 1NLOUVEaQU rıte de la 1Cace des
A Hanna: Iradıtion uUun! eus  Opfung 1 altchristlicheneglises. als LÄAX, 1962, D==31 Bı  erkreıs vang erl nst. (1961) 60 s 1 Abb

Goodenough, Erwın atacom art
538 Religiöses en und Brauchtum 1962, 113-—142

A Le catacombe sicıliane 10TO Martiri PalermoS La theologie mYystique chez saınt Cesaire
eveque d’Arles Studia patristica Vol LAÄAAX, Flaccovio 1961 444 D., Q° Abb
1962, 401—415 DA s La catacomba d1 Paliano. vÄrchChris XAXXVI,

eclercCcq, J J OSB La v1ie contemplative dans Ihomas el 1960, ]  18.
Agnello, I{scrizi1ion1ı cemeterilalı nedite di Siracusa.ans la tradıtion RechThAncMe: 1901, 25168 RıyArchChrist 1960, 19—42assiän 1tior10 G T La Oitirına ell’amore ın Caterina

A Wachtang The sculptures the eastern facadeda ena. Rovigo: siıtuto Padano dı Arti Grafifiche 1961) Of the Holy (CCTrOSS O1 AL 1960, 112—135;248 D.>5 lire 800,— . ALV, 1961, 10— *Bremond, Henr!1: Heiligkeit und eologie. Vom Carmel
ardına. Tulles Te (Vinzenz VO  ; Paul, Condren > (Hıstoire egg1i1or] La basıilica di Sant mbrogio. Le Vie d’Itaha
lıtteraire du sentiment religieux France, Vol Vl AT E e11ls 1961 107— F17
dt.) Rgb Pustet (1962) 320 Da 19,50. —  Testin  B E complesso cultuale SCODEeTrLO ne. regıone d

bad, Kelibia. RıyArchChrist AXAAXVI, 1960, 123— 144[& ] 0! Alvarez Escr1ıtos espirituales. e} L L’art wisigothique et sSe5s5 SUNTV1ivances.Introd., biogräafia edicion. TAaC: OTS 1961 750 De Nobele 1961 204 D.y plNorbert eltverständnis un! Weltverhältnis bei Beccati, arie TOmMala Mil Garzanti 1962 140 D. rNewman., AXAXAV, 1902, 143 Abb.; lire 000Eınzelmensch un! Gemelins  aft Dritte erkwoche der
franziskan. Arbeitsgemeinschaft 1mM nordwestdeutschen Raum almi, Mario: Romanische Kirchen in der Toskana (Einzige
VO: bis un! Dis eptember 1961 ın Werl/Westf. autoris. dt. Übers. d Uus Ital. VO.  - er ar. Nbg Carl

Werl Dietrich-Coelde-Verl 1962. 176 andlung ın (1961) mit Abb., 160 Abb.; 49 —.
TIreue I1LL; 6,40. Das Evangelistar dAdUS 5S[ankt] eier. Eine späatromanische Bılder-

Metz, Johannes Weltverständnis 1m Glauben Christliche handschrift 15  en Landesbibliothe Karlsruhe
uSg Hrsg VO  - Franz Anselm C-HÄ LTE Kunstgeschichtl.Orientierung 1n der We.  el der Welt eute XAXV, ear! en udith Beer. Bas Feuermann (1961)1962, 165—184 Faks., 833 mi1t ADD.; 280,—.S S 1 preghiera. stituto d1 Spiritualitä Carmelitani

Scalzi 1961 2472 Collana „Flamma VvViva 11° ; lire 850 eitr age VE Kunsiges  ichte un! Archeologie des Frühmittel-
d Hannes: Das religiöse en des Diakons Diıaconia alters en ZUIN Internationalen Kongreß Frühmittelalter-

ın Christo ber die Erneuerung des Diakonates Quaest Orschung, 21.-28 Sept 1958 Im Osterr. Conseil TE
Disp XWV/XVI, Frb/B (1962), 555—574 VO  D ermann Fillitz Ciraz oln Bohlau 1962 VIILL, 351

MÖ  tum dı nı Glan Domenico: monachesimo TOMAaNO mit Ktn Abb., Beil ın Rückentasche; 260,—
(7z S} Hans: Die O{l des Abendlandes Idee Ü, Wandel1ın Palestina nel secolo. aın artin ei SO  -} öln Du Mont auberg 1962) 263 mıt AbbStudAns XLVI, 1962, HenninFolliet, Georges, Aux Ori1gines de l’ascetisme ei du Der decorated yle ntersuchungen engl

cenobitisme airicain. Kathedralarchitektur Häl{fte Mit AF Abb auftf
Cuthbert Benedictine monachism. Studies iın Benedictine Kunstdruckta: U, Textabb dlb Winter 1962 166

lıfe anı rule Barnes 1962 424 D.j t,—. e  e oSse Ewiges Vorbild. Zeichnungen 7ASB en
GÜr Guy L'ideal moNnastique ans la v1ie canon1lale. Le Neuen Jlestament Eiıinführende OTIie VO.  — Jan Dobraczynski.ISg mit achw. verIrs.,. VO. T1LZ {9)  er ALSC}bienheureux erve de Jours &: RevMab E: 19062, Unilon erl 1960. a ‚M-Os 38,— .

Och, eier KOölner Madonnen Die Muttergottes 1n KölnerTITmMe L ı JIhe Monk of Farne, The meditations of .
CeNLUrY monk. Lo LonUD Todd 196  va VIIT, 155 D.; ng Bildnerei des Mittelalters ( Kühlen (1961) 27 s 7Hagilographie, 1a S La tradition aglo- Abb Kleine üucher rheinischer uns 5,80
graphique SUFr Hippolyte, Studia patrıstica. Vol 111 gl A Herbert VO Das Abendmahl des Leonardo da Vinci

LXXVIUIIT, 1961, 97—10 öln Opladen es erl 96 68 mit 28 Abb
Fontai Il Jacques Verite et iction dans la chronologie de la RM lin; ar Menschenantlitz VOT ott 1n der Sprache der

vita Martini aın artin et SO mps StudAns XALVI, uns Vandenhoeck Ruprecht (1962) 132 Abb
1962, 189—236 Demeter, arl Die Legende VO:  5 den SS  1l1er Gekrtönten“(Quatuor Coronati. } Hbg Akazien-Verl 1961L Ihe Celtic hagiographer Studia patrıstcla Vol

1962, 243—265
asnault, Pierre: La Narratio ın reversione eal MartiniBurgundia du Pseudo-Eudes de Uuny (Sources ei influence

aın artın el SO'  - ‚.DS StudAns ALVI, 1962, 159— 174
efevre, Pl OPraem L’episode de la CONversion de Orber‘

et la tradıtion hagiographique du ıta OoTrbxberti RHistEccl
Diesem efit der » Theologischen Revue« liegen Prospekte folgen-

LVI, 1961, 8314—82
der Verlage be1i Verlag Mohr, übingen atmos-Verlag,Düsseldorf. Wir bıtten freundliche ea  ung.

(Aschendorff, Münster (Westf.), 196' Printed ın GermanYy
Ne echte, auch die des auszugswelsen Nachdrucks, der

Schriftleitung: Münster, Johannisstraße H3
photomechanischen Wiedergabe und die der Übersetzung, vorbehalten

/ Druck ASs  endorffische Buchdruckerei, Münster (Westf.).Unverlangt eingesandte ücher werden nach Möglichkeit 1n die Bibliographie aufgenommen der rezenslert.Eine Verpflichtung hierzu wird jedoch VO.:  - der Schriftleitun nıCch übernommen. Gleiches gilt für unverlangt eingesandte Manuskripte.Offenlegung der igentumsverhältnisse gemä. Gesetz ber die Berufsausübung VON Verlegern, Verlagsleitern un! edakteuren VO.11 1949 Eigentümer: Aschendorfische erlagsbuchhandlung, Münster/Westfalen.
Gedruckt mıt Unterstützung der eutischen Forschungsgemeinschaft
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IHEOLOGISCHER RUNDBEGRIFFE
Unter Miıtarbeit zahlreicher Fachgelehrter
herausgegeben VOoO  ‚ Heinrich Fries

Zweil anı Leinen. Je 880 Seıiten. Band am ist erschienen. Band 11 a1le Zeugn1s erscheint iıim
rühjahr 963 Subskriptionspreis 19288 Band II,— . Späterer Ladenpreıis PTro Band 053,— Die Subskription
SCNAIl1eE. be1i Erscheinen VO:  — Band I1 Die beiden Bände werden LLUT ZUSainmen abgegeben.

Unter den iın den etzten ahren zahlreich erschıenenen theologıischen Lexıiıka Vom schmalen Taschen-
buch bıs A vielbändıgen Nachschlagewerk nımmt das »Handbuch theologıischer Grundbegriffe«
hinsıchtlich se1ines Umfangs ıne Mıtte, hınsıc.  1E seiıner Konzeption ıne Sonderstellung e1nN. Dıie
Überlegungen, dıe dem Auswahlprinzip der Nomenklatur {ührten, sınd 1mM Vorwort ZUTU Band
erläutert. Das tür das Gesamtwerk vorbereıtete, das Ende des zweıten Bandes verwlesene Kegıster
wırd viele 1mM Stichwortverzeichnis fehlende, aber aktısch mıtbehandelte Begriffe enthalten. Der
kundige Leser erkennt schon ın der Nomenklatur eın Prinzıp, das neben seiner bıblischen un theolo-
gıegeschichtlichen Ausprägung Akzente etzt, dıe L1wa 1n den dreißiger Jahren noch nıcht begründet
SCWESCH waren. IC als ob cıe T’heologie als solche sıch gewandelt hätte; aber dıe S1E gestellten
Fragen S1IN! andere geworden, ohne daß die des »In-Frage-Gestellten« 1nNne Eiınbuße erlıtten
hätte Im Gegenteil! Dıie Theologie entdeckte immer NEUEC Dımensionen des Glaubens Wıe sechr die
theologische Entfaltung der UOffenbarung se1ıt Je TE den das Glaubensbewußtsein der
Kırche gerichteten Fragen Aaus der zeıtgeschichtlichen Sıtuation verdankt, zeigt die ogmengeschichte
deutlich Was jedoch dıe Forderung nach Eınheıt un:! .eschlossenheit des theologıschen Systems
angeht, MU. INa  w} aSCNH, auft TZWUNSCHC Normierungen verzichten un auf die in der 1elne1
sıch dokumentierende Einheit ın der Theologie vertrauen.
Nıcht 11UTr die Nomenklatur diıeses Handbuches, sondern auch dıe Struktur der einzelnen Beiıträge
folgt diesem Prinzip. Um dıe Bearbeıiter ın der Freiheit ihrer theologischen Konzeption nıcht
beschränken, wurde 11LUTr die Grundform der Artıkel nämlıch die bıblısche egündung, die geschicht-
liche Entfaltung un dıe systematische Darbietung vorgesehen; die wıissenschaftliche Verantwortung
der Verfasser un: dıe Eıgentümlichkeit ıhres theologischen Denkens ollten jJedoch unangetastet
bleiben Dieser ethode verdankt das andbuc. sowochl seiıne Sachtreue WIE auch seline Unmiuttel-
barkeıt. So WIT:! ILa  H dem einen Artikel die mınutiöse Verarbeitung er aufäündbaren Quellen,

einem anderen den großzügıigen iıdeengeschichtlichen Aufriß schätzen; 1er wiırd I1la  - der unmiıttel-
baren Aussage der bıblıschen Menbarung iolgen können, ort sıch der Anstrengung des Begriffes
unterzıehen mussen. An vielen behandelten Begriffen wırd deutlıch, un! ın welcher Weise das
theologısche Denken 1ın Bewegung geraten ist und stagnıert.
Das andDuc. wırd sowohl für den wissenschaftlich tätıgen T’heologen als auch für den Theoldgie-
studenten ıne bedeutende se1n. ank seiner Klarheıt un:! Verständlichkeıit ist auch e1in
Instrumentarium für den Seelsorger, VOT allem tür den Dienst Wort in redigt, Katechese un!
Unterweisung.

VERLAG MUNCHEN
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Abhandlungen Stephan VerostaMoraltheologie
Herausgegeben VO: Univ.-Protessor Dr Johannes
Stelzenberger oONannNes Chrysostomus
Johannes Stelzenberger Staatsphilosoph und
yneidesis 1im Neuen Testament

Seiten, brosch. 9,80 GeschichtstheologeDiese Studie wıll das Verständnis für einen eutesta-
mentlichen Begriff un! selne Nachwirkung 1n der Mıt einem Geleitwort VO  — Endre VOIl Iväanka.christlichen Theologie Ördern und klären. Es wird der
Versuch gemacht, das vielfach aNnONYyMMNC ‚„‚Gewissen‘‘ 470 Seiten, Lw. -
unter die Lupe nehmen und den jeweiligen Inhalt
des Begriffes umschreiben.

I1 Kuropäische Geistesgeschichte ist nıcht LUr
dıe Geistesgeschichte des lateinıschenestens.

Josef 1ef Diese Tatsache wurde ange übersehen un
Der Ordobegriff des jungen ugustinus ist auch heute och nıcht allgemeın geläufig.372 Seiten, brosch. 24 — Die 1er vorgelegte, unmıttelbar aus den
Die Untersuchung stellt, e  u auf das frühe Schrift-

des nachmaligen Bischofs VO: Hippo, einen der Quellen geschöpifte Darstellung der Anthro-
zentralen Gedanken heraus, mi1t dessen Hılftfe Augusti- pologı1e, Naturrechtslehre und Rechts- un!
11US se1n Dasein als lebendigenExistenzvollzug inmitten
einer scheinbar ungeordneten Welt begreifen, seine Staatsphilosophie des berühmten grıechischen
Hinwendung ZABER Autorität der Kcclesia catholica Kıirchenlehrers wırd bald als ein wichtiger
rechtfertigen und diesen Weg zugleich uch andern
ebnen suchte.

Beitrag ZU Verständnis des byzantınıschen
Anteıiıls chrıistlichen Miıttelalter gelten,

111 mal S1E AauUus der Feder eines Rechtsphiloso-
Otto Schafiner phen (und modernen Dıplomaten) Stammt

Eusebius Amort als Moraltheologe und mıiıt seliner ethode durchgeführt ist.
400 deiten, brosch. 40 , —

Eusebius Amort gilt als einer der bedeutendsten heo-
logen Deutschlands 1im Jahrhundert, der auf allen 9y  1€ Kırchenväter des Ostens wıeder entdecken, dazu
Gebieten der Theologie mitzureden hatte Vor allem

eıstet diese interessante Studıe, der der ekannte Byzan-
tinologe Endre VO:  D Ivänka das Vorwort schenkte, einenber hat als Moraltheologe eine Reihe umfangreicher bedeutenden Beıtrag.Werke geschrieben, die ih:; als einen Mann der Ver- Byzantinologen, Patrologen und Rechtshistoriker werdenmitilung kennzeichnen, der weder das Alte radikal VCI- sıch gewiß allererst angesprochen fühlen, ber uchneint noch das Neue ungeprüft und jeden Preıis

vertritt. Priester und Akademiker aller Fachrichtungen werden
dieses wiıssenschaftliche, ‚„„‚spannend“‘ geschriebene Buch

se1neEs Umfangs VO:  - Anfang bıs nde studıerend
In Vorbereitung: lesen. C6 Die Anregung, Köln

Eın wesentlicher Beiıtrag ZU Verständnıiıs des
Johannes Stelzenberger byzantınischen Anteils chrıistlıchen Miıttelalter

Syneidesis Conscientia Gewissen Neuer Bücherdienst, Wiıen
180 Seiten, brosch. 18,—

35 Man möchte hoffen, daß das sympathische uch
uch die Fachwelt weıterer Arbeıiıt in der eingeschla-
Nn  n Rıchtung anregt.‘‘eitere Werke VO:  -

Johannes Stelzenberger Liıteraturanzeiger, Freiburg Br.

Moraltheologie Die ausgezeichnete Arbeıt, dıe Neuland erschlıeßt,
wiırd nıcht 1U} den Kırchengeschichtler, sondern uchDie Sittlichkeitslehre der Königsherrschaft Gottes. den Juristen und schlıeßlich alle, dıe sıch mıt dem Pro-5/1 Seiten, In 1 B n Theolog.-Ausg. 16,— blem des Staates und der Geschichte befassen, interes-
sıeren.“*Das Gewissen Das Neueste, Stuttgart

Seiten, kart 6,40
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